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Zeitungshalle, Ecke Jäger— 
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) Wochenkalender. Montag, Anſpielung auf die 
Stärke der antidemokratiſchen Partei. Thadden, Ritter— 
gutsbeſitzer von Thadden-Triglaff, der bekannte Abgeord— 
nete und Gegner der liberalen Beſtrebungen. Kraus— 
nick, der verhaßte Oberbürgermeiſter von Berlin, welcher 
bei den März⸗Ereigniſſen eine jo unglückliche Rolle ſpielte. 
Meding, der von allen . Blättern ot be⸗ 
fehdete Oberpräſident von Meding. Donnerſtag, Anſpielung 
auf die bevorſtehende Wahl zum Parlament. Die Frage, 
ob direkte oder indirekte Wahlen, wurde viel umſtritten. 

Sonnabend, Dr. Eylert, ſiehe Anmerkung 2. 

2) Berlin, am erſten Mai. Wegen der am Mon— 
tag, den 1. Mai, ſtattfindenden Wahlen und in Sg eines 
Strikes der Buchdrucker erſchienen am 1. und 2. Mai die 
Tagesblätter nicht. Die Allgemeine Preußiſ che Staats⸗ 
zeitung änderte damals ihren Namen in Preußiſcher Staats— 
anzeiger. Junius, das Pſeudonym des berühmten eng— 
liſchen Pamphletiſten wurde damals von L. Weyl gebraucht. 
Julius, Beſitzer der in jener Zeit ſehr viel beſuchten 

und Oberwallſtraße, der a) 
eine Zeitung unter jenem Namen herausgab. Ruppius, 
Volksredner und Schriftſteller. Löwinſohn oder bien. 
Löwenberg, bekannt als Volksredner in den Verſamm⸗ 
lungen unter den Zelten. Löwenherz; a bet dem 
viele demokratiſche Schriften erſchienen. D. A. Benda, 
Stadtrath, bekannter liberaler Redner. Er wurde viel— 
fach wegen ſeiner Artikel in den Zeitungen verſpottet. 
Dr. F. Eylert (Eilert),““) urſprünglich Feldprediger, Ver— 
faſſer der deutſchen Marſeillaiſe. Letzteres Gedicht er— 
regte großen Zorn. Maſſenhaft erſchienen Angriffe gegen 
Eylert in den Zeitungen und insbeſondere wurde ſeine 
Vergangenheit ſchonungslos aufgedeckt und alle Kundigen 
zu neuen Enthüllungen aufgerufen. Hecker, der ſüddeutſche 
Volksmann. Struve, desgl. Eichhorn, der überaus 
unbeliebte, damals geſtürzte Kultusminiſter. Meding, 
ſiehe Notiz 1. von Bülow, F. von Bülow, Oberſt a. D., 
eifriger Verfaſſer von „Eingeſandts“ in lateiniſchen 
Lettern gegen die Demokraten in den Zeitungen. Jacoby, 
ig berger Profeſſor, bekannter liberaler 
Aegidi, L. K., Mitglied des konſtitutionellen Klubs, 
in der Preſſe gegen die Demokratie. 


) Es iſt hier der ſchwierige Verſuch unternommen, eine An— 
zahl der Anſpielungen, welche heute nicht mehr allgemein verſtänd— 
lich ſind, zu erklären. 
umfangreiche Material leider keinerlei Aufſchluß. Die Verlage, 
handlung wird etwaige Berichtigungen und Ergänzungen mit Dank 
emen. 

5 »Die Orthographie der Namen im „Kladderadatſch“ iſt ſehr 
8 schwankend. 


In manchen Fällen ergab das benützte 


ſchloſſenen Maß nahmen aufforderten. 


| 
| 


des 


0 Einſender: 
Volksmann. 
wirkte 
blätter und Karrikaturen 


Erläuterungen 


zu den im erſten Jahrgange des „Aladderadatſch“ (1848) behandelten Perſonen 
und Vorgängen. 


1) St. Petersburg. Nach dem 18. März verbreitete 
ſich plötzlich in ganz Berlin das Gerücht, ein ſtarkes ruſſiſches 
Heer marſchire gegen Berlin. 

2) Frankfurt. Spott gegen das Verhalten des Frank— 
furter Parlaments. Die „Ewige Lampe“ war ein politiſch— 
ſatyriſches Blatt. „Polen, Juden und e wurden 
in jenen Tagen häufig als die Anſtifter des Barrikaden— 
kampfes bezeichnet. 

3) Für Schule x. 


Schlöffel war ein neunzehn— 


jähriger Student aus Oberſchleſien, der die Führung der 
Arbeiter an ſich geriſſen hatte und ſie zu allerlei Aus— 


ſchreitungen reizte. Er wurde wegen Erregung von Auf— 
ruhr verhaftet und angeklagt. Sein Prozeß am 11. Mai, 
der mit Verurtheilung zu 6 Monaten Feſtung endete, 
machte großes Aufſehen. 
) Beim Wahlakte. 
den Straßen Berlins 
hebung dieſes Verbots 
ſchaft der Revolution. 


Vor dem 18. März durfte auf 
nicht geraucht werden. Die Auf— 
war die oft belachte erſte Errungen— 


Seite 3. 

Berliner Fiebelverſe. 
der Held'ſchen „Lokomotive“ und anderen W blättern ſo⸗ 
gleich nachgeahmt worden. von Aſchoff, Generalmajor, 
erſter Kommandant der Bürgerwehr. Catilina, Anſpielung 
auf die von D. A. Benda (Seite 2.2.) herausgegebenen 
Catilinabriefe, welche das Volk vor weiteren revolutio— 
nären aloe warnten und die Regierung zu ent— 
„Catilina ſteht vor 
Eichler, einer der be— 


Dieſer Scherz iſt von 


den Thoren und ihr ſchweigt!“ 
kannteſten Demokraten. (Siehe Seite 7.3.) F ähndrich, 
Weinhändler und Stadtverordneter. Er ſoll einen wegen 
Schulden verhafteten Demokraten losgekauft haben. 


Seite 4. 


1 Anzeige. 


Man machte damals nicht ſelten ſolche 
Scherze. 


In der Voſſ. Ztg. vom 3. Mai meint z. B. ein 
Dr. Eylert werde nach ſeiner Marſeillaiſe viel— 
leicht zum deutſchen Kaiſer gewählt werden. 
2) Wird unſer altes Militär. Eine Reihe Flug— 
jener Tage verſpottet die Sehn— 


ſucht der Berliner Damen nach Rückkehr der Garden. Die 
Voſſ. Ztg. vom 10. Mai enthält z. B. folgendes Ein⸗ 
Sn „Wird die Garde wieder in Berlin einziehen? 


Recht und billig wäre es jetzt, denn Nachrichten zu Folge 
99 ſehr viele junge Mädchen (Verehrer der Garden) ſchon 
bedeutende Geldopfer im Intereſſe derſelben auf dem Altar 
Vaterlandes niedergelegt haben. Una pro multis.“ 


eee 


De 


3) Den Lieutenant; betrifft Klagen über Behand- 
lung der nach Spandau geſchafften gefangenen Barrikaden— 
kämpfer. 


4) Ein paar Aufwiegler. Man beſchuldigte die 


Freunde der Regierung, durch bezahlte Agenten Tumulte 


zu erregen, um die Errungenſchaften des 18. März wieder 
zu vernichten. 

) Dr. Robert Prutz, Schriftſteller, 
ſtütze des konſtitutionellen Klubs. 

6) Nieder mit den Litteraten. In der Voſſ. Ztg. 
vom 29. April ſteht ein eingeſandtes Gedicht: 

„Ihr Berliner, laßt Euch rathen; 
Wählet keinen Litteraten; ꝛc.“ 

Unter den ruhigen Bürgern herrſchte große Abneigung 
gegen die Urheber der Revolution und die Verfaſſer der 
aufreizenden Flugblätter. Streckfuß bezeugt das in ſeinen 
„Erinnerungen“ (Zeitgeiſt, 16. Juni 1890). Bürgerwehr— 
leute riſſen oft die Plakate ab. 


Hauptredner und 


Seite 5. 
1) Wochenkalender. Montag. Bezieht ſich auf 
die Schießübungen der Bürgerwehr, bei denen oft Unfälle 


vorkamen. Dienſtag. Unter den Linden a fait 
täglich Volksverſammlungen ſtatt, wo der Kaufmann 
Müller (Lindenmüller), Konditor Karbe (Vater Karbe), 
ein junger Litterat Reich, Schriftſteller Dr. Mar © Schaßler 
(gen. Quasler) das große Wort führten. 

2) Ach Berlin. „Ex Ex Ex“, „Ewige Lampe“, „Der 


das Vergraben von Geldern, das in den Provinzen häufig 


ſchauſpielerin Frl. 


geklagt, daß die Bürgerwehrmänner ſich jo viel wie möglich 
von dem läſtigen Dienſt drückten. 


Papſt heirathet“, Titel von vielgeleſenen Flugblättern. 
Die Unterſchrift Bettina, wohl auf Betting von Arnim 
gemünzt. 


Seite 6. 


1) Charlottenburg. Dr. Bruno Bauer wurde unter 
dem Miniſterium Eichhorn von ſeinem Lehrſtuhl an der 
Univerſität entfernt. Damals als Schriftſteller und Redner 
einflußreich. 

2) Plötzenſee. 
Aabeitsloſer in den Rehbergen (einer Sandſteppe im Norden 
Berlins, wo recht zweifelhafte Elemente wohnten), von 
Seiten der Regierung und des Magiſtrats wurde damals 
oft verſpottet. 

3) Schöneberg. Moſers Volkstheater in Neu-Schöne— 
Schmierenbühne. Dittner, Beſitzer des ſpäteren „Schwarzen 
Adlers“ in Schöneberg. Heſſe, zweifel hafter Barrikadenheld. 

) Hofrath Wedecke. Der Staatsanzeiger vom 
12. Mai brachte eine Kabinetsordre des Königs, wonach 
auf Antrag des Staatsminiſteriums die Rückberufung des 


„im Allerhöchſten Auftrage nach England entſandten“ 
Prinzen Wilhelm angeordnet war. 
Seite 7. 

) Ein zahlreicher Familienvater. Siehe Notiz 


Seite 4.4. 
2) Der Namenwechſel. Siehe Notiz Seite 1.2. 
) Welcher Unterſchied. Dr. Eichler, 
wegen ſeines Bartes der rothe Eichler, war einer der be— 
kannteſten und einflußreichſten Demokraten. Sehr begabt, 
aber auch ſehr liederlich. Er ſoll das Palais des Prinzen 
Wilhelm durch den Vorſch I es zum N ationaleigenthum 


zu erklären, vor Plünderung geſchützt haben. Aſſeſſor Jung 


warf ſich als Volksmann auf. Er ſprach U. A1. an 
22. März beim Degzäbnip der Barrifadenfämpfer. 
) Eingeſandt. Verſe aus einem Gedicht des Br 
Schauspielers Louis Schneider. a 
-5) Soeben erſchienen. Man klagte damals lebhaft 
über Baargeldmangel und verlangte Maaßregeln gegen 


vorkam. SE 
6) Fata morgana ſiehe Seite 2.2. = 
) Wel it denn eigentlich. Bezieht ſich auf NE j 
Erörterungen der Klubs über das „ der Krone 
innerhalb der künftigen Verfaſſung. Wegen Dr. Eylert 
ſiehe Seite 1.2. 8 
Seite 8. 8 
Frl. Dreieck, gemeint die Hof- 
Viereck. Hanſemann, der damalige 
Finanzminiſter, ſtellte plötzlich große Ebbe im Staatsſchatz 
feſt. Ottenſoſer, gemeint der damals als Volksredner 
ſehr bekannte und beliebte Volksredner Kaufmann Otten⸗ 
ſoſſer. Louiſe Aſton, bekannte emanzipirte Demokratin; 
gab Zeitſchrift „Der Freiſchärler“ heraus und wurde 
Ende 1848 ausgewieſen. i 


2 


2) Ich bin der Kommandant. 


1 Eutflohener. 


Es wurde allgemein 2 
\ Viele Flugblätter 
ſpotteten darüber. f Kr 
i Seite 9. ; 

) Wochenkalender. Anſpielungen auf die Rück- 
berufung des Prinzen Wilhelm, welche ungeheures Auf- 
ſehen machte. Der Prinz war von den Maſſen fälſchlich 
beſchuldigt, den Kampf gegen das Volk angeordnet zu 


haben und darum ſo verhaßt, ſodaß der König es für an⸗ 


Die Beſchäftigung mehrerer Tauſend 


gezeigt hielt, ihn nach den Märztagen in „diplomatiſcher 
Miſſion“ nach London zu ſenden. Eichhorn, Thiele 2c. 
ſind die durch den 18. März geſtürzten Miniſter. Minutoli, 
der Polizeipräſident von Berlin, war gegen den Handel 5 
mit Flugblättern eingeſchritten. Man befürchtete von der 
Rückkehr des Prinzen ſchroffe Reaktion. 
2) Die Voſſiſche Zeitung. Das Eingeſandt lautet: 
„Beſcheidene Anfrage Können die Berliner Barrikaden- 
Helden, die in der Nacht vom 18. zum 19. März er. 
gefochten, ſich gegen alle geſetzliche Ordnung aufgelehnt 


i N { und dadurch das ganze Vaterland aufgeregt haben, worunter 
berg im Gartenlokale von Wendbach, damals eine bekannte 


junge Polen verrathen zu haben. Des 
und des letzteren Laden wurden daher am 19. März vom 


genannt 
wohl v. Gauvain gemeint, der mit Prof. 


jetzt Millionen von Menschen leiden müſſen, nicht zur Be— 
ſtrafung gezogen werden? Iſt dies vielleicht die dadurch 
erfochtene Freiheit, daß man ſich jetzt kaum des Lebens 
noch ſicher iſt? F. W. R. Schmidt. Meißner.“ Major 
Preuß war beſchuldigt Barrikadenkämpfer, Wernicke drei 
erſteren Wohnung 


Pöbel zerſtört. Der Arbeiter Guſtav Heſſe war wegen — 
ſeiner angeblichen Heldenthaten beim Barrikadenkampf 
Gegenſtand großer Ovationen geweſen. . 


Seite 10. 
1) Politiſche Bummeleien. Siehe Seite 9.1. 
2) Schreiben des Baron Strudelwitz. Gauwitz, 
Jakob Grimm 5 
eine wüthende Zeitungsfehde führte, weil 1 von einer 
Scharte geſprochen hatte, welche die preußiſchen Truppen 
in Schleswig-Holſtein auszuwetzen gewiß begierig wären. 
Trat auch ſonſt als konſervativer Heißſporn hervor. 


Seite 11. 
Proteſtiren gegen die Rückkehr. 


R 5 Antwort. 
eie 9. 1. Banditen mit großen Bärten: 
klatenführer zeichneten ſich alle durch üppige Bärte aus. 


mit n' jroßen Bart. 


Buddelmeyer, Dagesſchriftſteller 
Der Führer der Bürger⸗ 


Bürger werden alarmirt. 
wehr, 
SCH häufige nächtliche Alarmirungen. Matratzenball: An⸗ 
3 ſpielung auf eine Skandalgeſchichte, die in Potsdam zwiſchen 
Offizieren und Bürgerstöchtern paſſirt war. Eingehend 
geſchildert im „Charivari“. 
2) Ein ſchon gebrauchter. Anſpielung auf den 
Redakteur der Lokomotive, den Volksredner Held, der da— 
mals ſeine Rolle als „Demagoge“, 
zu wollen erklärte. 
9 Salis. Ein Student dieſes 
radikaler Redner von ſich ſprechen. 
3 ) Schön iſt bie Freiheit. Bei den abendlichen 
Volksverſammlungen kamen oft Prügeleien vor. 
) Eingeſandt. Der politiſche Klub war damals 
ſchon in voller innerer Zerſetzung. An Stelle des Aſſeſſor 


gewählt, 
genug. 

8 ) Warnung. Wilhelmſtr. 

des Miniſters des Innern. 

5) v. Gauvain. Siehe Seite 10.2. 

5) Geſpräch. Unter dem Namen Bohmhammel ver— 

i öffentlichte der Porzellanmaler A. Hopf ſeine witzigen 
Plakate. Das Zettelabreißen. Siehe Seite 4.6. 

f 9) Quasler. Siehe Seite 5.1. 

10) Wichtige Anzeige. 

14. Mai Held und die Wortführer der . welche 

2 gegen die Mückberufung des Prinzen Wilhelm proteſtirten. 
Er ſprach dann vom Balkon des Camphauſen! ſchen Palais 

zum Volk ohne den Hut abzunehmen. Es gab damals in 

Berlin einen Verein der „Hutfreunde“, der bei Meinhardt, 

Breiteſtraße 6, ſeine Zuſammenkünfte hielt. 


74 war die Wohnung 


Seite 12. 
1) Sehn Se Rimplern. Siehe Seite 9.2. 
König ſtand unbedeckten Hauptes auf dem Balkon des 
Schloſſes, während die Särge der Barrikadenkämpfer vor— 

übergetragen wurden. 

a 2) Unteroffizier. 
großen Anſtoß im demokratiſchen Lager durch ein Loblied 
auf den Prinzen Wilhelm erregt, das in der Armee viel 
geſungen wurde. Es begann: 
Prinz von Preußen, ritterlich und bieder, 
Kehr' zu Deinen Truppen wieder, 
Heißgeliebter General! 
Weilſt Du gleich an fernem Strande, 


Schlagen doch im Vaterlaude 
Herzen für Dich ſonder Zahl. 


Seite 13. 
) Wochenkalender. Jung, Eichler, Held, Führer 
er Demokraten. Anſpielung auf die befürchtete Reaktion. 
> 2) Katzenmuſiken vor den Häuſern mißliebiger Ber: 
ſonen waren damals an der Tagesordnung. Auch der 
Voſſiſchen Zeitung wurde eine gebracht. Es wurde in 
ngen und Plakaten viel dagegen geſchrieben. 


f 


Siehe | 
Die Demo- 


Der ſatyriſche Schriftſteller Cohnfeld nannte ſich Auguſt | 


General v. Aſchoff, erregte großen Unwillen durch 


Volksführer, niederlegen 


Namens machte als 


Jung war der Radikale F. Schramm zum Vorſitzenden 
doch war er den Maſſen noch nicht demokratiſch. 


Graf Schwerin empfing am 


Der 


| Leuten gewählt werden ſollte, die mindeſtens 8000 


holt wurden ſie verboten, ſo den 27. Mai. 
Siehe Seite 1.2. 


F. von Bülow. 


Seite 14, 
1) Berlin. Die preußiſche konſtituirende Verſammlung 


wurde am 25. Mai im Saale der Singakademie eröffnet. 
2) Endlich. Der Entwurf des Verfaſſungsgeſetzes 


wurde am 24. Mai veröffentlicht. Dr. Wöniger, ein 
W e welchem die Schuld an den Vorgängen des 


8. März, bei welchen er perſönlich allerdings nicht thätig 
zur Laſt gelegt wird, damals Berliner Stadtrath, 
war Adjutant des Bürgerwehrkommandanten von Aſchoff. 
3) Unſer Staatsminiſterium. Um das Bürger— 
thum für das Miniſterium Camphauſen wieder zu er— 
wärmen, war Mitte Mai ein lange gewünſchtes Handels— 
miniſterium geſchaffen und dieſes Herrn von Patow 
übertragen worden. 
4) Die Bürger. 

der Bürgerwehr. 

5) Frankfurt. 
pläne. 

6) Schreiben v. Knobelwitz's. In Wirſitz war 
Prinz Wilhelm zum Abgeordneten für die Berliner National— 
verſammlung gewählt. — Zahlreiche Eingeſandts in den— 
Zeitungen drohten damals den unruhigen Berlinern mit 
Marſch der Provinzen gegen fie. Siehe z. B. Voſſiſche 
Zeitung vom 21. Mai (Brief von Jagow's). — Der 
Leſſing, Redakteur der Voſſiſchen Zeitung: In den 
demokratiſchen Kreiſen wurde damals behauptet, daß die 
Regierung und ihre Agenten die reaktionären Eingeſandts 
in der Voſſiſchen Zeitung ebenſo wie ähnliche Plakate 
verfaſſen laſſe und bezahle. Nach der eigenen Angabe der 
Redaktion der Voſſiſchen Zeitung in Nr. 113 der Spener— 
ſchen Zeitung erhob ſie 2 Sgr. für den Druck jeder Zeile 
der Eingeſandts. 

) Antwort. 


1 5 


Anſpielung auf Unfälle bei Uebungen 


Betrifft die Frankfurter Kaiſerwahl— 


Die Nationalzeitung wurde von 


Dieſterweg, Stadtrath Duncker, Aſſeſſor Herford, Prof. 
Kaliſch, Th. Mügge, Dr. Zabel, Dr. Rutenberg, Nauwerk 


und anderen gemäßigten Liberalen mit einem Kapital von 
10 000 Thalern gegründet und erſchien zuerſt am 1. April. 
Seite 15. 
) Unſern innigſten Dank. 

von der Regierung vorgeſchlagene 1 


Anſpielung auf die 
Kammer, die nur aus 
Thaler 


reines Einkommen hatten. 


Ein Lieutenant v. Gau dy hatte 


und Bertrand; 


2) Louis Bertrand. Anſpielung auf den Schau⸗ 
ſpieler und Landwehr⸗Unteroffizier Louis Schneider, beliebt 
in ſeinen Rollen in Kurmärker und Picarde und in Robert 
nachmaliger Vorleſer König Wilhelms. 

) Da die Erſparniſſe. Siehe Seite 4.2. 

4) Scheible! Ein Bierwirth, ein Gaſtwirth in der 
Markgrafenſtraße, der einen Kolporteur mit Flugblättern 
in ſeinem Lokal feſtnahm und vor Gericht brachte! 

5) von Patow. In einem Erlaß vom 22. Mai 


lehnte er Verlegung der Zeit des Wollmarkts ab. 


Brief an den Oberbürgermeiſter 


Wieder⸗ 


6) Krummnick. Bezieht ſich auf das Plakat „Offener 
Krausnick“ von Iſaak 
Moſes Herſch. 

7) Aus Oberſchleſien. Wit von Dörring war ein 
viel angegriffener konſervativer Heißſporn. Die „Ewige 
Lampe“ widmete einem Angriffe gegen ihn ein eigenes 
Extrablatt. 


ſchienen z. B. Ende Juni zwei Flugblätter: 
vom alten Fritz an ſeinen lieben Schwager in Potsdam“ 
und „Dieſes Blatt gehört dem König — Der alte Fritz 
an ſeine lieben Berliner“. Aſſeſſor K. G. Ullrich, der 
mit Unrecht als Schwiegerſohn des abgedanken Bürgerwehr— 
kommandanten Bleſſon bezeichnet wurde, machte ſich durch 
Eingeſandts in den Zeitungen bei den Demokraten verhaßt. 

) Die Ahlemannen. Juſtizkommiſſar Ahlemann 
aus Samter erregte große Heiterkeit durch ſeine Erklärung, 
mit einem Korps Senſenmänner gegen die Berliner Demo— 
kraten zu Felde ziehen zu wollen. Auch der Krakehler 
widmete ihm ein Gedicht, worin er als Don Quichote be— 
ſungen wurde. In der Voſſiſchen Zeitung Nr. 146 gab 
ihm len e von Frankenberg den Rath, erſt 
ſeine vielen Ehrenſchulden zu zahlen! 


Seite 35. 

) Schultze und Müller. Alſo er will wirklich 
nich kommen. Anspielung auf die ablehnende Antwort, 
welche der König einer Deputation der Stadt Berlin, die 
ihn bat, von Potsdam wieder nach Berlin zurückzukehren, 
ertheilt haben ſollte. 

2) Der Miniſter Märker. Das neue Miniſterium 
erklärte durch Hanſemann in der Nationalverſammlung am 
26. Juni, „die denkwürdigen Ereigniſſe des März“ und 


die „damals ſtattgehabte Revolution“ anzuerkennen. Märker 
war der neue Juſtizminiſter. 
) Bitte um Belehrung. Entweder Penſion. 


Bürgermeiſter Krausnick legte damals ſein Amt nieder. 
Es wurde behauptet, daß er ganz ausnahmsweiſe Penſions— 
forderungen geſtellt habe. 
) Den Gerüchten. 
nach Rußland abgereiſt. 
) Wat heeßt denn. 
der neue Kriegsminiſter. 
6) Den neuen Miniſtern. Siehe 2. 
7) Ahlemann. Siehe Seite 34.2. 


General Pfuel war am 24. Juni 


Roth von Schreckenſtein hieß 


Seite 36. 

1) Wie der demokratiſche Klub. 
Klub oder, wie ſich ſpäter zeigte, ein freiwilliges Komitee 
ſchlug Ende Juni die Bildung eines 
grünen Blouſen, Hüten mit 1 Federn und Piken vor. 
Eine Probepike ward angeſchafft. D 
in einer öffentlichen Wah ſehr lebl bat dagegen 
aus und geriet) deswegen mit dem neuen Führer der 
Bürgerwehr, Rimpler, in Streit. 

2) Bewachung. Siehe Seite 29. 1. 


Seite 37. 

1) Wochenkalender. Mittwoch. Der Student 
Monecke wurde 10 Hochverraths, begangen durch ein 
Flugbl att, zu 2½ n Feſtung verurtheilt. Cohnheim, 
ein bekannter junger 
geflüchtet. 


2) Sonnabend. Der bekannte Germaniſt Profeſſor 


„Ein Brief 


Seite 38. 
) Viſion. Gegen das Frankfurter Parlament und 
die Reichsverweſeridee. 
Matince. Spott auf die Nationalverſammlung. 
v. Berg hatte erklärt, daß ihn verſchiedene Anträge lang— 
weilten. Rodbertus war nur einige Tage Kultusminiſter. 
Gierke war Landwirthſchaftsminiſter. 


Seite 39. 

) Illuſtrirte Phraſen. Worte des Miniſters bei 
ſeiner Rechtfertigung der Wahl des Reichsverweſers und 
des Verhaltens des Frankfurter Parlaments. 

2) Vermiſchte Anzeigen. Nach den Zeitungen 
blieben neben den Konſtablern die Gensdarmen beſtehen. 

) Bei dem Feſteſſen. Aſſeſſor N hatte öffent⸗ 
lich erklart daß er nicht Schwiegerſohn Bleſſons ſei. 

) Entbindung. Lachmanni epistolae. 
11 5 hofire. Siehe Seite 37.2. 

5) Das hieſige. Anſpielung auf die Wegnahme 
vieler preußiſcher Schiffe durch Dänemark. Die Namen, 
Anſpielungen auf bekannte Perſonen und Dinge. 


Koe- 


Seite 4. 
) Wochenkalender. Montag. Es waren bis zum 
11. Juli 1000 Konſtabler in Dienſt genommen und ſollten 
am 17. Juli in Thätigkeit treten. 
) Gott ſei Dank. Am 7. Juli zog auf Antrag des 
Magiſtrats ein Theil der Berliner Garniſon wieder in die 
Stadt. 


Seite 42. 

Vermiſchte Nachrichten. Spott auf Prediger 
Hengſtenberg. Heinrich Zſchokke, der bekannte Schrift— 
ſteller, ſtarb am 27. Juni. Steinreich. Es wurde damals 
behauptet, der preußiſche Staatsſchatz ſei verſchwunden, bis 
in der Nationalverſammlung erklärt wurde, daß er By: 
allein da, ſondern noch vergrößert ſei. Thierreich— Der 
patriotiſche Verein in Berlin war ein Seitenſtück zum 


Preußenverein. 


Der demokratiſche 


er Magiſtrat ſprach ſich 


. Korps mit Henning, Mitglied des 


Seite 43. 

Punzelmann. Siehe Seite 30.2. 
patriotiſchen Vereins, in der 
Lügner angegriffen. 


Der Erlkönig. 
ewigen Lampe Nr. 18 als 
Seite 44. 


) Kabinetsordre. Die betreffende Königliche Ordre 


wurde 5 den Zeitungen am 5. Juli veröffentlicht. 


brachte, mit den Worten ab: 


Lachmann erregte großen Anſtoß, indem er durch Brief 


vom 8. Juni die Aufnahme einer ziemlich harmloſen, die 
politiſ che Lage ſtreifenden Einleitung des Prof. 


Franz in 


ſeiner philologiſchen Abhandlung für das Vorleſungsver⸗ 


zeichniß ablehnte. Lachmann erklärte, der Senat dürfe nicht 
wie der Bediente Helds ſprechen. 


auf die Nationalverſammlung. 


2) Der in der Nähe. Prinz von Bentheim wies in 
Bornim bei Potsdam ſeinen Schneider, der die Rechnung 
„Auch ein Berliner Barrikaden 
held! Machen Sie, daß Sie fortkommen, Sie bekommen 
von mir kein Geld.“ 5 


) Um nahe. Der Vorſitzende des patriotiſchen 


Demokrat, war wegen gleicher Anklage Vereins war ein meh Ezechel. 


Seite 45. 
Wochenkalender. Spott auf das ſchwindende Intereſſe 
an den politiſchen Tagesfragen. 
Seite 46. 
1) Vermiſchte Nachrichten. Thierreich. Spott 
Mond. Der Buchdrucker 


Din‘ 


Sittenfeld wurde von demokratiſcher Seite viel angefeindet, 
weil er Plakate für die reaktionären Vereine herſtellte. 
Aus den Wolken x. 
Nationalverſammlung über den Jacoby 'ſchen Antrag wegen 
der Stellung Preußens zum Reichsverweſer. „Steinreich⸗ 
Miniſter von Schreckenſtein. Auf ſeines Daches. Der 
König wohnte fortgeſetzt in Sanz puch 
2) Hallelujah. Ein Domänenaktuar Latrille (oder 


Latterillej in Gramzow ſandte fleißig wüthende Angriffe | 


gegen die Demokraten an die Voſſiſche Zeitung. In anwalt täglich viele, meiſt anonyme Denunziationen zu. 


Nr. 157 derselben erklärte ein N. R., daß die Uckermärker 
ebenſo wenig wie die Pommern Latrilles Anſchauungen 
theilten. 
j Seite 47. 
3 ) Plutarch. Brennecke, beliebte Figur der A. Hopf— 
ſchen Plakate. 
N 2) Staatsſchatz. Miniſter von Thile wurde be— 
ſchuldigt, den Staatsſchatz heimlich in Sicherheit gebracht 
zu haben. 18. März. Anſpielung auf eine Rede des Abg. 
Dierſchke am 12. Juli in der National-Verſammlung. 
Kaſtanienwald bei der Univerſität. Schauplatz vieler 
Demonſtrationen und Tumulte vor der dort befindlichen 
Singakademie. Schwartz Roth Gold, Titel eines Liedes 
von C. H. Schnauffer. 

3) Neues Lied. Hanſemann und andere Miniſter 
wurden vielfach angegriffen, da ſie viele Aemter mit Rhein— 
ländern beſetzten. Die Voſſiſche Zeitung proteſtirte z. B. 
am 20. Juli gegen Berufung des Rheinländers v. Möller. 

) Was iſt. Scherz auf den ſchweigſamen Miniſter 
der Landwirthſe haft Gierke. Verbindungs-Anzeige. 


Der Oberſt der neuen Schutzmannſchaft forderte verjchtedene 
Man 
beſchuldigte ſie, durch ungeſchicktes Benehmen Unruhen her— 
vorzurufen. 
den ſchleſiſchen Webern, das zum Theil der Sperrung der 


Blätter auf, ihm jede ihrer Nummern zuzuſenden. 
ſah darin den Verſuch einer Zenſur. 
>) Frankfurt a. O. Anſpielung auf das Elend unter 


Märkte in Spanien und der Annexion Krakaus durch 
Oeſterreich zur Laſt gelegt wurde. 


Seite 48. 


O Preußen-Aar. Die Berliner Demokratie nahm 


Oeſterreich Partei. 
Plakaten, Ben auch Eingeſandts in den Zeitungen aus— 
geſprochen. Die Demokratie berührte ſich darin mit den 
alten Konſervativen. In der Voſſiſchen Zeitung Nr. 153 
druckte der Abg. Graf Schlippenbach ein Gedicht ab, in 
dem es hieß: 

Wollt ihr den Adler zwingen? 

Schulfüchſe bebt zurück! 

Brauch Adler Deine Schwingen 

Brauch Deinen Adlerblick. 

Wir wollen nicht aufgehen, 8 

Aufgehen wie ein Strumpf; 

Aufgehen nicht — aufſtehen 

Und Preußen ſei der Trumpf! 
Und in Nr. 161 und 169 erklärte der Oberſt F. v. Bülow: 
Deutſchland ſei jetzt öſterreichiſche Provinz! 


Seite 50. 


5 Zum Morgen. Der König reſidirte damals in 
Potsdam. General von Peuker war in Frankfurt zum 
deutſchen Kriegsminiſter gewählt worden. Der Witz Reichs— 


| 


verweſter 
macht. 
Anſpielungen auf die Debatten der 


Man e 
werde 


| Yuguft wieder holt Schlägereien 


eine eh) loyale ausführliche Schilderung des 
feſtes der 


Ende 
ein blutiger 
i 8 „ | wehr ſtatt. 

lebhaft gegen die Wahl des Oeſterreichiſchen Prinzen zum 
Reichsverweſer und gegen die Unterſtellung Preußens unter 
Es wurde das nicht allein in vielen 


genannter Verfaſſer von Plakaten und Eingeſandts. 


ſoren in der 
Polizeimann. 


ſtatt Reichsverweſer wurde damals häufig ge— 


Seite 31. 


Satyre auf die Thätigkeit der Frank— 


7 


1) Hört, hört. 
furter Reichsverſammlung. 

2) Eine ſchwarz und weiß. Den Studenten 
Monecke wurde die Nationalkokarde gerichtlich aberkannt. 

3) Gegen die Denunzianten. Wie die Voſſiſche 
Zeitung vom 25. Juli mittheilt, gingen damals dem Staats— 


4) Die Berliner Poſtbeamten. von Barde⸗ 
leben war der Nachfolger Minutolis als Polizeipräſident. 
daß er Hanſemann! s Tochter heirathen 
und griff ihn wegen ſeines Bureaukratismus an. 
Der Generalpoſtamtsdirektor Schmückert war ſehr ver— 
haßt bei ſeinen Beamten. Die „Ewige Lampe“ Nr. 20 
richtete gegen beide Männer ſtarke Angriffe. 


Seite 53. 
) Wochenkalender. Es wurden damals verſchiedene 


Straßen wegen Pflaſterarbeiten geſperrt. 


2) Anzeige. In Charlottenburg fanden Anfang 
zwiſchen Studenten, die 


vom Spandauer Bock kamen, und Soldaten ſtatt. 


2 Seite 54. 


1) Die Voſſiſche Zeitung vom 1. Auguſt brachte 
Königsſchieß— 
Potsdamer Schützengilde, woran der König und 
die Prinzen ſich betheiligten. 

2) Herr Deputirter Schulze (Delitzſch). Ueber die 
Konſtabler regte ſich damals viele Unzufriedenheit. Man 


Si 


Seite 5: 

1) Feuilleton ſiehe Seite 53.2. 
2) Berlin will. In Schweidnitz fand in Folge einer 
Juli dem Kommandanten gebrachten Katzenmuſik 
Zuſammenſtoß des Militärs mit der Bürger— 


3) Empfehlung. Wie die Voſſiſche Zeitung 179 
berichtet, wurden Prinz und Prinzeſſin von Preußen bei 
der Ankunft in Berlin am 2. Auguſt von 6 jungen 
Mädchen und gegen 40 Bürgerfrauen feierlich begrüßt. 


) Von dem Schneider Schulz. Siehe Seite 54.2. 
Seite 57. 
) Wochenkalender. Donnerſtag. Malmenc, viel 


2) Louis Drucker, Beſitzer einer Weinſtube, der durch 


luſtige Plakate mit politischen Anſpielungen Reklame machte. 


3) Ach wo ſind. John, Piper, Moerner waren Zen— 
vormärzlichen Zeit. Stieber, der berüchtigte 


Seite 58. 

1) An die Miſtfinken. Bei dem auf Anordnung 
des Reichskriegsminiſters am 6. Auguſt abgehaltenen Hul— 
digungszug der Bürgerwehr zum Kreuzberg erſchienen die 
Teltower Bauern mit nur preußiſchen Fahnen. 

2) Die Zeitung berichtet. Der König wohnte am 
7. Auguſt dem Königsſchießen der Berliner Schützen bei 
und traf die Scheibe ins Schwarze. 


3) Am 6. Auguſt. 

4) Am 9. Auguſt. 
verſammlung kritiſirte am 9. die 
ſehr ſcharf. 

5) Meine werthe. 


Siehe ). 


Siehe Seite 552. Die National- 


Siehe Seite 55.3. 


59. 


Die Cholera brach Anfang 


Seite 
) Ergebene Anzeige. 
Auguſt in Berlin aus. 


2) Da nunmehr. Siehe Seite 47.3. 
) Die Bürgerwehr. Der Bürgerwehrhauptmann 


Fuhrherr Wollff hatte durch brutales Auftreten wiederholt 
Anſtoß erregt. 

) Is das wahr. An der Kranzlerecke, 
genannte Lindenklub allabendlich zuſammenkam, fanden 
oft Schlägereien mit den Konſtablern ſtatt. Man be⸗— 
hauptete, daß letztere durch Spione vor dem Einſchreiten 
die Sul) durch Kreideſtriche kennzeichnen ließen. 

5) Der General-Poſt. Siehe Seite 514. 

6) Quaſi Grabow. Grabow, Präſident der National- 
verſammlung. 


0 


Schweidnitzer Vorgänge 


abgehalten. 


wo der ſo⸗ 


7) Kielmeyer. Die damals eben fertig geſtellte 
Schloßkuppel 105 zu vielen Scherzen Anlaß. 
Seite 61. 
Wochenkalender. Montag. Chr. von Vincke, der 


bekannte liberale Abgeordnete im Frankfurter Parlament, 
wurde an Stelle Temmes in die Berliner Nationalverſamm— 
lung gewählt. Vincke machte damals wegen ſeines Streits 
mit Brentano viel von ſich reden. 


Seite 63. 


1) Der General. Die Nationalverſammlung erklärte, 
daß es Ehrenpflicht eines Offiziers ſei, aus dem Dienſt 


zu treten, wenn die neue Ordnung der Dinge mit ſeiner 
Ueberz zeugung nicht übereinſtimme. 

2) Vom Kölner Auguſt-Carneval. Am 15. Auguſt 
fand das Kölner Dombau-Feſt ſtatt. In den demokratiſchen 
Kreiſen ſtand man der Domfeier wenig wohlwollend 
gegenüber. 

Seite 65. 

) Wochenkalender. Montag. Am Sonntag, den 
20. Auguſt, wurden in Charlottenburg die Mitglieder des 
demokratiſchen Klubs, die während der Kirchzeit tagten, vom 
Pöbel überfallen und gemißhandelt. 

2) Launen. In der Nacht vom 21. zum Auguſt 
fanden große Tumulte in Berlin ſtatt. Beſondere Demon— 
ſtrationen richteten ſich gegen den Miniſter des Innern 
Kühlwetter (Wilhelmſtr. 74), deſſen Wohnung durchſucht 
wurde, als es hieß, er ſei nicht zu Hauſe. Auch das 
Palais d des Miniſterpräſidenten v. Auerswald, bei dem eine 
Soirce ſtattfand, wurde angegriffen. Verſchiedene Konſtabler 
wurden verwundet. 


99 


Seite 66. 
Blau angelaufener Saal. Siehe Seite 65.2 


Seite 67. 


) Hört! Hört! Siehe Seite 63.1. 
2) Der Gerichtsdirektor. Siehe Seite 65.1. 
) Den Dr. Andreas Sommer betrifft ein Einge— 


ſandt der Voſſiſchen Zeitung Nr. 195. 


Spott über die zahlreichen Ein⸗ 


) Rechenexempel. 
in der Voſſiſchen Zeitung. 


geſandts F. von Bülows 


Seite 69. 


) Wochenkalender. Montag. In der Nacht vom 
26. zum 27. Auguſt wurde auf eine Denunziation hin im 
Handwerkerverein eine Hausſuchung nach verſteckter Munition 
Das dazu kommandirte fliegende Korps junger 
Kaufleute verweigerte den Gehorſam. Es wurde bei der Haus⸗ 
ſuchung auch das Zimmer einer Wöchnerin durchſucht. — 
Mittwoch. Die Borſig'ſchen Maſchinenarbeiter, welche 
ſich Held zum Führer gewählt, waren unbotmäßig und 
ſollten entwaffnet werden. 

2) Wollt Ihr. Nach den Auguſtkrawallen fanden 
zahlreiche Verhaftungen ſtatt; allein 60 Perſonen wurden 
von den Konſtablern nur wegen Zuſammenlaufens zur 
Haft gebracht. 


22 4 * * 
Dee 


Seite 70. 


Bülow⸗Kummervoll. Ein Freiherr 
Koloni⸗ 


) Weſtindien. 
von Bülow war damals als Leiter einer deutſchen K 
ſationsgeſellſchaft in Mittelamerika thätig. 

2) Hohes Polizei-Präſidium. Siehe Seite 69.1. 

) Ich ſchwöre bezieht ſich auf die Erörterungen über 
das Bürgerwehrgeſetz in der Nationalverſammlung am 
28. Auguſt. 


Seite 71. 


) Ueber den Nutzen. 
welche am 21. Auguſt vor dem 
präſidenten ſtattfanden. 

2) Schultze. Bohmhammel, Pfeudonym des damals 
in Unterſuchung gezogenen Schriftſtellers A. Hopf. 

) Dekret. Durch eine Königliche Botſchaft vom 
22, Auguſt wurde der Nationalverſammlung ein Geſetz 
gegen Volksaufläufe vorgelegt. 

) Die Schutzmannſchaft. An Stelle des Oberſten * 
Kayſer übernahm damals Heitz das Kommando der Schutz— re 
mannſchaft. 


Bezieht ſich auf die Exzeſſe, 
Hotel des Miniſter— 


Seite 73. 


) Wochenkalender. Montag. Die Nationalver— 
ſammlung beſchloß am 7. September, daß das Miniſterium, 
gemäß dem Beſchluß der Verſammlung über den Antrag 
des Abgeordneten Stein vom 9. Auguſt, die Offiziere der 
Armee aufzufordern habe, ihren Abſchied zu nehmen, wenn 
ſie mit der Neuordnung der Dinge nicht einverſtanden ſeien. 

Der Beſchluß erregte großen Jubel unter den Liberalen. 
Man erachtete den Sturz des Miniſteriums für unvermeid— 
lich. Es wurde erzählt, Vincke und Beckerath ſeien ſchon 
zur Bildung eines neuen berufen. Andere ſprachen von 
Miniſterien von Unruh, Phillips oder gar Waldeck. Bunſen, 
der frühere Theologe und Geſandte in London, war als 
Frömmler ſehr unbeliebt. Karbe, ein Konditor, bekannter 
Demokrat; wurde wegen „Verſuchs zum Aufruhr“ wieder— 
holt . a 

2) Das gefährliche Kind. Anſpielung auf Er- 
zählungen über den Prinzen Friedrich Wilhelm, ſpäteren 2 
Kaiſer Friedrich. Dr. Confuſius, Erzieher des Prinzen, 
der bekannte Hiſtoriker Dr. Curtius. Vom König Fried— 
rich Wilhelm IV. wurde behauptet, daß er die Witzblätter 
regelmäßig mit Vergnügen leſe. 


Seite 74. 


Der Antrag, welcher am 7. Sep: 


Wu Kampf. Der 
tember in der Nationalverſammlung Annahme fand, war | 


vom Abgeordneten Stein geſtellt. Siehe Seite 73.1. 


Seite 75. 


0) Anfrage. Bezieht ſich auf Beſchwerden über Ver— 
f wendung der Sammlungen für die Merzfampfer 
2) Geſucht wird. Siehe Seite 71.4. 
3) Herr Schrot, 
Schreckenſtein. 
Seite 76. 
Die gemaßregelten Staatsanwälte 


) Der . 
emme wurden wieder zu Abgeord— 


v. Kirchmann und T 
neten gewählt. 

2) Die . Cohnheim, Edgar Bauer 
und andere verfolgte Demokraten waren geflüchtet. 

3) Circular. Bezieht ſich auf den als 
trachteten Sturz der Miniſter Hanſemann und Milde, die 
vordem beide Geſchäftsleute waren. 


Seite 77. 


ſicher be⸗ 


und Potsdam ſtatt. Der König ſiedelte von Potsdam 
nach Schloß Bellevue über. Am 20. September zog 
General Wrangel, feierlich eingeholt von der Bürgerwehr, 


in Berlin ein. 


2) Wrangel'ſcher. Soldaten! Worte der Wrangel— 


ſchen Proklamation. 


gemeint Kriegsminiſter Roth von 


1) Wochenkalender. Montag. Rellſtab, Kritiker 
der Voſſiſchen Zeitung. Dienſtag. Es war heraus— 


gekommen, daß der bekannte Demokrat Held bei Fräulein 
O. von Hake mit dem Präſidenten des Preußenvereins 
v. Katte eine Zuſammenkunft gehabt und mit Prinz 
Wilhelm Beziehungen unterhielt. Er hatte einen Plan 
entworfen, wonach der König zu Gunſten des Prinzen 
abdanken ſollte. Er wurde dieſerhalb bei ſeinen bisherigen 
Parteigenoſſen des Verraths an der liberalen Sache be— 
zichtigt. Donnerſtag. Freitag. Ein Graf Otto von 
Schlippenbach, Mitglied des Preußenvereins, hatte in der 
Voſſiſchen Zeitung einen „Aufruf an die armen hilfs— 
bedürftigen Bewohner Berlins“ erlaſſen, 


vereinen, Errichtung von Dampfküchen ꝛc. anregte. Es 
wurde ihm dies — wie es ſcheint — als Gimpelfang und 
Wahlmanöver ausgelegt. Außerdem hatte Graf Schlippen— 
bach die Abgeordneten der Linken, welche bei einer Er— 
klärung Auerswalds über die Tapferkeit der preußiſchen 
Armee in Holſtein ziſchten, heftig angegriffen. 

2) Held. Siehe Seite 71.1. (Dienſtag). 


Seite 78. 


) Cirque. Katte. Siehe Seite 77.1. (Dienſtag). 
O. v. H., Fräulein von Hake. Prediger Jonas und 


Sydow. Miniſter Hanſemann. 


) Verlobung. Zimmermann, Sommer, F. von 


Bülow, eifrige Verfaſſer von reaktionären Eingeſandts. 
D. A. Benda. Siehe Seite 3.1. 
Seite 79. 
) Abſchied. Kühlwetter, bisheriger Miniſter des 
Innern. 


in welchem er 
zur Linderung der Noth die Begründung von Arbeiter- 


2) Erklärung. Die Offiziere der Bürgerwehr ſprachen 


ſich am 6. September 
Stein aus. 

; Seite 81. i 
1) Wochenkalender. Mitte September fanden ver— 
ſchiedene Schlägereien zwiſchen Militär und Civil in Berlin 


in der Mehrheit für den Antrag 


Waare, aber ohne Käufer.“ 


; Seite 82. 

Juchhe! Wrangel ſagte bei ſeinem Einzug in 
Berlin, er erſcheine, „um die Freiheiten, die von Sr. Ma: 
jeſtät dem Könige dem Volke verliehen ſeien, als ein 
Heiligthum zu wahren: keine Reaktion! Das betheure er 
und ein Wrangel habe nie ſein Wort gebrochen! Wie 
traurig ſehe er Berlin wieder. In den Straßen wachſe 
Gras, die Häuſer ſeien verödet, die Läden ſeien voll 
Der Führer der Bürgerwehr 
Rimpler erwiderte zum Zorn der Demokraten nichts! 


Seite 83. 


1) Nach der Parade. Siehe Seite 82.1. 
2) An die. Kunſtbericht. Siehe Seite 82.1. 


3) Einem on dit. Siehe Seite 77.1. (Dienſtag). 


Seite 85. 

) Wochenkalender. Am 21. September trat das 
Miniſterium von Pfuel ins Leben. 

2) Und es geſchah. Am 19. September ſiedelte die 
Nationalverſammlung von der Singakademie nach dem 
Schauſpielhaus über. Man fürchtete am 25., wo der 
Antrag Stein (ſiehe Seite 73.1.) gemildert werden ſollte, 
Tumulte. 


nelle 


Seite 86. 
Siehe Seite 76.2. 
Siehe Seite 82.1. 


) Was die. 
2) Feuilleton. 
Seite 87. 


) Erinnerung. Siehe Seite 77.1. (Dienſtag). 
) Ergebene Anzeige. Es wurde böswillig erzählt, 


daß der Laden eines Cigarrenhändlers Wigaart bei einer 
Prügelei am 18. September von Soldaten geplündert 


worden ſei. N 
) Wer iſt Kisker. Der neue Juſtizminiſter, bis— 
herige Ober-Landesgerichts-Chefpräſident war ganz unbe— 


Bei 


kannt im Publikum. 


# Der demokratiſche Frauenklub. ſeiner 


Sitzung am 26. fehlte das ganze Comité. 


5) Von dem bekannten Karbe. Von dieſem De— 
mokratenführer wurden allerlei unſaubere Sachen erzählt. 


Seite 88. 
) Illuſtrirte Phraſen. Siehe Seite 82.1. 
2) Handschriften. Eichler, Ottenſoſſer, Urban, viel— 
genannte Demokraten. 
Seite 89. 
Das gefährliche Kind. 


Siehe Seite 73 


Seite 90. i 
Das feuerliche. Das von der Nationalverſamm— 
lung am 4. Oktober beſchloſſene Bürgerwehrgeſetz erregte 
unter den Demokraten großen Zorn. Am 5. Oktober 
Nachmittags wurde in Berlin von Volksmaſſen ein Eſel, 


geleitet von Trauermarſchällen ꝛc., durch die Straßen ge- 
führt, der das Geſetz auf Pappe geklebt am Schwanz trug. 
Vorm e wurde die Papptafel ſammt Bändern 
und preußiſcher Fahne verbrannt. Als alles zu Ende 
war, erſchien die Bürgerwehr. 


Seite 91. 5 
Ende September kam ein Dienſt— 


Konſtabler halfen ihr. 
Worte aus dem Steck— 


) Warnung. 
mädchen auf der Straße nieder. 
2) In dem Signalement. 


brief gegen Dr. G. Julius, den Redakteur der Zeitungs- 


halle, vom 30. September 1848. 
) Miniſter-Sprüchlein. 
erhielten andere Poſten. 
4) Da ich beabſichtige. 
den Reichsverweſer, Erzherzog J 


Alle geſtürzten Miniſter 
Johannes. Spott auf 
Johann. 


Seite 93. 

Wir Friedrich Wilhelm. Eine Königl. Botſchaft 
vom 8. Oktober an die Nationalverſammlung bejagte: 
„Wer durch Reden an öffentlichen Orten oder bei öffent⸗ 
lichen Zuf ammenkünften, oder durch Schriften, 
und andere Darſtellungen gegen die Landesverfaſſung, die 
Geſetze, die Staats-Einrichtungen oder die Maßregeln der 
Verwaltung, durch Erdichtung von Thatſachen oder durch 
Entſtellung der Wahrheit, Spaß 9925 Verachtung zu er— 


Abbildungen | 


hunderttauſende nicht thun 2e. E 


Königs am 15. Oktober an Bürgerwehr und Abgeord⸗ 
nete, welche großes Aufſehen in demokratiſchen Kreiſen er- 


betonte. 


wecken ſucht, wird mit Gefängniß von 14 Tagen bis zu 6 


Monaten beſtraft.“ 
Seite 94. 

) Feſtprogramm. Die Feier des Geburtstages 
des Königs am 15. Oktober war Gegenſtand vieler Er— 
örterungen in Klubs ac. Provinzialunruhen war Titel 
einer Adamiſchen Poſſe im Königſtädtiſchen Theater. 


Kaiſer Ferdinands, 


) Geſtern Abend. Bezieht ſich auf den Steckbrief 
gegen Julius. | 
Seite 95. 
) Bratwurſt. Der Haaſe. Prof. Haaſe, Abgeord- 


neter für Jauer, hatte einen Bericht über ſeine Thätigkeit 
an die Wähler verfaßt. Dieſer wurde gedruckt, und es 
ergab ſich, daß Haaſe verſchiedene Abgeordnete verleumdet 
hatte. Er wurde daher am 11. Oktober in der National— 
verſammlung ſtark angegriffen. 

2) Müller und Schultze. Es war in der National- 
verſammlung beantragt worden, die Bürgerwehr auch mit 
Geſchützen zu verſorgen. 

) Reichsſpargel — Reichenſperger. 

) In der Geſchichte. Kaiſer Ferdinand von Oeſter— 
reich floh aus Wien beim Ausbruch der Oktober-Revo— 
lution. Wohin er floh, wurde anfangs geheimgehalten. 

>) Einem reſp. Publikum, gegen den ſehr unbeliebten 
Miniſter von Eichmann. 

6) Nur im demokratiſchen. 
von vielen Klubs ausgeſchloſſen. 


Held wurde damals 


Seite 96. 

) Großes öſterreichiſches. 
Revolution in Oeſterreich. 

2) Illuſtrirte Phraſen. Der Abgeordnete Pieper 
erregte am 5. Oktober durch eine Rede über den Wild— 
ſchaden Heiterkeit. Am 7. Oktober erklärte er, ein Herr 
von Damitz habe ihm 2000 Thlr. Entſchädigung geboten, 


Bezieht ſich auf die 


verſammlung das ſtaatsrechtliche Verhältniß Poſens zu 


der Bürgerwehr die Waffen in die Hand gegeben, erregten 


wenn er ſein Mandat niederlege. Er werde das aber für — 


Seite 97. 


Wochenkalender. Anſpielungen auf die Worte des 


regten, da der König das Got esgnadenthun ganz beſonders 


Seite 98. 
) Wichtige Mittheilung. Am 15. Oktober wurde 
im Opernhauſe vor Glucks „Aleeſte“ eine ſchwungvolle, 
an politiſchen Anſpielungen reiche Anſprache durch den 
Schauſpieler Hendrichs gehalten. 
2) Feuilleton. In der Nacht des 16. Oktober fanden 
blutige Straßenkämpfe in Berlin ſtatt. > 


3) Von Gottes Gnaden. Siehe Seite 97. 

) Wir rathen. Anſpielung auf eine Rede des Ab- 
geordneten Rehfeldt am 19. Oktober in der Nationalver-— 
ſammlung. 38 

5) Müllerken. Der bekannte demokratiſche Linden⸗ 
müller wurde damals öfters verhaftet, aber wieder freis— 
gelaſſen. 2 

6) Dem Pfarrer Sydow. Bezieht ſich auf ein Ein 
geſandt gegen Sydow in der Voſſiſchen Zeitung. 8 1 

55 


Seite 100. 


Bezieht ſich auf das Manifeſt FF: 


Trumpf. 
in 


Der letzte T 
gegeben Olmütz am 16. Oktober, 


welchem der Kaiſer unter Ablehnung weiterer Verhand⸗ 5 
lungen die Niederwerfung des Aufſtandes mit Waffen- 
gewalt verkündet. En: 


Seite 102. be); 
) Offenes Sendſchreiben. Eine Zeitung, die 


Reform“, wurde von April bis Ende Auguſt 1848 vonn 
Arnold Ruge zuerſt in Leipzig, dann in Berlin von Auguft 
bis Mitte November von Dr. Meyen herausgegeben. Die 


„Deutſche Reform“ wurde im Oktober begründet und er— 8 
ſchien bis 1850 unter Leitung von C. M. Oldenburg. Be 
Milde war der aus dem Fabrikantenſtand hervorgegangene, 2 
wenig beliebte frühere Miniſter. 

) Scenen. Am 23. Oktober wurde in der National⸗ 2 


Preußen berathen. Abg. Philipps beantragte 11 55 Bei⸗ 
fall der Linken Sonderrechte für Poſen. Infolge von 
Zählfehlern ergab die Abſtimmung viermal verſchiedene 
Ergebniſſe! Abg. Riebe, der mit Ja geſtimmt, wollte 
nachträglich beim Bureau ſein V zotuͤm in Nein ändern. 
Abg. Scholz (Meſeritz) wurde wegen Ableſens ſeiner Rede 5 
verlacht. Graboh — Präſident Grabow. Euchmann — 2 
Miniſter Eichmann. Küsker — Miniſter Kisker. Püper — =. 
Abg. Pieper. Mäuſebauch — Abg. v. Meuſebach. Parüſer — 
Abg. Pariſius. Der kleine Berg — Abg. v. Berg. Rübe — 
Abg. Riebe. 


nne 


2 
K 


Seite 103. 
) Kabinetsordre. Worte einer Kabinetsordre vom 
17. Oktober an Rimpler. Die Worte des Königs, er habe 


damals großes Befremden und Widerſpruch. a 
2) Bequeme Gelegenheit. Ein Offizier beſchlag— 
nahmte am 26. Oktober die Waffen des ee 


3) Die dreiundachtzigſte. Siehe Seite 102.2. 

) General Brandenburg. Windiſchgrätz belagerte 
und nahm das aufſtändiſche Wien. Es hieß in dieſer 
Zeit, Graf Brandenburg ſolle an Stelle des Generals 
von Pfuel Miniſterpräſident werden. 

) Müller. Am 26. Oktober wurde wiederum 
Munition in Kähnen aus dem Zeughaus fortgeſchafft. 

. 6) Zum Berliner. Am 26. Oktober wurde in Berlin 
ein demokratiſcher Kongreß eröffnet, zu dem auch Robert 
Blum auf der Durchreiſe nach Wien erſchien. 

) Wörtlich Eingeſandt!!! Siehe N). 


5 
rt 


Seite 104. 3 
Vorſicht. Held empfahl damals Verproviantirung 
Berlins für den Fall einer Belagerung durchs Heer. 


Seite 105. 


Leitende Bummelei. 
beſchloß am 31. Oktober Abſchaffung des Adels. 


Seite 106. 


) Aus Alfred. Rittergutsbeſitzer Graf Breßler 
wurde wegen Erregung von Aufruhr und Anreizung zum 
Barrikadenbau angeklagt und zu drei Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Er galt als ein er Reaktionär. 

) Zur Abdankung. Das Miniſterium Pfuel fün- 
digte am 2. November ſeinen Rücktritt an. 
) Die Nationalverſammlung. 
belagerten V 
Abgeordneten der Rechten abfangen. 
führte zu blutigem Zuſammenſtoß der Bürgerwehr mit den 
Maſchinenarbeitern. 

) Herr Graf. Dunois. 
eheliche Geburt des neuen Miniſterpräſidenten. 

5) Anfrage. Verhöhnung eines von F. von Bülow 


Am 31. 


em: 

Seite 107. 
) Rezept. Bezieht ich auf die Vorgänge vom 
31. Oktober. Siehe Seite 106.3. Der Konditor Karbe war 
einer der Führer bei den Demonſtrationen vor dem Schau— 
8 am 30. Oktober. 
9 D Der Adel. Siehe Seite 105. 
®) Wien! Siehe Seite 102.1. 
) Politiſche Rückſichten. 
Empfang der 
Abend des 2. November in Potsdam. Es war dies jener 
Empfang, bei welchem der Abgeordnete Johann Jacoby 
dem ſich entfernenden Könige die Worte nachrief: „Das 


Bezieht ſich auf den 


wollen!“ 
5) Anfrage. Am 31. Oktober 
verſammlung die Orden ab. 

5 ) Der Redner. Baumſtark ſprach am 31. Oktober 
= gegen den Antrag Waldeck auf Einſchreiten Preußens für 
7 Wien. Er flüchtete ſpäter verkleidet aus dem vom Pöbel 
belagerten Haus. 

) Eingejandt. 


ſchaffte die National—⸗ 


Siehe Seite 106.4. 
Seite 108. 


Abgeordneter Pieper ſprach am 
für Beibehaltung der Orden. Er wurde von 


) Meine Herrn. 
8 al. Oktober 


ö Oktober 
olksmaſſen das Schauſpielhaus und wollten die 
Ein Piſtolenſchuß 


in der Voſſiſchen Zeitung (Nr. 255) an Blum gerichteten 


Deputation der Nationalverſammlung am 


iſt das Unglück, daß die Könige die Wahrheit nicht hören | 


Graf Reichenbach heftig angegriffen und flüchtete ſpäter 
durch die Kloſeträume. 

2) Müller. Eichmann kündigte durch Plakat vom 
1. November militäriſches Einſchreiten gegen die Bürger an, 
da die Bürgerwehr ſich als unzureichend erwieſen habe. 


Seite 110. 
) 4000 Pfund. Bezieht ſich auf die Gerüchte über 
Verproviantirung des angeblich mit Soldaten vollgepfropften 


Zeughauſes. 


Miniſter lauteten: 


Die Nationalverſammlung 


2) Ein Herr v. Bredow. Bezieht ſich auf ein Ein— 
geſandt in der Voſſiſchen Zeitung Nr. 262. Siehe auch 
Seite 107.4. 3 

Seite 111. 

) Wie heeßt denn ejentlich. Die 

Brandenburg, Manteuffel, 


Namen der 

Ladenberg 
und Strotha. 

2) Wie ſich der Abgeordnete. 

) Den 15 November. 


Siehe Seite 108. ı. 
Am 10. November ſprengte 


Wirangel mit ſeinen Truppen die Nationalverſammlung. 


Am 11. November wurde die Bürgerwehr aufgelöſt. 


Seite 112. 
Abgeordnete. Betrifft Johann 


a 2 luftreten bei dem Empfang der 
Potsdam. Siehe Seite 107.4. 


( 


Jacobys be— 
Deputation in 


EL 


Seite 113. 


Der Einfluß der Camarilla wurde damals all— 
gemein als Urſache der 1145 im Anfang des November 
bezeichnet. Siehe Seite 111.2. v. Auerswald leugnete dieſen 


Einfluß 
Anſpielung auf die un- Einfluß 


Seite 114. 


) Nach der neueſten Mode. Am 12. November 
wurde der Belagerungszuſtand über Berlin verhängt und 
am 13. November verbot Wrangel acht Blätter, darunter 
den Kladderadatſch, und ließ eine Anzahl Agitatoren an⸗ 
klagen. Der Kladderadatſch erſchien bis auf Weiteres in 
Leipzig. 

2) Anfrage. Die Reſte der geſprengten National— 
verſammlung, die erſt in Mylius' Hotel (Taubenſtraße) 
dann im Hotel de Ruſſie, endlich im Schützenhaus tagten, 
beſchloſſen paſſiven Widerſtand. 

Seite 115. 
) Antwort. Siehe Seite 114.2 
>) Binnen Kurzem. Am 15. November beſchloß 
Reſt der Nationalverſammlung Steuerverweigerung 
Miniſteranklage. 


der 
und 
Seite 116. 


1) Die Camarilla. Siehe Seite 113. 

2) Deſſau. Bezieht ſich auf N tachvichten der Zeitungen 
Zuzug vieler Berliner Familien in Deſſau. 

) 10000 Thaler. Betrifft das Wirken der Agents 


über 


Pprovocateurs. 


Seite 117. 

) Wochenkalender. Dr. Andreas Sommer, 
einer der eifrigſten Verfaſſer von Eingeſandts in der 
Voſſiſchen Zeitung. Jordan, der Dichter und damalige 
Marinerath. Baſſermann, Unterſtaatsſekretär der provi— 
ſoriſchen Reichsregierung in Frankfurt a. M. 


2) Unſere Zeit. 
Nationalverſammlung. 
Polizeipräſident. 


von Unruh, der beliebte Präſident der 
Hinckeldey wurde am 18. Novbr. 


Seite 118. 

Berlin. Betrifft Erzählungen von Ereigniſſen aus 

der Zeit des von Wrangel verhängten Belagerungs uſtandes 
Seite 121. 

Was kann. 
ment ſeine Eindrücke. 
Dagegen ſei Berlin unſicher und in den 
man „Geſtalten“. 

Seite 124. 


von Unruh. Siehe Seite 117.2 


Seite 1 
Der König. Betrifft die Wrangel ſchen 
verbote, die er wiederholt einſchärfte. 


TR 


Zeitungs⸗ 


Seite 126. . 
Aufforderung. Wagenverleiher Wollff und Kunſt— 
händler Kuhr, mißliebige Bürgerwehroffiziere. 


Seite 127. 

) Neue von Sr. Majeſtät. Am 5. Dezember wurde 
die nach e verlegte Nationalverſammlung auf— 
gelöſt und die Verfaſſung dem Lande vom König oktroyirt. 

2) Miniſter. | 
von demokratiſcher Seite angegriffen, 
für die Regierung wirkten. 


weil ſie literariſch 


— Extrablatt. 


) Am 15. Dezember erlaubte Wrangel den Kladdera— 
datſch, der einige Wochen lang in Leipzig erſchienen war, 
wieder. 

2) Der ruinirte Held. Siehe Seite 130.1. Signal⸗ 
Horn. Betrifft die oft verſpotteten Alarmirungen der 
Bürgerwehr durch General von Aſchoff. Andreas Som— 
mer. Siehe Seite 117.1. 

>) Friderike Knochenhauer. 
Knochenhauer forderte in der Voſſiſchen Zeitung Nr. 286 
zum Stricken von 30 000 Paar Strümpfen für die Garniſon 
auf. In Nr. 289 erklärte ſie, einen Faden Wolle von 
1 Elle Länge geſandt erhalten zu haben, an dem jetzt 
4 Jungfrauen ſtrickten! 


Druck von F. Rupertus, 


Am 17. November ſchilderte Baſſer- 
mann, der als Reichskommiſſar n Berlin war, um zwiſchen 
König und Volk zu vermitteln, in dem Frankfurter Parla- 
Er habe keine Reaktion bemerkt. 


Straßen bemerke eröffnete am 10. T Dezember in Mylius Hotel, dem früheren 


Baum der Revolutions-Erkenntniß. 


) Gegen Demokraten helfen nur Soldaten. 
Titel einer Broſchüre von Louis Schneider. 

>) Der Magiſtrat. Bezieht ſich auf ein Schreiben 
des Magiſtrats von Schivelbein an den Abgeordneten 


D 


Dehnel in der Voſſiſchen Zeitung Nr. 290. 


Seite 129. 


Die neue preußiſche Zeitung. Spott auf die 
neu entſtandene Kreuzzeitung. 


Seite 130. 

Held's. Der frühere lauteſte Demokratenführer Held 
Sitz der Linken, eine „politiſche Weihnachtsſtube!. Er 
verhöhnte darin die Demokratie. Das Programm war: 
1. Vorhang-Gemälde nebſt Gedicht: von 38 Lappen. 
Politiſche Puppenkomödie. a) Der Zauberring der 
weißen Frau. b) Der ewige Jude. 3. Transparente 
Zeitbilder mit Muſik: Der paſſive 9 Widerſtand. Camarilla. 


Reichsflotte. Landesväter. Geſinnungsvoller Proteſt des 
Magiſtrats. Die breiteſte Grundlage. Es giebt keine 
Reaktion. Monument der März-Errungenſchaften. Der 


4. Politiſche Laterna 


magica: Das Jahr 1848 im Geſichte des ruſſiſchen Poten— 
taten. Die Geiſter der Zeit. Zehn Bilder. 


Die Profeſſoren Leo und Huber wurden 


Eine Frau Friderike 


Seite 131. 
Siehe Extrablatt. 
Seite 132. 
2 sr Major 5 9 5 
Zwei Baſſermann'ſche Figuren. 


Eingeſandt. 


Siehe Seite 121. 
Seite 133. 

) Wochenkalender. Die Weihnachtsbudenbeſitzer 
beſchloſſen aus Dankbarkeit für die wieder hergeſtellte Ruhe 
We ein Weihnachtsgeſchenk zu überreichen. 

2) Türkiſche Verordnung. Ein Erlaß Wrangels 
vom 19. Dezember verbot Tragen rother Kokarden, Federn, 
Fahnen ſowie überhaupt jedes Sinnbilds rother Republik. 


Seite 135. 


) Schauderhafte That. Dr. Boetticher, 
Sender von Eingeſandts an die Voſſiſche Zeitung. 


eifriger 


2) Leo, Huber. Siehe Seite 127.2. 
Seite 136. 
Handſchriften. Karbe, der oft genannte Konditor 
und Volksredner. Edgar Bauer, der bekannte Schrift— 
ſteller. 


Berlin W., Mauerſtraße 86-88. 
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m tollen 


Erſter Jahrgang 


Kladderadatich 
1848 


Nach 50 Jahren neu herausgegeben mit Anmerkungen und Erläuterungen 


* 2 


Berlin 1898 


A. Hofmann & Comp. 
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Die Satire will weder belehren noch beleidigen. 
Sie iſt ſo unwillkürlich da, wie der Witz, und ſie 
warnt und erzieht nur durch die Bethätigung ihrer 
Gegenwart. Darum iſt ihres Amtes nicht, der Perſon 
deren eigenes Bildniß, ſondern den Leuten einen 
Spiegel vorzuhalten. G. von Oertzen. 


Der im Neudruck vorliegende erſte Jahrgang (1848) des Kladderadatſch darf Anſpruch 
erheben auf das Intereſſe weiter Kreiſe. Sein Inhalt ſpiegelt mehr als irgend ein anderes 
literariſches Produkt jener Zeit die Stimmungen und Anſchauungen wieder, die heut vor 50 Jahren 
in der großen Maſſe des Berliner Volkes vorherrſchten. 

Das Treffen des richtigen Tones, verbunden mit der oft gutmüthigen oft ſcharf beißenden, 
aber immer witzigen Art der Darſtellung, bilden zum Theil das Geheimnis des Erfolges, deſſen 
ſich der Kladderadatſch vom Anbeginn ſeines Erſcheinens zu erfreuen hatte. Zog er nun auch vom 
erſten Erſcheinen an vornehmlich die Politik in das Bereich ſeiner Betrachtungen, ſo verſchmähte 
er es daneben doch nicht, Alles das, was das Berliner Publikum damals auf anderen Gebieten zu 
intereſſiren vermochte, zum Gegenſtand ſeiner Satire zu machen; ſelbſt der ſpießbürgerliche Stadt— 
klatſch blieb nicht ausgeſchloſſen. 

Daß bei der damaligen ausgeprägt demokratiſchen Richtung des Blattes und angeſichts der 
aus den Zeitverhältniſſen herausgewachſenen allgemein zur Anwendung gekommenen Derbheit der 
Sprache und des Tones und bei der allſeits üblichen Rückſichtsloſigkeit in der Bekämpfung des 
Gegners, von jener „Vornehmheit“ noch wenig zu ſpüren war, die dem Kladderadatſch ſpäter zu 
eigen ward und ihn bis auf den heutigen Tag ſo vortheilhaft auszeichnet, darf nicht Wunder 
nehmen. Es lag damals auch gar nicht in ſeiner Abſicht — und wäre auch wohl ſchlecht 
angebracht geweſen — „vornehm“ zu erſcheinen; er wollte eben nichts anderes ſein als das, 


womit er ſich ſelbſt bezeichnete, als ein richtiges Berliner „rgan von und für Bummler“. 


Berlin, im März 1898. 


Auf der Innenſeite der vorderen Einbanddecke finden die Leſer einen 
erläuternden Text zu den in den Kladderadatſch-Nummern dieſes Bandes 
behandelten Perſonen und Vorgängen. 


gan 


Sonntag, den 7. Ma 


ol 


Wochenkalender. Mh Wochenkalender. 


Montag den 8. Mai. 
Von 1187 Wählern geben 1473 den 
Herren Thadden, Krausnick, 
Meding und Möllendorf ihre 
Stimme für Frankfurt. 


Donnerflag den 11. Klai. 
Demonſtration der Berliner Säuglinge 
für direkte Mutterbruſt gegen indi⸗ 
rekte Lutſchbeutelernährung. 


Freitag den 12. Mat. 
Wegen anhaltendem Regenwetter keine 
Weltgeſchichte. 


Dienſtag den 9. Mai. 
Man entdeckt auf dem Altar des Vater⸗ 
landes mehrere galvanoplaſtiſche Schmuck— 


ſachen. 


Mitiwoch den 10. Mai. 
Die Stumme von Portici wird ohne 
Dekoratlonen aufgeführt. 


Sonnabend den 13. Mai. 
Den Tag über ruhig. Gegen Abend 
erſcheint plötzlich Kladderadatſch Nr. 2 
mit der Biographie des Dr. Eilert. Große 


Organ für und von Bummler. 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage für den Preis von 14 Sgr. Es kann jeden Sonnabend von fünf Uhr 
ab aus ſämmtlichen Buchhandlungen abgeholt werden, und wird dem richtigen Bürger, dem fleißigen Künſtler, dem tapfern Krieger 
Sonntags früh, überall, bis in die tiefſten Kellerwohnungen hinab, colpertirt werden. 


Die Redaktion. 


. x S 
AI, Berlin, am erſten Mai. ( 
Im wunderſchönen Monat Mai 
Wo alle Blüthen ſprangen: — 
Da find auch meiner Bummelei 
Die Augen aufgegangen! 
Die Zeit iſt umgefallen! Der Geiſt hat der Form ein Bein geſtellt! Der Zorn Jehovahs brauſet durch die Weltgeſchichte! 
Die Preußiſche Allgemeine, die Voſſiſche, die Spenerſche, — Geſellſchafter, Figaro und Fremdenblatt haben zu erſcheinen 
aufgehört — Urwahlen haben begonnen, — Fürſten find geſtürzt — Throne gefallen — Schlöſſer geſchleift, — Weiber ver— 
heert — Länder gemißbraucht — Juden geſchändet — Jungfrauen geplündert — Prieſter zerſtört — Barrikaden ver— 
höhnt — Kladderadatſch! 
Wer dürfte hiernach die Farbe, — die Tendenz — den Charakter unſeres Blattes in Zweifel ziehen. Der klare 
Ausdruck unſeres Bewußtſeins wird uns Männer wie 


Junius, Julius, Curtius, Gervinus, Buppius und Uebenius; — Löwiſohn, 
Löwenfeld, Löwenberg, Löwenthal, Löwenheim, Löwenſtein, Löwenherz, Ledrü⸗ 
Rollin, D. A. Benda, Louis Blanc, von Bülow, Eplert und Lamartine, Thiele, 
Hecker, Eichhorn, Struve, Meding und Herwegh, Jacoby und Aegidi, 
zu Mitarbeitern 
gewinnen. Berliner! Räumt die Hinderniſſe weg, die dem Erſcheinen dieſes Journals im Wege ſtehen. — Entſendet Männer 
voll des ächten Berliner Geiſtes, die auf Kladderadatſch ſubſcribiren! 


Eure liebreiche Freundin, die Redaktion diefer Blätter, vereinigt ihre äußerſten Bitten um baldiges Abonnement mit 
denen ihrer Mitarbeiter. — 
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Vereinigtes Deutſchland. N 


St. Petersburg, vom 24. März (Telegr. Dep.) 
Nicolas, ezarruski, betreffitch Nachritschko Berlinovu 
Barrikadowsky tumultu, ordonnanzitsch sofortatsch knuti 
juchtanofi pur Pruski Bukkel-lowina. 


Pots dam, vom 24. März. Ihre Hoheit die Prinzeſſin 
Claudine, Aurelie, Camarilla feierten geſtern ihr erſtes Ge— 
burtsfeſt. Trotz des anhaltenden Regens, war doch unſere 
Einwohnerſchaft ſofort auf den Beinen, als ſich das Gerücht 
verbreitete Ihre Hoheit dürften ſich auf dem Balkon durch 
ihre durchlauchtige Kammerfrau zu zeigen geneigt finden. 
Ein Gefühl belebte die Bruſt jedes Preußen, als Ihre Hoheit 
nun wirklich erſchienen. Selbſt der Himmel erheiterte ſich 
und die Sonne brach durch die Wolken. Leider geſtattete 
eine plötzlich eingetretene durchlauchtige Verunreinigung Ihre 
Hoheit nur kurze Zeit dieſes erhabene Volksfeſt durch ihre 
Gegenwart zu verherrlichen. Noch lange wird dieſer Tag 
das Herz jedes braven Potsdamer mit Freude erfüllen. B. 


Frankfurt a. M., den 25. April. (Privatmittheilung.) 
Sitzung der deutſchen Bundesverſammlung vom 
22. April 1848. Auf eine Mittheilung des Funfziger Aus⸗ 
ſchuſſes iſt der Abgeordnete Mathy nach Berlin mit der 
Weiſung zu ſenden: Die ewige Lampe hat ſofort mit 
Erſcheinen aufzuhören; andernfalls im Intereſſe der Ruhe 
und Ordnung Deutſchlands, die Bundes verſammlung ſich 
genöthigt ſieht, den in Berlin anſäſſigen Herrn G. S. Liedke, 
Buchhalter bei der General-Staatskaſſe, Vorſteher der 35. Ar- 
men⸗Commiſſ., Vorſteher der 27. Abtheil. des Vereins zur 
Beaufſichtigung der Haltekinder und vorſt. Mitglied des Vereins 
zur Beförderung des Schulbeſuchs armer Kinder, Linienſtr. 76. 
Morg. 7—8 u. Sonntag Vorm. 10 — 12 durch Einſendung von 
Thaler „Ein“ preuß. Cour. zur Anwerbung von drei Patrioten 
a 10 Sgr. zu gewinnen, um den Redakteur und die Mitarbeiter 
der „ewigen Lampe“, die übrigens ſtark der Verbindung mit 
„Juden, Polen und Franzoſen“, ſo wie einer Rotte von 


Böſewichtern, meiſt aus Fremden beſtehend, die obgleich auf— 
geſucht, ſich doch bis jetzt zu verbergen gewußt haben, — in 
Verdacht ſtehen — aufzuheben, und durch ſiegreiches Vordrin— 
gen in die, Gottlob! noch uns gehörende Neumannsgaſſe 
im Schritt und mit eingeſteckter Waffe von frechen 
und unehrerbietigen Forderungen zu ſäubern. Gleichzeitig iſt 
das Haus Rothſchild, ebenfalls ſtark im Verdacht jüdiſche 
Elemente zu bergen, ſofort zur Anleihe oben ausgeſprochener 
Summe zu veranlaſſen. gez. Soiron. 
gegengez. Venedey. 


Für Schule, Kirche und Haus. 

Es kommt jetzt Alles darauf an, ſchon die zartere Jugend 
auf die Verführer des Volkes aufmerkſam zu machen. Wir ſchla— 
gen daher den betreffenden Herren Vorſtänden vor, in den Elemen⸗ 
tar⸗ und Bürgerſchulen der Hauptſtadt, die zum Deklamiren be= 
ſtimmten Dichtungen von den Lehrern mit zeitgemäßen Aenderun— 
gen verſehen zu laſſen, und wird nachſtehendes Beiſpiel unſere 
Abſicht näher erläutern. 

Das Gedicht: „Hellmuth“, Anthologie von Oelsner S. 124 
iſt folgendermaßen zu ändern: 

Schlöffel war ein Friedensſtörer, 

Und that ſelten ſeine Pflicht, 

Machte ſeinem braven Lehrer 

Viel Verdruß, und folgte nicht; — 
Auf der Straße, in der Stube: — 
Schlöffel war ein böſer Bube, u. ſ. w. 


Beim Wahlacte im Dorotheenſtädtiſchen Bezirk iſt in der 
Neuſtädt'ſchen Kirche geraucht worden. Der Wahlcommifjarius 
machte auf das Unangemeſſene dieſer Handlung aufmerkſam. Ein 
Urwähler aber meinte: „ach wat 1807 war hier Kavallerie, 
— da hat's von de Pferde gerocht, — nu werden doch 
1848 hier die Menſchen rochen können.“ 


Ein Wahlcandidat und nebenbei Banquier leiſtete folgendes 
Glaubensbekenntniß: Meine Herren! — Meine Deviſe für Berlin 
iſt: Mit Gott, für König und Vaterland. Für Frankfurt 
Thue Recht und ſcheue Niemand. — a 


Feuilleton. 


Elvine. 


1. 

Elvine iſt Künſtlerin, — jung, ſchön, reich. Sie wohnt Friedrichs⸗ 
ſtraße. — 

Machowsky, Pole, Student, nicht Graf, ſehr viel Schulden, liebte 
Elvine heftig. Seit Januar gab er ſich alle mögliche Mühe, Elvinen's 
Gunſt zu erreichen. 

Vergebens! 

Prinzen, Banquiers, Geſandtſchaftsattachés, Theaterintendanten bela⸗ 
gerten ihr Antichambre. 

Machowsky verzweifelte. 


2. 


Der achtzehnte März war gekommen. 
Barrikade vor Elvinens Hauſe. 

Prinzen, Banquiers Geſandtſchaftsattachés und Theaterintendanten 
waren heut nicht zum Thee gekommen. 
Eͤklvine ſaß allein in dem hinterſten Hinterzimmer ihrer Etage 

Da ſchellte es heftig. 

Elvine iſt ein kühnes, großes, herrliches Weib: 

Sie öffnete. 

Es iſt Stanislaus Machowsky. 

Sein Antlitz iſt von Pulver geſchwärzt und ſein linker Arm ſcheint 
zu bluten. 8 5 


Mit ihm eine furchtbare 


Clubb⸗Zeitung. 


Es regt mir die innerſte Galle auf, 
Wenn ich dich höre ſprechen, 

Dein Odem ſchon iſt Hochverrath 
Und Majeſtäts verbrechen. 


Politiſche Antecedenzien 


des Wahl-Candidaten, Arbeitsmann Waſchlappen. 
Sitzung vom 28ſten. 
Meine Herren! 

In den Jahren 1841 bis 46 bin ich alljährlich einmal im 
Königlichen Schloſſe zu Berlin mit Reinigung der Röhren, ich, 
und mehrere meiner Kollegen beſchäftigt geweſen. Bei dieſerjenig— 
ten Gelegenheit machte ich die Bekanntſchaft der Karoline Friederike 
Roſenpulver im Dienſte bei der Prinzlichen Kammerjungfer Ro- 
falie Schulze. Ich kam während meiner eintägigen Beſchäftigung 
in das Königliche Gebäude ꝛc. ꝛc. mit der Karoline Roſenpulver in 
nächſte Berührung, wobei es denn nich anders abging, als deß ik 
ihr des eenemal näher faßte, und ihr im Ausdrucke eenes ganz 
natürlichen Gefühls, daß Sie, geehrte Mitbürger begreifen werden, 
bei die linke Hand um 'n Hals fiel. Dieſe von mir als 
freier Mann, gegen eine in königliche Dienſte ſtehende Perſon ver- 
urſachte Liebkoſung, könnte man mir vielleicht um ſo mehr als 
ein „Entgegenkommen der Gewalt“ auslegen, als ſich die 
20. ꝛc. Karoline Roſenpulver wirklich geweigert, auf dieſejenigten 
meine Empfindungen einzugehen, indem ſie nicht undeutlich merken 
ließ, wie ihr meine Perſon mit einem nicht geringen Fuſelodeur 
ſtark verknüft ſchiene. Sollte dieſe meine politiſche Antecedenz 


daher dieſesjenigte Mißfallen erregen, welches mir die hochgeehrte 


Verſammlung zu ſchenken gewiß geneigt ſein wird, ſo will ich 
mir wieder gern in meine Reinigungs wiſſenſchaft zurückziehen und 
als politiſche Jungfrau mir jeder Hebung der untern Volks- 
klaſſen, der Aufdeckung ſocialer Verhältniſſe, ſo wie der nackten 
Darſtellung ſtaatlicher Gebrechen enthalten. (Stürmiſcher 
Beifall auf der Damen-Tribune.) 

Wenn übrigens hier ſonſt von Schwenkungen geſprochen 
worden is, ſo iſt dieſes eben wieder eine gemeine Lüge. (Ein 
einzelnes „Pfui!“ wird laut, bittet aber dann um Verzeihung.) 
Ich habe mir von jeher die lieberale Richtung zugeſellt, fo wie ich, 
um nur ein einzeln daſtehendes Beiſpiel anzuführen bei der Hul— 


digung im Jahre 1840 in Berlin im dichteſten Gedränge eenen 
Gensd'arm uf'n Fuß getreten habe, was mir allerdings einige 
mißliebige Redensarten zugezogen. Wenn ik endlich noch jenen, 
leider ohne meinen Willen in die Oeffentlichkeit gedrungenen Brief 
an die oben befindliche königliche Roſenpulver mitunterzeichnet habe, 
und worin ich ihr um een Darlehn von 1 Thlr. 18 Sgr. erſuchte, 
— ſo kann ich hiermit uf Ehrenwort, als deutſcher Mann und 
Chriſt, und ſo wahr ich ein Ehrenmann bin, verſichern, daß ich 
noch heut nich wees, was ich in dieſem Brief geſchrieben, auch 
aus Kurzſichtigkeit keene Silbe geleſen, zum größten Beweiſe aber 
och bis heute keenen rothen Pfennig von der ꝛc. Roſenpulver 
erhalten habe. 


Berliner Siebelverfe. 
Von Düſterweg. 
A. 
Der Aſchoff ſehr gefährlich wird, 
Zumal wenn Hauptmanns er fetirt. 
PB} 
Die Bürgerwehr marſchirt ſehr gut, — 
Nicht jeder hat im Kampfe Muth. 
C. D. 
Der Catilina ſteht vor's Thor, 
Herr D. A. Benda hat Furcht davor. 


E. F. 
Herr Eichler Alles bezahlen kann, 
Der Fähndrich iſt ein braver Mann. 


G. 
Den Galgen gern Herr Thadden moͤcht: — 
Auch Guillotinen ſind nicht ſchlecht. 


H. J. 
Das Heer lebt von des Bürger's Schwelß, — 
Ein Jardelieutnant ißt gern Eis. 


K. 
Zum Kaiſer paßt nicht Jedermann; — 
Kartätſchen richten Schaden an. 
M. 
Kaſtträger werden Deputé's — 
Marſeille liegt nicht an der Spree! 
(Fortſetzung folgt.) 


Seine Rechte aber hält ein Doppelflinte. 

„Ich werde verfolgt! Ich habe fünf Lieutenants erſchoſſen!“ 

— O Gott! mein Herr! — 

„Elvine! retten Sie mich, — wenn Sie Menſch ſind!“ 

— O Gott! aber wie! — 

„In ihrem Schlafzimmer nur bin ich ſicher!“ 

— O Gott! aber wo! — 

„Da, wo die Barbaren nicht hinzudringen wagen werden, — in dem 
tiefſten Winkel Ihrer Lagerſtätte!“ — 

O Gott! aber waun — 

„Jetzt, — jetzt — bis Morgen früh — wo die Söldner ſich zurück⸗ 
ziehen müſſen!“ 

O Gott! aber was — — — — — 


* * 
* 


3. 


Herrlich ging die Sonne des neunzehnten März über Berlin auf, 
obgleich es gegen Mittag ſchon regnete. 

Erwärmend fielen ihre Strahlen in das Zimmer zweier Liebenden. 

Am Fenſter aber ſtand eine Doppelflinte. 


4. 


Aufforderung. 

Den jungen Polen, der am achtzehnten März eine alte ſchadhafte 
Doppelflinte, ohne Schlöſſer bei mir abgeholt, erſuche ich mir ſolche 
wieder zuzuſtellen, da ſie als altes Familienſtück nur für mich Werth hat. 

Kuſchel, Bürger. 


& 


> 


Berliner Tageblatt. 


Anzeige. 


Böswillige Concurrenken haben ſeit einigen Tagen das Gerücht zu 
verbreiten geſucht, ich wolle deutſcher Kaiſer werden, und beabfihtigte ich 
demnächſt mein Geſchäft aufzugeben. Wer mich näher kennt, wird wiſſen 
woran er iſt. Fremden und Auswärtigen aber empfehle ich nach wie 
vor mein reichhaltiges Lager von Nachtmützen und Unterbeinkleidern. 

Le vy Heymann, 
Schloßplatz. 


Die Ruhe iſt hergeſtellt! 


Mitbürger! kehrt wieder zur Arbeit zurück! 
Idalie Jonas, 


Scharrnſtr. 28. 


Nicht im Traume iſt es mir eingefallen die Republik zu proklamiren. 
Ich bitte im Gegentheil Niemanden Etwas auf meinen Namen zu bor⸗ 
gen, obgleich derſelbe leider ſehr verbreitet iſt. 
Adolf Meier. 


Kein Eilert senior — kein Eilert junior — ein einiges 
Deutſchland! 
Ad. Ro ſenbaum. 


Wird unſer altes Militär nicht bald zurückkehren? Oder glaubt man 
wirklich daß die durch Entfernung der Garden entſtandenen ſchmerzlichen 
Lücken durch Leute dieſer Größe erfüllt werden können? 


Thereſe Werner. Louife Gediche. Emma Speerer. 


Den Lieutenant Heinrich v. R. fordre ich zur baldigen Rückgabe der 
auf dem Wege nach Spandow ihm unfreiwillig geliehenen 3 Thlr. 18 Gr. 
hiermit freundlichſt auf, andernfalls ich mich genötigt ſehe die übrigen 
Anfangsbuchſtaben ſeines Namens zu nennen. 

W. Banner. 


Ein paar Aufwiegler zu Volksverſammlungen werden ſchleunigſt ges 


ſucht. — Adreſſen unter O. W. nimmt das Erkundigungsbüreau Molken⸗ 


markt Nr. 1 an. 
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Die Sylphide No. 2, Bierlokal, Kochſtraße, wird hierdurch ernſt⸗ 
lich aufgefordert nicht bloß Leute mit goldnen Ringen, Uhren, Ketten 
und Nadeln, welche übrigens doch nächſtens auf den Altar des Vaterlan⸗ 
des gelegt werden müſſen, durch holde Blicke zu begünſtigen. Auch wir 
verlangen für 1½ Sgr. ein Glas Bier nebſt freundlicher Bedienung 
wenn unſer männliches Bewußtſein im Reflex weiblicher Bildung und herz 
vorſtechender Formen rege wird. Rolle. Arenberg, 
Arbeiter. 


Heidereutern, — kommen Se heute Abend mit zu Mielentzens, in'n 
Clubb, uf de Tribüne? 

Ne, Müllern, — ick danke Ihnen — Prutz hat mir neulich meine 
Weiblichkeit durch ſeine Anſpielungen uf unpolitiſche Jungfernſchaft zu 
ſehre verletzt. 


Uieder mit den Litteraten. 


Eher wird's auf dieſer Erden, 

Vor der Hand nicht ruhig werden: 
Bis die Federfuchſerbanden 

Man getrieben aus den Landen, 
Bis man ihnen Mores lehret — 
Und das Raiſonniren wehret: 
Drum, Berliner, laßt Euch rathen: 
Nieder mit den Litteraten. 


Theologen, unbrauchbare, — 
Weggejagte Ref'rendare, — 

Lieutenants, — wegen Soff cafjirte — 
Handlungsdiener — pen ſionirte — 


| 
| 


Schreiben all' die Zeitungsblätter, 
Wiegeln auf, zum Donnerwetter! 
Ihr Berliner! — laßt Euch rathen: 
Nieder mit den Litteraten! 


Scheint die Sonne unter'n Linden 
Werdet Ihr ſie bummeln finden — 
Tragen meiſtens dünne Rö ke, 
Schlechte Hüte, — dicke Stöcke: — 
Denn wo wird denn ſolchen Lumpen 
Noch ein guter Bürger pumpen! 
Drum Berliner! laßt Euch rathen: 
Nieder mit den Litteraten! 

A. Kielſtein, Bürger. 


Unter Derantwortlichkeit der Verlagshandlung: A. Hofmann & Comp. in Berlin. — Druck von J. Draeger. 


Sonntag, den 14. Mai 


Wochenkalender. 57 Wochenkalender. 
Montag den 15. Mai. Ai | 
Schießübungen in der Haſenhaide. Re— BA; N Donnerſlag den 18. Mai. 


ſultat: Zwei Verwundete. 
Vienſtag den 16. Mai. 
Ein Rentier unter den Linden ſagt mehre 
Male des Tages: die verdammten Tau⸗ 
genichſe wollen nicht arbeiten. 
Mittwoch den 17. Mai. 
Im Königſtädtiſchen Theater zum letzten 
Male: Die Dänen in Holſtein. — 
Das Publikum, aus zwei Gensd'armen 
und vier leichtſinnigen Logenſchließern be: 
ſtehend, muß geduldig bis 9 Uhr Abends 
dem Treiben der Dänen ohne Widerſtand 
zu leiſten, zuſehen. 


Die vereinigten Holzhauer tragen darauf 
an, daß den Berliner Bürgern auch im 
Sommer eingeheizt werde. 


Freitag den 19. Mai. 


Mehrere hochgeſtellte Perſonen gewöhnen 
ſich die Redensart an: Mon Dieu, wie 
wird das noch werden. 


Sonnabend den 20. Mai. 


Gegen Abend erſcheint Kladderadatſch Nr. 3 
mit dem Namen des Redakteurs. All⸗ 
gemeine Entrüſtung. 


Organ für und von Bummler. 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage für den Preis von 13 Sgr. Es kann jeden Sonnabend von fünf Uhr 
ab aus ſämmtlichen Buchhandlungen abgeholt werden. Abonnements für 13 Nummern vierteljährlich werden mit 173 Sgr. in 
allen Buchhandlungen und bei den Königl. Poſtämtern angenommen. (Für die Monate Mai, Juni wird das Blatt mit 
131 Sgr. für 9 Nummern von den Königl. Poſtämtern geliefert. — Seiträge erbittet unter Adreſſe der Verlagshandlung 

Die Redaktion. 


Ach, Berlin! wie ſiehſt du jetzt aus? 


Welch traurigen, welch' kläglichen Anblick gewährt Berlin ſeit dem achtzehnten März dieſes unheilvollen Jahres?! 
Iſt das noch die Stadt, welche den Reichen und Fremden ſo lieb und werth war? Iſt das noch der Thiergarten mit 


ſeinen romantiſchen Villen, — ſeinen duftenden Blumengärten und freundlichen Sommerhäuſern? Sind das noch die 
Linden mit ihren prächtigen Läden, ihren glänzenden Cafés — und ihren ſpiegelſcheibenreichen Reſtaurants? 
rt 


Keine noble Equipage — keine elegante Reiterin — keine ſchillernde Atlasmantille — fein buttergelber Glacéehand⸗ 
ſchuh — keine ſilberne Bediententreſſe — keine rothe Kutſcherhoſe — erfreuen unter dieſem blauen, wolkenloſen, branden⸗ 
burgſchen Himmel, in der mittäglichen Frühlingsſonne dieſer breiten ſchattigen Alleen, das Auge des Wandelnden durch 
ihr buntes Farbenſpiel! 

Droſchken rumpeln klirrend mit zerbrochenen Scheiben — Handlungsbefliſſene auf knickbeinigen Leihroſſen als Garde 
national à cheval — grüne Blouſen mit den Bajonetten der königlichen Mousqueten durch die grünen, ſaftigen Baum⸗ 

e blätter raſchelnd — ambulanter Buchhandel mit tödtendem Geſchrei „Ex ex!“ — „ewige Lampe!“ — „der Papſt hei⸗ 
8 rathet!“ — „Kladderadatſch!“ 
| Statt duftiger Blummenſträuche — ftänferiger Kneller — ftatt Patchouly, Spring flowers und eau de mille imper- 
tinences — der gelbe Dampf ſauerkrautiger Pfennigeigarren, in welchen ſich armſelige Scribler hüllen, unter der Kranzler— 
ſchen Veſtibüle ihre Correſpondenzgroſchen in nie geahndetem Mocca zu verſchlürfen! 
O mein Berlin! mein ſchönes Berlin! 
Wo findet man jetzt in den Straßen reine Luft,? — wo begegnet man ruhigen Geſtalten und behaglichen Schritten 
Wer nicht lächerlichen Eigendünkel oder ſorgloſe Dummheit zur Schau trägt, dem lagert das Unglück und die Trauer auf 
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dem Antlitz! Die aber, welche weder lachen noch weinen können, blicken fo matt und blafirt, daß wahrhaftig die Pflaſter⸗ 
ſteine der Straßen, durch die Menge der erlittenen Tritte mehr Phyſiognomie haben, als dieſe glatten menſchlichen Geſichte! 

Wo ſind an den Ecken die luſtigen Plakate geblieben? Wo ſind dieſe lebensfriſchen Affichen von Bällen, Conzerten, 
Schauſpielen — Reunions und Frühlingsgenüſſen? Löſchpapierne Anzeigen ausgeſchriebener Dienſtbotenverſammlungen — 
Aufforderungen zu Almoſenempfängeraſſociationen haben die Straßenwände ufurpirt, und wo ſonſt der maiprächtige Corſo 
mit adlichem Geſchäker durch ftiſch-geſprengte Baumgänge ſich bewegte, da wiegeln jetzt heiſere Rednerſtimmen Volk und 
Staub auf! 

O Berlin, Wien, München und Stuttgardt! O Lobenſtein, Ebersdorf und Rudolſtadt! All' Ihr großen und 
mächtigen Königreiche, Fürſten- und Herzogthümer, was ſeid Ihr jetzt! Welchen Reiz hätte es noch über Euch zu herrſchen, 
in Euren Hauptſtädten zu reſidiren!? 

Ja, Satan! wenn Du jetzt zu mir kämeſt, wie einft zu unſerem Herrn und Meiſter, um mir die Königreiche dieſer 
Erde zu zeigen und zu ſagen: „Dieſes Alles gehört Dir, wenn Du mich anbeten willſt!“ — Ich würde Dir antworten! 
Deine Macht iſt vernichtet, armer Teufel, — denn die Königreiche dieſer Erde find jetzt fo häßlich und ſchrecklich, daß es 
keiner Tugendhaftigkeit bedarf, ſie auszuſchlagen! — B 


Vereinigtes Deutſchland. 


Charlottenburg, vom 10. Mai. Geſtern geruhten früher Generalintendant des Hunkelſchen Hoftheaters in Alt- 
unſer verehrter Mitbürger Herr Dr. Bruno Bauer, Berliner | Schöneberg wird in einem neu gebauten „Theatrerecu 
ſtellvertretender Abgeordneter, die Glückwünſche der Miniſter pluspain“ auf dem „Boulevard du soleil,“ mit den vor⸗ 
des königlichen Hauſes fo wie die mehrerer Geſandten deutfcher züglichſten Künſtlern Neu-Brandenburgs — denen auch von 
Mächte huldvoll entgegen zu nehmen. Se. Wohlgeboren Neuſtadt-⸗Eberswalde ein außerordentlicher Ruf vorangeht, — 
Herr Bruno Bauer ſprachen ſich ſehr gnädig über ihr früheres einen Cyclus von Vorſtellungen nächſtens beginnen. Dage⸗ 
Verhältniß zum chriſtlichen Staat und dito Kirche aus, und gen hat Herr Spielberger, früher Ober-Regiſſeur der Königs⸗ 
entließen die hohen Beſucher nicht ohne die beruhigende Ver- ſtadt, das Théatre Variete bei Mons. Dittner, früher 
ſicherung, für Charlottenburg und Umgegend das Möglichſte Restaurant de maison de Piff, paff, pouff! mit „Zopf 
für Aufrechthaltung der Geſetze und der Ordnung veranlaſſen und Schwerdt“ eröffnet. Die nächſte Novität iſt: „Guſtav 
zu wollen. — Heſſe oder eine Berliner Barrikadenfamilie.“ Originalſtück 
von Fr. Adami, womit dieſer geehrte Schriftſteller diesmal 
gewiß nicht „zu früh“ kommen wird. Herr Moſer ſoll 
bereits wieder Madame Schante, geborne Stuß für ſeine 
Bühne gewonnen haben. Ou peut-on étre mieux qu' au 


Plötzenſee, vom 8. Mai. Auch bei uns herrſcht 
Ruhe und Friede. Die Elite nnferer Geſellſchaft beſteht meift 
aus alten und jungen Rehbergern, die hier in Liebe und 
Eintracht die 1 95 Dun 18 1 0 1 8 i e 
Es iſt erhebend die Einigkeit dieſer gemüthlichen Gäſte zu f 5 
nn die ſich durch 9 Spiele und freundſchaftliche . Kreuzberg bei Berlin, ya 12. Mai. Auch 
Trinkgelage die Zeit zu verkürzen wiffen, wofür fie täglich unſer freundliches Thal erfreut ſich in kluger Beſonnen⸗ 
von einem wohllöblichen Magiſtrat in Berlin 15 Sgr. Leib: . Errungenſchaſten. Wir Leute in den Ge 
rente beziehn. Beatus ille qui procul negotiis! birgen N a Natur ein 1 Schlag Meufcen, 
und der friſche Wind auf unfern Höhen, würde jede Slickluft 

Schöneberg, vom 11. Mai. Auch unſere Saiſon ſcheuchen, die von Berlin herüber wehen wollte. Auf den 
verſpricht eine höchſt glänzende zu werden. Herr Franz Moſer Bergen wohnt die Freiheit! — Hurrah! — 


Amtlicher Theil des Kladderadatſch. 
Gutzkow ſoll geſagt haben: Hofrath Wedecke 
Statt daß ſie die Zuſtände kennen müßten, um Miniſter zu [dem doch gewiß ein richtiger Blick in die Zukunft zuzutrauen iſt, 
fein, ſcheinen fie Miniſter fein zu wollen um die Zuſtände kennen [bemerkte, als von den vielen Angriffen gegen Prinz von Preußen 


zu lernen. die Rede war: Se. Königl. Hoheit machen ſich vorläufig 
Humboldt ſoll geſagt haben: Knoten in's Schnupftuch 
Die Hecker⸗Struvel-Peter witze der „deutſchen Zei— = 
tung“ über die Niederlage der badiſchen Republikaner find die rohen Was der Bürgermeiſter Krausnick 


Späße alter Profeſſoren bei dem Leichnam eines jungen Mädchens nach dem Leſen des Staats- Anzeigers vom 12. d. M. gejagt ha⸗ 
auf der Anatomie! ben ſoll, können wir amtlich erſt in Nr. 3. mittheilen 
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Feuilleton. 


Leipzig am 5. Mai. 
Ich bezahle nicht! 
Du bezahlſt nicht! 
Er bezahlt nicht! 
Wir bezahlen nicht! 
Ihr bezahlt nicht! 
Sie bezahlen nicht! 


(Meßbericht.) 


Ein zahlreicher Familienvater, durch die traurigen Berhältniſſe 
der Gegenwart ohne jede Beſchäftigung, erbietet ſich gegen ein 
Billiges zum Gruppenbilden auf öffentlichen Plätzen wie in 
belebten Straßen. Das nähere Vogtland Nr. 10001 


Der Namenwechſel der preußiſchen Staatszeitung iſt eigentlich nichts 
weiter als eine Ueberſetzung. Früher Preußiſcher Staats: 
Denunciant, jetzt Preußiſcher Staats-Anzeiger. 


Was iſt eine Conſtitution auf breiteſten Grundlagen? 
Ein Rennen nach Republik mit einem Hinderniß. 


Welcher Unterſchied beſteht zwiſchen den Präſideuten des politiſchen 
Clubbs Herrn Eichler und Jung? 

Herrn Eichler hat man feftgehalten weil er Alles durchge- 
bracht hat, und Herrn Jung hat man durchgebracht, weil ihn Alles 
feſtgehalten hat. 


Bei der bevorſtehenden Vereinfachung unſerer Staats-Verwaltung 
werden in nächſter Zeit ungefähr 20,000 wirkliche und unwirkliche Geheim— 
Räthe jedes Kalibers brodlos werden. — Um ihnen ein neues Unter 
kommen zu verſchaffen, ſchlagen wir vor, aus ſämmtlichen abgedankten 
Geheim⸗Räthen ein Freicorps zu bilden, das zur Pacificirung Poſens ver⸗ 
wendet werden ſoll. Die Herren Ex-Miniſter werden die Offizier⸗Stellen 
bei dieſem Corps übernehmen. 

Es wäre jedoch angemeſſen einen Normal-Geheimen-Rath zurückzu⸗ 
behalten, damit er fpäter in Spiritus geſetzt, und ein Exemplar dieſer 
merkwürdigen Menſchen⸗Race unſeren Nachkommen erhalten werde. 


Was bedeuten die drei neuen Candelabres auf dem Alexanderplatz? 

Der von dem Kaiſer von Rußland trägt das abſolute Licht, — der 
zweite von der neuen Königsſtraße das conſtitutionelle Licht 
und der dritte vor dem Arbeitshauſe das republikaniſche Licht. 


Warum hat man den, weniger durch feine Reellität als durch ſchnell 
erworbenen Reichthum bekannten Kaufmann S. zum Hauptmann der 
Bürgerwehr gemacht? 

Weil er ſeine Mitbürger ſchon ſeit Jahren angeführt hat. 


— 


Eingeſandt. 

Es iſt erſchrecklich wie fehlerhaft mein „Soldatenlied“ in den Polka⸗ 
kneipen gefungen wird. So hörte ich neulich von einem ſächſiſchen Harfen— 
mädchen die erſten Verſe in folgender Ausſprache: 

Es lebe hoch der Kriecherſtand! 
Denn er beſchützt das fade Land! 
ſoll heißen: Vaterland!) 
S. H. Neider · 
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So eben erſchienen und ſind in allen Buchhandlungen zu haben: 

1. Der Altar des Vaterlandes! oder: „Wo vergraben wir 
unſer Geld?“ Leitfaden für Grundbeſitzer und Bewohner 
des flachen Landes von Bauer. 

2. La lampe perpetuelle, ou le capinet d'aisance de la 
litterature berlinoise. Par M. Faucher. 

3. Fata Morgana oder Verzeichniß und Abbildung der frem⸗ 
den Goldſtücke, gefunden in den Taſchen der am 18. März 
Gefallenen. Vom Prediger Jonas Wallfiſch. Der Ertrag 
für das Denkmal im Friedrichshain. 


Anfrage: iſt es begründet, daß einige pommerſche Deputirte 
im zoologiſchen Garten Quartier nehmen werden? 


Anzeige. 


Vom 15. d. M. an, werde ich in der neu errichteten Bude am 
Gensd'armenmarkt zu zeigen die Ehre haben: 
100 Stücke neue Friedrichsd' or, 
6 ganz gut erhaltene Düten mit Zweithalerſtücken, 
3 große Beutel à 500 Thlr. Cour. 
Dieſe, in jetziger Zeit ſo ſeltene Sehenswürdigkeiten werden gewiß 
eine angenehme Zerſtreuung gewähren. 
Während der Vorſtellung wird ein gut beſetztes Orcheſter das Lied 
„Ach wenn du wärſt mein eigen! 
Wie lieb ſollſt du mir ſein!“ 
executiren, was ſicher den Gefühlen des geehrten Publikums entſprechen 
dürfte. 
Entrée nach Belieben. 
Urwähler zahlen die Hälfte. 
Leute deren jährliches Einkommen nicht 300 Thaler erreichen, werden 
um ſtörende Uebergriffe zu vermeiden, nicht eingelaſſen. 


Haltfeſt, 


früher Banquier. 


Eingeſandt. 


Keine erſte Kammer — keine zweite Kammer — vorläufig nur 
eine gute Speiſe-Kammer. Magen ſaft, 
Arbeiter und Wahlmann. 


Der Ex⸗Miniſter von Savigny hat feine langen Chriſtus-Haare 
abgeſchnitten. Er trauert wahrſcheinlich um den ihm am 18. März c 
abhanden gekommenen chriſtlichen Staat. 


Wer iſt denn eigentlich der Veto! Kein Menſch hat früher von dieſem 
Mosjö gehört, der jetzt fo viel Redens von ſich macht! Vielleicht auch 
fo ein Dr. Eylert Nr. 21 Man bittet um die Lebensbeſchreibung! 

Gänſebruſl. 
Im Namen vieler Millionen Pommern. 


Eylert's Biographie haben wir richtig vergeſſen. Da jetzt 
ſo viel verſprochen und ſo wenig gehalten wird, ſo dürfen 
wir wohl auch einmal die Mode mitmachen. 

Die Redaktion. 


S 


Berliner Tageblatt. 


Sonntag, den 14. Mai. 
Große muſikaliſch-deklamatoriſche Abendunterhaltung. 
Erſter Theil. 
„Entflohener! kehre wieder!“ 
Arie aus Norma, in engliſcher Sprache geſungen von Fräulein Dreieck. 
Was fang ich armer Teufel an, 
Die Gelder ſind verzehret! 
Altes Lied, vorgetragen von Hanſemann. 
Du biſt ei Römer, 
Und ſcheuſt Gefahren?“ 
Arie aus Norma, vorgetragen von Louiſe Aſton, mit Harfenbegleitung 
des Herrn Ottenſoſer. 
„Mein Arm wird ſtark und groß mein Muth, 
Gieb Vater mir ein Schwert!“ 


Deklamation von Fritzchen Menſa, Sertaner des Werderſchen Gymna⸗ 
ſiums und Mitglied eines Berliner Freikorps. 


Zweiter Theil. 


Was ſoll ich in der Fremde thun — 
Es iſt ja hier ſo ſchön! 
Großer Chor von 600 Berliner Landwehrmännern. 
Noch einmal Robert eh wir ſcheiden — 
Komm an Elifens klopfend Herz. — 
Arie gefungen von Mad. Aſton, mit Pianobegleitung des Herrn Seypansky. 
„Es ritten drei Reiter zum Thore hinaus! 
Juchhe!“ 
Vorgetragen von ſämmtlichen Mitgliedern der berittnen Bürgerwehr. 


Eingeſandt. 

Geſtern Abend mußte ich bei George im Thiergarten eine volle Stunde 
auf Spargel warten, worauf ich den Beſcheid erhielt, daß es keinen mehr 
gäbe! Sind das die Früchte unſerer glorreichen Revolution, und be- 
ſchimpft man ſo die junge Freiheit!? Ferd. Freſſer, 

Rentier und Hausbeſitzer. 


＋ 


Ein Dutzend Manichäer 

Beſuchte mich heut früh, 

Was — rief ich — jetzt bezahlen 
Bei dieſer Anarchie? 

Der Ochſenkopf ſteht offen 

Das wiſſen ſicher Sie, — 

Sie haben Nichts zu hoffen!: 
Wivat die Anarchie! 


Ich hatte keinen Groſchen — 

Wo nimmt man Geld jetzt her?: 
Ich ging zu meinem Nachbar, 
Nem halben Millionär!! 

Herr! leih'n Sie mir zehn Thaler. 
Er zitterte, — ſprach: Wie? 
Doch zog er ſchnell die Börſe: 
Vivat die Anarchie! 


T 


Ich bin der Commandant der Bürgerwehr! warum rufen Sie nicht 
raus, wenn ich vorüber komme. 

Woßu? Es hilft doch niſcht! 

Na, — wie ſo denn? 

Was ſoll ich rausrufen, — ſi kommen doch niſcht! 

Na, warum kommen ſe denn nicht? 

Weil ſe niſcht drin ſind. 

Na wo ſind ſie denn? 

Seit drei Viertelſtunden ſind ſe ſchon drüben bei Aſchbach 
und laſſen mir hier ganz alleine. Heißt 4 Zuſtand! Ich ſag' Ihnen 
Herr Generalmajor, ſe werden noch was erleben mit de 9 Ste 
jagen, fe haben Muth, ich ſag Ihnen, fe haben nicht en Mal Courage. 


* 


Ein junger Tiſchlermeiſter 

Der wohnt mir vis-a-vis, 
Muß oft auf Wache ziehen 
Bei dieſer Anarchie: 

Ich pfleg' ihn zu beſuchen — 
Sein Weibchen heißt Marie — 
Auch ſie iſt meiner Meinung: 
Vivat die Anarchie! 


Ich bin ein Rottenführer! 

In unfrer Compagnie 

Befindet fi) mein Bierwirth — 

Auf Wache zieht er nie; — 

Sitz' Nachts bis drei ich picheln: 

„Herr Wirth! was kriegen Sie?“ 

— „„Wir wollens ſchon berechnen!“ — 


Wivat die Anarchie! Beranger 


Unter berantwortlichkeit der Derlagshdlg. A, Hofmann & Comp. in Bertin, Sr. Friedrichsſtr. 172. — Druck von J. Vraeger in Serlin. 


Sonntag, den 


Wochenkalender. 


Domerflag den 25. Klai. 
Die Herren Miniſter Bodelſchwing, Uhden, 
I Savigny ar. kehren von ihren reſp. diplo— 
matiſchen Miſſionen zurück. 
Freitag den 26. Mai. 
Das Rauchen auf den Straßen wird 
von Herrn von Mimnutoli verboten. 
Sonnabend den 27 Akai. 
50.000 Einwohner Berlins arretirt und 
nach Spandau gebracht. Kladderadatſch 
mit Beſchlag belegt. Gottesb enſt in 


Organ für und von Bummler. 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage für den Preis von 13 Sgr. Es kann jeden Sonnabend von fünf Uhr 
ab aus ſämmtlichen Buchhandlungen abgeholt werden. Abonnements für 13 Nummern vierteljährlich werden mit 173 Sgr. in 
allen Buchhandlungen und bei den Königl. Poſtämtern angenommen. — Beiträge erbittet unter Adreſſe der Derlagshandlung. 

Die Redaktion. 


Montag den 22. Mai. 


Könltgl. Schauspielhaus: Der verwun— 
ſchene Prinz. Luſtſpiel in 4 Aufzügen. 
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Dienflag den 23. Mai. 


Herr Miniſter Eichhorn kehrt von ſeiner 
divlomatiſßſen Miſſton aus Neuſtadt⸗ 
Eberswalde zurüd. 


Mittwoch, den 27. Mai. 


Herr Minifter Thiele kehrt von ſeiner 
diplom. Miſſion aus Görlitz zurück. 


| Die Voſſiſche Zeitung 
vom 17. Mai Ur. 114, ſechzig Tage nach dem 18. März, 


bittet in einem Eingeſandt von Schmidt und Meißner 


die Berliner Barrikadenhelden, 


die in der Nacht vom 18. zum 19. März gefochten, 
zur Beſtrafung zu ziehen. 


Hurrah! Hurrah! Es lebe die Revolution! Es leben die Männer voll des ächten Berliner Geiſtes! Hoch die Voſſiſche! 
Hoch Berlin! Hoch Preußen! Hoch die große deutſche Nation! 
Ein dreifaches Hoch der herrlichen ſchönen Zukunft! 

Morgen holen wir den Bürgermeifter Krausnick ein! Uebermorgen den Major Preuß und den Hofhanbſchuhmacher 
Wernitle! Seht ihr an Potsdammer Thor die Blumenguirlanden und Chrenpforten, die Berliner Jungfrauen in weißen 
Kleidern mit roſo Schleifen und Sammetkiſſen?! — 

Und da, am Brandenburger Thor, welch' langer ſtiller ſchwarzer Zug! Hurrah, — der Berliner Ehrenbürger 
Guſtab Heſſe wird heut in Spandau abgethan! Und dort, am Landsberger Thor! Heraus nach dem Friedrichshain! Grade 
fie aus die dreihundert Leichen! An den Galgen mit ihren Gebeinen! Hurrah! wir wollen Ruhe, Ruhe, Ruhe! 

Wahrhaſtig! wer über gewiſſe Dinge noch Witze machen kann, der iſt wahnwitzig! 
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Politiſche Bummeleien und Ermahnungen 
f Motto: Litum litum litum lei 
Luſtig iſt die Bummelei. 

Nur der Bummler hat Recht. Wer die Weltgeſchichte nut auf einen Tag prophezeien will, iſt ein Geheimer-Rath, 
oder ein Narr. Unſre Kinder — wenn wir das Unglück haben, welche zu alimentiren, oder, wenn unfre Frauen ſich trotz 
der ſchlechten Zeit in geſegneteren Umſtänden befinden, als wir — unſre Kinder werden die Weltgeſchichte nicht nach Jahren, 
ſondern nach Stunden auswendig lernen müſſen. 

Die Muhamedaner fangen ihre Zeitrechnung ſpäter an als wir. Wir könnten es uns nach ihrem Muſter bequemer 
machen und wie jene ihre Geſchichte von der Flucht des großen Propheten an zahlen, fo könnten wir unſre Neuzeit von 
der — Miſſion des Prinzen von Preußen nach England datiren. Jede ſpätere Stunde iſt durch eine neue Revolution 
oder ein neues Mißverſtändniß, durch mißfallende Maaßregeln und maaßregelndes Mißfallen bezeichnet. Die mißliebigen 
und ſubverſiven Tendenzen, welche ſchon dem unſeligen ſeligen Miniſtern ſo viel zu ſchaffen machten, ſpuken überall; im 
politiſchen Klubb, in den Verſammlungen, an allen Straßenecken und Brunnen. Nicht zehn Schritt kann man mehr 
friedlich bummeln, nicht eine Minute ungeſtört über Nichts nachdenken — ehe man ſichs verſieht — Kladderadatſch! 
iſt ſchon wieder ein neuer Anſchlag an der Ecke! „Der Prinz von Preußen unmöglich!“ — faul! „der Prinz muß zu— 
rückkommen!“ — noch fauler! „der Prinz kommt!“ — oberfaul! Ueberall drängt man ſich und macht Haufen und 
ſteckt die Köpfe zuſammen, als müßte es ſchon wieder losgehen. Unglückſelige Actionäre und Re actionäre, wahlumtrieb— 
liche Officianten, alarmirte und armirte Musketiere, Rentiere und andere Thiere — was quält ihr euch? — Ihr werft Geld 
fort für Anſchläge und Schläge, ihr nehmt in eurer Angſt gleichgeſinnte Pferdeſchlächter und Stöcke in Sold, ihr wollt 
die „Aufwiegler“ ſchon bei Lebzeiten unſterblich machen und aushauen — was macht ihr damit? — etwa Weltge— 
ſchichte? — nein! oder Ruhe? — noch weniger! was ſchlagt ihr euch alſo mit euren eignen Knütteln? — Generalmarſch. 

Wollt ihr doch lieber ruhig bummeln und warten der Dinge die da kommen ſollen! 

Das Alte ſtürzt, es ändert ſich die Zeit 
Und neues Leben blüht aus den Ruinen! 

Sehr ſchön gejagt; aber wird auch auf unſeren Ruinen etwas fortkommen? — Wer iſt ruinirt? Gen'sdarmen, Geh. 
Käthe, Spione, Gardelieutenants, Straßenpflaſter, Wucherer, 3 ſehr hohe Fenſterſcheiben, Privatdocentinnen, Mucker, 
Miniſter, der Staatsſchatz, der allertiefſte Weinkeller, die Allgem. Preußiſche Zeitung, Cenſoren, Prügelmeiſter, Hr. Liedke als 
Deputirter, Kammerherrn, beordnete Laffen, und abgeordnete Triglaffen — nichts als Schutt und unfruchtbarer Acker; 
doch auch — was uns für die Zukunft wieder tröſten kann — ſehr viel Dünger. Na, wir wollen ſehn, was werden 
wird! Möge unter dem Kraut auf dem neuen Acker auch Unkraut ſtehn — wir werden ſorgen, daß das Kraut bei uns 
fortkomme und das Unkraut von uns fortkomme d. h. erportirt werde; denn der Bummler gönnt Jedem ſein Fortkommen, 
und wenn er noch ſo hoch geſtellt wäre. 

So laſſt uns denn, geliebte bummelnde Mitbürger und Mitbürgerinnen in Liebe gemeinſam bummeln und ſorgen für 
die Fortpflanzung der edlen Keime unſrer Revolution, laſſt uns gemeinſam ſingen: 


Wir gehen unſern Bummelgang 
Bis an das kühle Grab, 


Und weichen keinen Finger lang 
Von unſerm Bummeln ab. 


Schreiben des Baron von Strudelwitz an den Baron von Prudelwitz. 

ganz wohl. Grüßen ſie mir mein Minnechen auf der Schützen⸗ 
ſtraße und laſſen mich wiſſen, was es Neues in Berlin giebt. 
Apropos! werden die Berliner nicht bald aufhören, uns ihre Ban— 
diten von Freiſchaaren her zu ſchicken? Gut Kanonenfutter, die 
Kerls, die uns hinter den Barrikaden aufgelauert haben. Unſre 
Kerls haben die Lumpen gut, ſehr gut, auf Ehre, empfangen 


Standquartier Wangerup bei Schleswig. 
Mein lieber Baron! 
Sie wollen wiſſen, ob ich noch geſund bin? Geſund, ja! 
aber, auf Ehre! ſehr langweilig. Den ganzen Tag hinter der 
Schanze mit dem dummen Soldatenpack, nichts Ordentliches zu 


freſſen, noch weniger was Geſcheuts zu — na Sie wiſſen ſchon, 
lieber Varon, was einem Gentleman und ächte Kasalier zu ſei— 
nem comfort indispensable iſt. Bei der Affaire von Eckernförde 
war ich krank. Ich mußte mich erkältet haben. Aber wir haben 
im Lazareth während des ſtärkſten Kanonendonners unfer Ecarte 
geſpielt — ich und Gauwitz meine ich. — Was macht Ihre Frau 
Gemahlin, „ie gnädige Baronin? Mein Rappen iſt mir auch nicht 


wir haben aber auch gut gehetzt. — Wiſſen Sie nichts Näheres, 

wann wir Se. Königl. Hoheit den Prinzen von Preußen nach 

Berlin zurückbringen werden? — Alles, was ich nicht geſchrieben 

habe, werden Sie viel beſſer aus den Zeitungen erfahren. Wir 

ſchlagen uns, wenn es dazu kommt, wie die Löwen — auf Ehre 
Ihr getreuer 

Eduard Baron v. Strudelwitz. 


; 
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Antwort des Baron von Prudelwitz an den Baron von Strudelwitz. 


Potsdam. 
Lieber Baron! 


Man möchte krank werden vor Aerger! Beſtien, die Berliner 
Kanaille! proteſtiren gegen die Rückkehr! Hetzen Sie, lieber Baron, 
hetzen Sie Ihre Kerls. Die verfluchten Aufwiegler — Banditen 
mit großen Bärten! — Wir bearbeiten jetzt die Bürger, die für 
uns arbeiten, nach unfrer Weiſe — koſtet aber Geld, lieber Baron, 
und die hetzen die Arbeiten, und die Banditen bekommen Gott ſei 
Dank ſchon Prügel und die Bürger werden dabei herumgejagt und 
allarmir!, daß fie wüthend werden. Dabei fällt mir ein, lieber 
Baron, mein Leo iſt todt — das arme Vieh! nächſtens ausführ- 
licher. Jetzt kommen ſchon einige gute Anſchläge an die Ecken 


von vernünftigen Leuten. Wir wollen ſchon zeigen, was wir 
können. — Ihr Minnechen läßt fie grüßen, ſchlechtes Geſchäft, 
fagt fie. — Se. Königl. Hoheit kommen den 23ſten. — Die Kerls, 
die den Straßenkrawall gemacht haben, nennen uns Reactionäre. 
Sind wir nicht der Staat allein? Oder was wäre der Staat ohne 
uns? — Ich habe heut ungeheuren Katzenjammer. Wir waren eine 
ganze Gefellſchaft von Potsdam hinüber gefahren und denken Sie 
— der Menſch, der Mielentz, wollte nicht mehr pumpen. Momen- 
taner Skandal! Da haben wir uns denn wieder zurück gemacht 
und einen kleinen Matratzenball gefeiert. — Meine Frau grüßt 
herzlich. Schreiben Sie bald 
Ihrem 
Wilhelm Baron v. Prudelwitz 


Feulleton. 


Die Naſſauer haben ſich vorläufig den Metternichſchen Johannis⸗ 
berg genommen. Selbſt dieſen edlen Wein wollen ſie nicht bezahlen. 
— Aechte Naſſauer! 


Ein ſchon gebrauchter aber noch ſehr gut erhaltener ſechsoctaviger 
Lungenflügel ijt wegen Aufgabe des Geſchäfts ſogleich billig zu verkaufen. 
Starker Ton, leſchte Spielart, gute und dauerhafte Stimmung machen 
ihn beſonders geeignet für Virtuoſen und öffentliche Spieler. Näheres 
bei Fürchtegott Held. 


Oefter vorgekommene Mißverſtändniſſe veranlaſſen mich zu der Erklä— 
rung, daß ich nicht der Salis bin, welcher gegenwärtig aufwiegelt. Im 
Gegentheil habe ich immer beſänftigend geſprochen und werde es auch 
ferner thun. Auf großen Gehalt wird dabei weniger geſeyen als auf 


gute Behandlung. 
Salis, verſtorbener Dichter + 


Schön iſt die Freiheit! Groß iſt die Freiheit! Ja, Großes und Er: 
habenes — nur in der Freiheit gedeihet es! Groß und hehr iſt unſere 
Zeit! Großes und Hehres hat ſie ans Licht gebracht! Der letzte Bußtag 
brachte uns eine Erſcheinung deren ſelbſt unſere älteſten Leute ſich höch— 
ſtens aus dem dreizehnten Jahrhundert zu erinnern wiſſen. Wir ſahen 
Flagellantenzüge! Wie ſchon damals aus dem mittleren Italien ſo 
gingen ſie auch diesmal wieder von den Thiergarten-Zelten aus. Ein 
gottbegeiſterter Redner ſprach ſchöne, unverſtändliche Worte. Mit blutigen 
Farben ſchilderte er alle die Greuel unſeres Sünden-Pfuels, ſo daß dem 
Volke bange wurde und es ſchier verzagen wallte. Und fie tanzten um 
ihn herum und rißen ihre Kleider entzwei und ſtreueten Staub auf ihre 
Häupter und geißelten einer den anderen, daß es eine Luſt war anzuſehen. 
Und ſo zogen ſie, Männer, Weiber und Kinder, von Stadt zu Stadt, 
von Land zu Land, und riſſen alles mit ſich fort in der Buße ihrer Sün— 
den bis zu Kroll hin. Es war ein erhebender Anblick, die Maſſen mit 
geordneten, aber zerſchlagenen Gliedern in ſtillem ernſten Bewußtſein 
von der Heiligkeit ihres Geſchäftes ſich fortbewegen zu ſehen. Kein Auge 
blieb trocken. Der heiterſte Sonnenſchein begünſtigte das ſchöne militäriſche 
Schauſpiel. 


Eingeſandt. 

Der politiſche Clubb beabſichtigt die Volksverſammlungen in die 
Hand zu nehmen. Nach den letzten Ereigniſſen iſt zu fürchten, daß 
das Volk in Verſammlungen den politiſchen Clubb in die Hand neh— 
men wird. 


% 


Warnung. 
Das Publikum wird auf die gefährliche Paſſage Wilhelmsſtraße 74 
aufmerkſam gemacht, da leicht ein Vorübergehender durch ein herunter⸗ 
fallendes Portefeuille getroffen werden könnte. 


Erklärung. 


Ich zeige hiermit an, daß ich nicht der Herr von Gauvain bin, 
der auf dem Eiſenbahnhofe in Potsdam zu mehreren Offizieren geäußert: 
man müſſe den Pöbel von Berlin zu einem Zuge nach Potsdam, ähnlich 
dem nach Verſailles, traurigen Angedenkens verleiten, um ſo die „Berliner 
Hunde“ am beſten niedermetzeln zu können. 

Potsdam. v. Bauvain. 

Geſpräch. 

Frage. Sag' mal, Bohmhammel, wat treibſt Du denn jetzt vor'n 
Geſchäft — du haſt ja immer ſo viel Zettels unterm Arm? 

Antwort. Des will ick dir erklären Kielmeyer; ick bin bei'n 
politiſchen Clubb un bei 'n patriotiſchen Verein angeftellt, 
Vor'n politiſchen Clubb klebe ick die Zettels an, und werde davor 
bezahlt, und vor 'n patriotiſchen Verein reiß' ick ſe wieder ab, und 
kriege och davor bezahlt; uf dieſe Weiſe ernähre ick mir 
höchſt anſtändig! 


Herr Held hat ſich in den Ruheſtand verſetzt. Nichtswür⸗ 
dige Berliner wollen behaupten, er habe ſeine Penſion im Voraus erhalten. 


Ich zeige hiermit an, daß ich bei der Keilerei unter den Zelten am 
letzten Mittwoch das Präſidium nicht geführt habe. Mein Wahlſpruch 
iſt in ſolchen Fällen: Alles für das Volk und Alles durch das Volk. 

Max Quasler. 


Wer will die neue Macht des Berliner Polizei-Regiments noch be— 
zweifeln? — Man ſieht nur noch Plakate mit „beſcheidenen“ An⸗ 
fragen an den Ecken! — 


Wichtige Anzeige. 
Der Miniſter des Cultus, Herr Graf von Schwerin, iſt ſeit 
Sonntag den 14. Mai, aus dem Verein: 


„Immer mit 'n Hut!“ 
ausgeſchieden! !! 


— — Sehn Se, Rimplern, hier ruht mein Sohn Willem, vom achtzehnten März! er ſtarb vor de deutſche Freiheit an de köllniſche Barikade 

— „Na, hören Se, Mollenhauern, wenn det durchgeht, wat die Boſſiſche Zejtung von wegen Beſtraſung der Barrifadenhelden am Bußkag 
gequackelt hat, denn werden ſie woll och noch Ihren Willem vausbuddeln, und ihn wegen Ma ngel an patriotiſche Geſinung bie 
Nationalkokarde runterkritzeln!“ 

— — Ach, Rimplern, reden Se doch jo was nicht! globen Se denu, daß Seine Majeftät nich weeß, warum er die Mütze vor meines Sohnes 
Leiche abgezegen hat? 


Unteroffizier. Na nu, Kerls, den zweiten Vers. 
Soldaten (fingen nach der Melodie: Prinz Eugen, der edle Ritter 2c.) 
Prinz von Preußen, tapfer, bieder! 
Kehr' zu deinen Garden wieder: 
O du edles ritterliches Herz! 
Sollſt nicht in England uͤderſommern, 
Wir die Vor- und Hinterpommern 
Kennen keinen achtzehntigſten März: 
Unteroffizier. So is gut. Na, und wer hat dieſes begeiſterte Lied gemacht? 
Ein Soldat Unſer großer Secondelieutnant Herr von Gandieb. 
Unteroffizier. Gandy! Schaafsfepf! Er lebe hoch! 
olle Gaudy! Schaafskopf! Er lebe hoch! 


Unter beraatwortlichkeit der Derlagshandlung: A. Hofmann & Comp. in Berlin, Gr. Friedricheßraſſe 172 — Druck von 3, Wrorger. 
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Wochenkalender. 


Montag den 29. Mai. 
Aſſeſſor Jung wird anf dem Dönhoſs— 


rlatz hingerichtet, das Volk taucht ſeine 


Foulards im Blute des Mäctyrers. 


Dienflag den 30. Mai. 
Ludwig Eichler auf dem Aleranderplatz 
enthauptet. Man zahlt einen Louisd'or 
für ein Haar aus dem Barte des edlen 
Opfers. 


Mittwoch den 31. Akai. 
Held auf dem Schloßplatz guillotinirt. 
Seine Lunge wird Portal Nr. 6 dem 


Sonntag, den 28. 


aa 


In 


Wochenkalender. 


Donnerſtag den 1. Juni. 
Himmelfahrstag. 
1 7 1 
Jung. Eichler. Held. 
Freitag den 2. Juni. 
Eine neue Religion. 


Sonnabend den 3. Juni. 
Gegen Abend wird es in Berlin dunkel. 
Die Erde zittert. Um die ſechſte Stunde 
wird eine Finſterniß über das ganze Land, 
die Sonne verliert ihren Schein und der 
Vorhang des Königl. Schauſpielhauſes 


Volke zur Warnung angenagelt. reißt mitten entzwei! — Kladderadatſch! 


Organ für und von Bummler. 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage für den Preis von 13 Sgr. Es kann jeden Sonnabend von fünf Uhr 
ab aus ſämmtlichen Buchhandlungen abgeholt werden. Abonnements für 13 Nummern vierteljährlich werden mit 17% Sgr in 
allen Buchhandlungen und bei den Königl. Poſtämtern angenommen. (Für die Monate Mai, Juni wird das Blatt mit 
131 Sgr. für 9 Nummern von den Königl. Poſtämtern geliefert.) — Beiträge erbittet unter Adreſſe der berlagshandlung 
Die Redaktion. 


Die innere Ruhe des Landes beginnt ſich zu befeſtigen! 


Die Katzen⸗Muſiken 


find auf den breiteſten Grundlagen eröffuet. 
Die Zedürfniſſe der Vergangenheit haben die Gegenwart der Erſparniſſe 
nicht erſchöpft! 


Es war am Tage der großen Wachtparade auf dem Berliner Märzfelde. Die Sonne ging unter am Brandenburger Thor 
und die Siegesgöttin erröthete. Die Linden warfen lange Schatten und die Menſchen machten lange Geſichter, als ſie die 
Camphauſenſche Conſtitution laſen. Es ward dunkel, ſehr dunkel, ausgezeichnet dunkel. 

Thier' und Menſchen ſchliefen feſte — 

Selbſt Herr F. von Bülow ſchwieg, 

Als ein Schwarm geſchwänzter Gäſte 

Nach der breiten Straße ſtieg: 


Miau! Miau! Hudrijoh! Quaag, guaag! Mäh, Mäh! Kirre, Kirre quar! Airre kirre 
quar! Zuh, Suh, Buh, Suh! Kikerikijoh! Schnengderengdeng, hautihnaus, hurrah! 


Tante Voß trat ans Fenſter, verneigte ſich tief und ſprach: Meine Herren! Meinen innigſten Dank! Dieſer Abend iſt 
der ſchönſte Tag meines Lebens! Kladderadatſch! 


14 
Vereinigtes Deutſchland. 


Berlin. A Die Sitzungen des Preuß. Parlaments 
haben begonnen. Der Saal iſt leider ſchlecht zum Schlafen einge— 
richtet; ſehr viel Unruhe und unbequeme Sitze für die höheren 
Stände, welche ſich mit den niederen untermengt ſehen. Die 
Miniſterbank iſt nicht recht feſt gemacht und wackelt in Emem 
fort. — Einige der Herren Deputirten nehmen hiefelbft Pri⸗ 
vatſtunden in der Preußiſchen Sprache, denn es ſollen Einige 
darunter ſein, welche nicht einmal Deutſch, geſchweige denn 
— Preußiſch verſtehen. Wie es mit der Verein⸗ 
barung ausſehen wird? — 

OO? Endlich iſt der langerſehnte Verfaſ— 
ſungs-Entwurf erſchienen. Allgemeine Begeiſterung, 
Königsparade, Hurrah! Herr Aſchoff heiter geſchrien! Herr 
Adjudant Wöniger einen Wolf geritten! Allgemeines Lächeln: 
die Sonne lächelt, Sr. Majeſtät lächelt, Prinzen lächeln, 
Adjudanten und Pferdeknechte lächeln, die Bürger lächeln, 
Mädchen lächeln, — die Vernünftigen nur lachen. — Der 
würdige General commandirt endlich: Rührt euch! — Allge— 
meine Rührung. Mittags. Allgemeiner Hungen, die Ber— 
liner ſehen, daß ſie ſehr nüchtern oder ſehr berauſcht waren. 
Großer Katzenjammer. Abends noch größerer 
Katzenjammer. Seit der Parade allabendlich: Allge⸗ 
meiner, allergrößter Katzenjammer. 

er. Unſer Staats-Miniſterium iſt nichts als ein 
Handels-Miniſterium d. h. nicht etwa darum, weil es 


handelt ſondern weil es mit ſich handeln läßt. Sind 
aber ſchlechte Handelsleute, die zu viel vorſchlagen. Daher 
hat unſer Miniſterium keinen Credit: Proteſte über Pro— 
teſte werden gegen daſſelbe aufgenommen — und doch, wenn 
man's recht bedenkt — wäre heut kein Wechfel beſſer 
und iſt keiner ſicherer als der unſers Miniſteriums: 


N: Die Bürger üben ſich fleißig im Erſchie ßen; 


ſonſt iſt kein Blut vergoſſen. 

Frankfurt. Man zankt ſich hier um des Kaiſers 
Bart; er hat aber keinen, ſintemal und alldiweil ſelbiger 
in Wien geſchoren worden. 


Wien. Y Sicheren Nachrichten zufolge begiebt ſich 
Sr. Majeſtät, der Kaiſer von Inſpruck nach Schöneberg bei 
Berlin, um dort in der Trink-Anſtalt von Lövinſon, Caris⸗ 
bader Brunnen, aus der Fabrik von Struve und Soltmann, 
zu trinken. 


7. Böswillige Menſchen haben das Gerücht verbreitet, 
als ſeien Sr. Majeſtät und Allerhöchſtdeſſen Familie nicht 
freiwillig, und aus Geſundheitsrückſichten fortgegangen, ſon— 
dern gezwungen entflohen. Wer die Wiener Luft kennt, der 
wird wiſſen, daß dem Kaiſer ſchon längere Zeit hier nicht 
recht wohl war. Zudem hat feine Fallſucht zugenommen, 
ſeit dieſes Uebel angefangen, mehr und mehr in den erlauch— 
ten Familien Europas zu graſſiren. 


Schreiben des Baron von Knobelwitz an den Baron von Schnobelwitz. 


Wirſitz, den 20. Mai. 


Bonjour, cher Schnobelwitz! Ihre lieben Zeilen habe geſtern 
Abend erhalten! — Bravo! Bravo! Gleich in unſerer Reſource 
vorgeleſen. Alles enchantirt. Wir kommen, kommen jedenfalls 
nach unſerm ſchönen Berlin. Für 10,000 Mann ſtehe ich ein. 
Wollen die Hunde, die Aufwiegler, ſchon zu Paaren treiben. Sind 
Sie für Shrapnells, Baron? Bei den breiten Straßen nicht von 
Wirkung! Hier iſt Alles für Dorfſpritzen mit Schwefelſäure. Fa⸗ 
moſer Einfall, nicht wahr? Famös, famös! 

Apropos! Schicken Sie mir doch die Liſte der Hausnummern 


von den Kerrls der Zeitungshalle und aus dem politiſchen Clubb. 
Es ſoll ein Mor djubel werden, Baron! Auf Ehre und Seligkeit! 
Ein Mordjubel. Meine Bauern ſind köſtlich, wenn ſie den nöthigen 
Fuſel im Leibe haben! Wahre Kannibalen! 

Der Leſſing, der Menſch, will wieder 100 Friedrichsdꝛor 
Douceur haben, ſonſt will er nichts mehr drucken! Schauderhaft! 
Aber wir brauchen ihn, ſein Ding geht in 23000 Exemplaren! 
100 Friedrichsd'or! Scandalös! Der Kerl von Leſſing prellt wie 
ein Jude! — Auf Ehre! 

Ihr 
Knobelwitz 


Antwort des Baron von Schnobelwitz an den Baron von Knobelwitz. 


Berlin, den 24. Mai. 

Donnerwetter! lieber Baron! unſere Sache ſteht gut. Die 
von der Nationalzeitung find auch gewonnen. Wir ließen bei 
Meinhardt Champagner geben, die Kerle beſoffen ſich und nahmen 
das Geld von Reitzenſtein. Den J. und den P. habe ich nächtlich 
anfallen und durchhauen laſſen. Es macht 3 Thlr. 15 Sgr. Den 
Leſſing habe ich für die letzten Sachen 127 Thlr. 18 Sgr. gezahlt. 
Er hat bei der einen Adreſſe noch circa 100 Namen dazu geſchrie⸗ 
ben. Hahaha! Ein Hauptlump der Menſch, aber kein Jude. 
Woronskof, Knutowsky und Sibiriansky haben geſtern 1000 Du⸗ 


katen freiwillig unſerer Kaſſe übergeben. Die Ruſſen ſind präch⸗ 
tig! Haben ſchmähliches Geld und glühen für die gute Sache. 
Hahaha! 

Geſtern hatte das Bürgerpack Parade. Wir waren grade bei 
Schott. Die Fonton war auch da. Schönes Weib. Aber ſtark, 
ſchanderhaft ſtark. Bei dieſer Hitze! Die Kerls die Litteraten 
müſſen an den Gedärmen aufgehangen werden. Der Champagner 
von Tietz folgt anbei. Bon appetit, lieber Baron: 

Ihr 
Schnobelwitz. 
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Feuilleton. 


Was lehrt uns die Geſchichte des Jahres 1848? — 
Daß im Jahre 47 Alles quarante sept geſtan⸗ 
den hat. 


Unſern innigſten Dank dem Miniſterium für den Verfaſſungs-Ent⸗ 
wurf, den es uns vorgelegt hat. Möge der Himmel die Feinde dieſes 
Entwurſes erleuchten, damit fie ſehen, welch göttliche Keime einer herrlichen 
Zukunft in demſelben ſchlummern; mögen fie, wie wir und mit uns 
und dem Miniſterium für dieſen Staatsplan kämpfen oder fallen. 
8000 Thlr. Rente find die ſicherſte Bürgerſchaft für eine ehrenhaften Geſin— 
nung. Wir hoffen viele Ehrenmänner kennen zu lernen, die mit der 
göttlichen Begabung dieſes Rentier-Verſtandes, der Erbweisheit und des 
Erb vermögens als erſte Kammer herren auftreten werden. Das Mi: 
niſterium hat ganz in unſerm Sinne gehandelt und bitten wir daſſelbe, 
uns einſtweilen eine Liſte derer zur Berückſichtigung vorzulegen, welche 
Ausſichten haben in die erſte Kammer zu kommen. 


Der Communiſten-Clubb. 


Herr Louis Bertrand wird nächſter Tage zum Hofnarren und 
Landwehr⸗Rendanten in Hohem Dienſte feierlichſt geſchlagen werden. 
Wer Zeuge dieſes ſeltenen Schauſpiels ſein will, finde ſich zu rechter Zeit 
im Schauſpielhauſe ein. 


Bei dem Aufzuge der Landwehr iſt mir mein Louis verloren gegangen. 
Schneider, Lohnbedienter. 


Göthe ſagt: 
Getretner Quark 
Wird breit nicht ſtark! 
Das is der Grundſatz, der dem Miniſterio das Maaß für die breiteſten 
Grundlagen gegeben hat. 


Beſcheidene Anfrage. 
Wo ſtecken denn die Kerle mit de Achttauſend Thaler? 
He? Ein Rehberger. 
Da die Erſparniſſe der Vergangenheit die Bedürfniſſe der 
Gegenwart noch nicht erſchöpft haben, ſo bitte ich einen wehllöblichen 
Altar des Vaterlandes wieder um meine Ohrringe. 
Rieke Blaubohne, 
Köchin und Patriotin. 


Scheible! Scheible! Dei Bier wird ſauer! 
Ein Baier. 


Herr von Patow, konſtitutioneller Handelsminiſter, hat endlich das 
erſte Lebenszeichen von ſich gegeben: Er zeigt an, daß es bei den 
beſtehenden Anordnungen wegen der Frühjahrs-Wollmärkte 
verbleibt. 

Sechs ſchöne Wochen haſt Du uns geſtohlen, 
Sie werden Dir an Deinem Leben abgezohlen! 


Ein Bierwirth ſucht eine Anſtellung als geheimer Poliziſt. 
Derſelbe genießt bereits das Vertrauen mehrerer Behörden und eignet ſich 
als ein durch Katzenmufiken mehrfach beſtraftes Subjekt vorzüglich zum 
Vigilanten. 


Wichtige Anzeige. 

Bei der Rückkehr Sr. Königl. Hohelt des Prinzen von 
Preußen hört die Ewige Lampe auf, in der Neumanns⸗ 
Gaſſe zu erſcheinen und iſt fortan wieder an dem Eckfenſter 
des National⸗Eigenthums ſichtbar! 


So eben bin i hier mit friſche Wiener Würſtel ankommen. Mei 
früher G'ſchäft hab' i aufgeben. Mei Wurſt iſt gut. 
Verd. Aaiſer, 


zu erfragen in die Roßſtraßen. 


Ein reiſender Student, welcher jetzt als Landwehrmann gefoch— 
ten hat, bittet edle Menſchenfreunde, ihn zu feinem Fortkommen zu 
verhelfen. Beiträge werben angenommen unter der Adreſſe: L, S. 

Bitte an die Intendantur der Königl. Schauſpiele. 

Wäre nicht eine recht baldige Aufführung des patriot. Dramas: 

die Quitzows ebenſo zeitgemäß als der Kaſſe vortheilhaft? 


Katzen⸗Muſiker von Fach, aber nur ſolche, werden aufgefor⸗ 
dert, ſich zu einer gemeinſamen Beſprechung ihrer Intereſſen einzufinden 
beim Kapellmeiſter von Venedig, 
Marienſtraße. 


Krummnick. Hier iſt ein Offener Brief an den geweſenen Herrn 
Ober⸗Bürgermeiſter Krausnick, der von einem Juden in Kurnick an 
einen anderen in Rybnick und von da nach Kummernik gebracht worden, 
erbrochen und von der Behörde höchſt mißfällig aufgenommen; auch ſind 
die Verbreiter dieſes Pasquills zur Rechenſchaft und geſänglich eingezo: 
gen worden. 


Aus Oberſchleſien. Mit Ingrimm leſen wir eben, daß unſer 
Emiſſär, Herr Witt von Dörring am Abende des 25. Mai beſchimpft und 
beſpieen und dadurch mit Gewalt zum Speichellecker gemacht wor⸗ 
den iſt. 

Gr. v. S. Bar. v. W. Freiherr v. S. G. 


Unſer Reiſender Witt, auch auf den Namen Doörring hörend, 
iſt aus unſerm Geſchäfte entlaſſen. Wir bitten daher unſere Ge— 
ſchäftsfreunde in der Alt- und Uckermark, in Pommern und Weſt⸗ 
Preußen, demſelben keine Zahlung mehr zu leiſten und werden wir ihnen 
fortan unſere Artikel direct zuſenden. 

Ratibor in Oberſchleſien. 

Reaction & Comp. 


Ein entlaſſener Spion iſt billig zu haben und kann 
ſogleich eintreten. Das Nähere 
Hötel du Nord, 
hinten⸗heraus! — 


Görlitz. Eine von unſerm Mitbürger Thiele, wie man ſagt, 
ausgehende Ehrenerklärung an Herrn Oberbürgermeiſter Krausnick 
beſtätigt demſelben, daß er ſtets zur Zufriedenheit der alten Regierung 
für ſein Wohl und das Wohl aller Freunde gearbeitet habe. Zur 
Unterſchrift werden darin ſpeciell eingeladen die Herren und Bürger 
Eichhorn, Bodelſchwingh, Dunker, Wedecke, Wernicke, Liedke und 
Conſorten! 


16 
Berliner Elubbs. 


Der politifche Clubb. Der Conſtitutionelle Clubb. Der patriotiſche Verein. 


Man hate eine Revolution gemacht! Na, wer hat denn man eigentlich die Revolu 
Wir haben eine Revolution gemacht! tion gemacht? 


Ueuĩes Lied von der alten Tante Voß. 


Mel: Lott is todt 


In Berlin, in Berlin, | Seht, wo jene Zeiten fern, 

Wo die Freiheit will erblüh'n, — | Geht fie Nachts mit der Latern',: 

Breite Straße — nah' am Schloß — Sammelt Lumpen, nimmt in Schutz 
Wohnt die alte Tante Voß! x Unfres ganzen Landes Schmutz! 
Löſchpapier iſt ihr Gewand — Unſrer Freiheit Frühlingsluft 
Groſchengeii ihr Anverwandt' — Peſtet ſie mit ckelm Duft,: 
Schwenzelleſſing ihr Genoß — Bringt von Hans und bringt von Hinz — 
Vivat hoch die Tante Voß! Allen Unrath der Provinz! 


Buhlt wie vor mit jenem Troß, 

War in ihrer Jugend ſchlau,: Der uns mit Kartätſchen ſchoß — 

Stand im freundlichen Verkehr Breite Straße — nah am Schloß: — 

Nur mit Herrn von's Militair! Vivat hoch! die Tante Voß! 

Beranger. 


Tante Voß, die edle Frau, 


Briefkaſten. 
Brennöhl in Amerika. Sie wünſchen auswärtiges Mitglied des patriotiſchen Vereins zu werden und bitten um unſere Empfehlung? Wir 
wollen ſehen, was ſich thun läßt. 
Polizeirath Dunker. Ob Sie ſchon kommen können? Jetzt noch nicht. Warten Sie noch 8 Tage. 
Schultze. Willkommen! 
J. B. Non! 


Unter Derantwortlichkeit der Verlagshandlung: A. Hofmann & Comp. in Berlin, Gr. Friedrichsſtraſſe 172. — Druck von J. Draeger. 


Sonntag, den 4. Juni 


Wochenkalender. Wochenkalender. 


Donnerſlag den 8. Juni. 
Der Preußen >» Verein denuncire 
„Kladderadatſch“ beim Staatsanwalt. 


Klontag den 5. Juni. 
Der Preußen-Verein für conſti⸗ = FUN 


tutionelles Königthum denuneirt die ewige — 


Lampe beim Staatsanwalt. N Freitag den 9. Juni. 
RS 6859 x ’ 4 
Wi In 6 Jun Der Preußen = Verein denuneirt 
n — die „freien Blätter“ beim Staatsanwalt. 


Sonnabend den 10. Juni. 
Der Preußen-Verein für conſti⸗ 
tutionelies Königthum denuneirt das Ber⸗ 
liner Fremdenblatt beim Staatsanwalt, 


Der Preußen⸗ Verein für conſti⸗ U ee 
tutionelles Königthum denuncirt die Lo: 
komotive beim Staatsanwalt. 


ff 
mittwoch den 7. Juni. N 


Der Preußen-Verein für conſti⸗ * \ 
tutionelles Königthum denuncirt den Ber: N . 
liner Krakehler beim Staatsanwalt. N 40 zur Erregung von Aufruhr oder Umſturz 
SU x der conſtitutionellen Monorchie! 
* 
Organ für und von Bummler. 


wegen Anzeige der Ankunft eines gewiſſen 
Hecker und ſomit des verſteckten Verſuches 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage für den Preis von 11 Sgr. Es kann jeden Sonnabend von 
fünf Uhr ab aus ſämnulichen Buchhandlungen abgeholt werden. Abonnements für 13 Nummern vierteljährlich werden mit 
17: Sgr. in allen Buchhandlungen und bei den Königl. Poſtämtern angenommen. — Beilräge erbittet unter Adreſſe der Verlagshandlung 
Die Redaktion. 


Der Preußen ⸗Verein. 
Mitglieder: Geheime Näthe erſter Klaſſe und Menſchen letzter Klaſſe, 
zeigt öffentlich (Voſſtſche Zeitung Nr. 125) an: 
Daf er ſogenannte mißliebige Schriften 
ſofort zur Kenntniß des Staats-Anwaltes bringen 


gerichtliche Verfolgung ſolcher Verbrechen 
beantragen werde! 


Haha! Wer lacht da! Ich glaube ich war es ſelber! Erinnert Ihr Euch noch, liebe Berliner! des Lehmannſchen Theater⸗ 
billet⸗Prozeſſes? Erinnert Ihr Euch noch des kleinen, gemüthlichen, geiſtreichen Vigilanten Brennöhl? Erinnert Ihr Euch 
noch, wie er vom Präſidenten gefragt wurde, ob er denn auch für ſein Herumſtreichen und Spioniren, für ſein 
Gedankenſtehlen und Vigiliren, für ſein Geiſtes morden und Denunciren bezahlt bekäme? Erinnert Ihr Euch 


noch ſeiner naiven Antwort: 
Vor Niſcht is Niſcht?! 
Kladderadatſch. 


18 


Vereinigtes Deutſchland. 


London. Sr. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen 
haben Ihren leider nur flüchtigen Beſuch bei uns jetzt 
beendet und kehren, vertraut mit den alten Inſtitutionen aus 
dem freien Englande über das „Seine Heimkehr ver— 
zögernde, durch ſeine Inſtitutionen ſich bewäh— 
rende Belgien“ zu den „lieben Berlinern“ zurück. 


Wien. Sr. Maj. der Kaiſer, ſowie deſſen Familie 
ſind noch nicht wiederhergeſtellt. Die Familie leidet an 
ſtarkem Auswurf und fortlaufenden Uebelkeiten Unſre 
Stadt iſt zwar ruhig, doch nicht ſo aufgeräumt als ſonſt 
— von wegen der Barrikaden. Es iſt nur gut, daß unfer 
lieber Kaiſer während der Revolution den Kopf wedtr ver— 
loren hat, noch verlieren konnte. 


Leipzig. (Nicht von unſerm gewöhnlichen Correſpon⸗ 
denten.) Republig! ſchrein ſe in alle Kaſſen! Ei Herrjeh! 
wie werd das noch werden! Am Ente kreifen ſe noch das 
Egenduhm an! Ene Parregade is ſchon fertich un en Schuß 
is gefallen un wir von de Gomunalkarde werden kleich in 
de Revolution machen. Ich will doch erſt noch ene Daſſe 
Kaffe drinken, — hernacher jeht's los. — 


Leipzig. ** Das Volk ſteht auf. Sturmglocken 
ſteigen empor, Barrikaden ſchallen, der wilde Ruf: Republik! 
Waffengewieher, Pferdegeklirr, berittene Infanterie, Robert 
Heller zu Fuß auf einem Schimmel, Herloßſohn ſtürzt ſich 
mit einer weißen Fahne unter die Maſſen aus dem dritten 
Stock ſeines Hauſes, Oettinger, Kühne, Laube dichten begei— 
ſternde Freiheitslieder auf der Straße, Langenſchwarz impro- 
viſirt Stanzen — — — ich weiß nicht mehr, was ich 
ſchreibe — ich muß an die Barrikade! 


1 Stunde ſpäter. Es iſt geſchehn. Es iſt ein 
Schuß gefallen. Es iſt kein Blut gefloſſen. Es iſt keine 
Republik. Es iſt ſchönes Wetter. 


Neapel. D) Diesmal iſt unſre Regierung den Deut⸗ 
ſchen Regierungen zuvorgekommen. Gott ſei Dank! es 
iſt Alles wieder ruhig und beim Alten. Erſt wurde das 
Zeughaus nächtlicher Weile ausgeräumt, die Geſchütze und 
Munition fortgeſchafft, die Stadt von Soldaten umzingelt, 
Bürger gegen den Arbeiter gehetzt und der Arbeiter gegen 
den Vürger. Zuſammenſtoß, unſeliges Mißverſtändniß, Be⸗ 
ſtechung, Schnaps, Anfeurung — Alles half, um unſrem 
tapfren Heere Löwenkräfte zu verleihen. Die Bürger, welche 
ohnehin nicht mit der Waffe umzugehen wußten, ſind ent— 
waffnet und unſer geliebter König reitet im Triumphe und 
unter dem Zujauchzen der Maſſe über die Trümmer der Stadt. 


Berlin. A In unferm Parlamente hat ſich bis jetzt 
die Rechte und die Linke entſchieden herausgeſtellt. Centrum, 
zu deutſch Mittelpunkt fehlt, weil uns ſelbſt die Mittel 
fehlen. Wenn es unſrer Linken recht gehen ſoll, ſo muß 
von der Rechten noch Vieles links gehen. Die Rechte, 
ſo ſcheint es, benimmt ſich oft linkiſch, während die Linke 
in der Regel das Rechte trifft und ſo kommt es, daß jeder 
Sieg des Rechts ein Triumph für die Linke iſt. 


Berlin. 2? Wenn wir Berlin vom Kreuzberge der 
Leiden aus betrachten, ſo ſehen wir: Herr Aſchoff iſt noch 
Commandant“), Herr Wöniger noch Adjutant, Herr Kuͤſtner 
noch Intendant, der Preußen-Clubb noch Denunciant, noch ſteht 
das Miniſterium, noch ſteht das Philiſterium und das Geheime— 
Raths⸗Collegium, und Herr v. Webern, der fromme Mann, 

bezahlt und führt die Landwehr an. 


Berlin. 1111!! Schade, Schade! Noch drei Tage 


die Augen zugedrückt — und unſer Zeughaus wäre grade 
fo leer geworden wie der — Staatsſchatz. 


Anmerk. des Setzers: Iſt nicht wahr! — er hat geſtern abgedankt. 


Bummelei im Kammerton. 


Wer ſchreit am meiſten nach einer Herren Kammer? 
Die Kam mmerherren. 
Wozu wollen die Kammer heern die Mitglieder der zweiten 
Kammer machen? 
Zu Kammer-Dienern. 
Der Staat ſei ein einiges, großes Haus: Hoch oben auf 
ſeiner Warte fige der Wächter in einer Kammer. Wo 2 Kam⸗ 


mern ſind, wird die eine leicht als Kabinet benutzt. Wir wollen 
aber keine Kabinets-Politik. Müſſen jedoch einmal 2 Kam⸗ 
mern ſein — ſo nehmt, ihr Herrn Miniſter, das menſchliche 
Herz zum Muſter, was auch zwei Kammern hat, und ſchafft 
uns eine Verfaſſung, wo, wie beim Herzen, beide Kammern gur 
ein Herz und eine Seele bilden. 
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Adreffe der Berliner Aerzte, 


vorgelegt dem Minifterium der innern und äußern Ungelegenheiten. 


Die Ereigniſſe im Welten haben auch auf uns ihre contagieuſe, 
epidemiſche Influenz ausgeübt. Auch wir leiden an geſtörter Ver— 
dauung ſocialer Ideen. Wünſche und Beſchwerden ſtoßen uns auf. 
Wir wollen einige davon einem hohen Miniſterium übergeben: 

1. 

Kein Kandidat der Medizin, der nicht 8000 Thaler jährliche Rente 

nachweiſen kann, iſt zum Staatseramen zuzulaſſen. 
2 


Jeder Mitbürger iſt verpflichtet, ſich jährlich zwölf Mal ſchröpfen 
zu laſſen. 

3. 

Zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Mediziner ſind hohe Perſonen von 
Zeit zu Zeit einzubalſamiren. 

4. 

Zur ſernern Belebung des Geſchäftsverfehrs ſind höheren und höchſten 
Perſonen Reinigungs- und Abführungsmittel zeitweiſe vorzuſchreiben. 

5, 

Könige und Fürſten haben außer ihren Leib ärzten für körperliche 

Verirrungen, auch noch Seelenärzte zu engagiren. 
6. 

Die Operationen der Adligen und Geheimräthe ſind ſo lange als 
möglich zu hintertreiben. 

1. ; 

Da, was die Conſtitution betrifft, Bürger und Militair eine ganz 
verſchiedene Verfaſſung haben, fo dürfen bei einbrechenden Uebeln 
immer nur 20 Soldaten auf 300 Bürger ſterben. 

8. 
Die Diakoniſſinnen werden aufgehoben! 
9. 

Aufgehoben werden ferner alle Klöſter für Krankenpflege und ſoll 
dafür geſorgt werden, daß alle Jungfrauen anderweitig paſſende Stifte 
finden. 

10. 
Alle nächtlichen Ruheſtörungen der Aerzte durch die Frauen ſind durch— 


aus zu vermeiden. Nur in den üblichen Morgen- und Nachmittagsſtunden 
und nicht zur Unzeik darf entbunden werden. 
11. 

Im Intereſſe der Humenität und unferer leidenden Mitbürger Apo- 
theker darf fortan keinem Blutegel Salz auf den Schwanz geſtreut werden. 
12. 

Eine Beſchwerden-Commiſſion ſoll fertan entſcheiden, in welcher 
Form hohen Perſonen die Medicamente gegeben werden, ob alſo Pulver. 
oder Pflaſter, oder Haarſeile u. ſ. w. anzuwenden ſeien. 

Berlin, im Mai 1848. 
Folgen 83 Unterſchriften. 


In wunderſchöne Reime gebracht, nach Melodie: Freut Euch des Lebens, 


Arzt, Arndt, Andreſſe, 

Balz, Böhm, Bohr, Braun, Kunz, Klein, 

Bartz, Buſch, Hauk, Heſſe, 

Wolff, Eck, Glum, Grimm, Hein, Stein. 

Abarbanell, Helft, Bennewitz, 

Niedt, Blumenbach, Eck, Benedix, 

Preiß, Mitſcherlich, Sinogowitz, 

Probſt, Protz, Rauch, Reich, Ring, Rieß, Schulz, Schütz! 


Storch, Falkenthal, Schlemm, Davidſohn, 

Jung, Leidenroth, Schmidt, Stumpf, Lück, Cohn, 
Paaſch, Laſch; Klug, Bruck, Lemonius, 

Bohm, Brohm, Dann, Schwan, Francelius. 


Büking, Brüning, Gehring, Beier, 
Guſſerow, Haſeloff, Stahr, Mohr, Meier, 
Pauli, Steinthal, Löwenthal, 

Lieber, Fieber, Sieber, Strahl, 

Tillig, Wittig, Gent, Roth, Riehl, 
Sauerhering, Roſenſtiel, 

Traube, Troſchel, Schupke! 


Feuilleton. 


In der Nacht vom 29. zum 30. vor. Monats wurden mehrere Kähne 
mit Schießwaffen und angeblich auch mit Pulver auf der Spree von 
Bürgern angehalten. Eine Deputation begab ſich den andern Morgen 
zum Kriegsminiſter, eine Erklärung über dieſe Maaßregel zu verlangen. 
Waffen ſind fortgeſchafft worden, = fagte Herr von Caniß — was aber 
das Pulver betrifft, ſo iſt das erfunden. Allerdings — bemerkte ein 
Bürger — aber von keinem Kriegsminiſter. 


Als der Miniſter Patow in der National-Verſammlung erzählte, wie 
er aus eignen Mitteln Geld unter die Arbeiter vertheilt, beklatſchte die 
Rechte feine Mildthätigkeit, indeß die Linke grauſam ſchwieg. Ein Geiſt⸗ 
licher des Centrums meinte: So iſt's recht Deine Linke ſoll nicht wiſſen 
was Deine Rechte thut! 


Als neulich in der Singakademie der Antrag wegen Errichtung eines 
Denkmals für die gefallenen Märzhelden geſtellt wurde, brachen die vor— 
nehmen Herren in ein „höhniſches Gelächter“ aus. Lacht 
nur, Ihr Edlen! Wer zuletzt lacht, lacht am beſten! 


Ein gewiſſer Redakteur einer gewiſſen Zeitung widerſpricht den Ge⸗ 
rüchten von Aufſteckung der Schloßflaggen, vom Vernageln der Brücken 
und von der heimlichen Entfernung der Waffen aus dem Zeughauſe. Er 
ſtraft jetzt das Volk Lügen, weil er fürchtet: ſpäter 
vom Volke für ſeine Lügen beſtraft zu werden. 


Hänſel abgeſetzt. 
hänſelt. Bravo! 


Alſo auch die Künſtler nicht mehr ge⸗ 


Es ſind uns zwei Gedichte zugegangen, die ſich höchſt ſentimental 
den Hohn der Rechten über die gefallene Freiheitskämpfer zum Gegenſtand 
und zu Herzen nehmen. Wir können die Gedichte vollſtändig nicht ab⸗ 
drucken, und müſſen die Dichter, die nach dem Ausdruck ihres Schmerzes 
ſich an die dreihundert Kreuze im Friedrichshain genagelt fühlen, 
darauf aufmerkſam machen, daß wir Verſe wie: 

Reißt die Kreuze aus der Erden, 

Alle ſollen Schwerdter werden, 

Gott im Himmel wird's verzeihn! 
nicht im „Kladderadatſch“ aufnehmen können. — 
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Die Preußiſche Armee und eine Erfindung der Chemie. 
General Colom b hat aus purer Menſchlichkeit, um die 
entlaſſenen Polen nicht zu brand marken, oder mit Höllen ſtein zu 
beizen, eine neue O el farbe erfunden, ſchwarz auf weiß, welche 
netto vier Wochen auf der Hand haftet. Der Pole ſingt jetzt: 
Ich bin ein Preuße, kennt ihr meine Farben? 
Herr Colomb malt ſie Schwarz auf Weiß uns an. 


Warnung. 

An der von Herrn Colomb erfundenen Oelfarbe haben ſich bereits 
viele Preußen die Finger verbrannt, ein hoher Herr hat ſich 
fogar aus Verſehen ſelbſtgebrandmarkt, läuft nun mit dieſem | 
Kains⸗Zeichen umher, und vermag nicht, ſich von dieſer Teufels⸗Erfindung 
weiß zu waſchen. 


\ 


1 
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Der Auſwiegler. 
Hier Freunde! ſeht: — wie ſchlef und krumm 
Die Wege wieder, die ſie wandeln. 
Es will das Miniſterium 
Mit une wie Schacherjuden handeln. 
Es ſcheint als wolle man uns jetzt 
Durchaus zum neuen Kampfe laden! 
Will man durchaus die Revolution 
Will man durchaus denn Barrikaden? 


Ni 


G 
8 


Anfrage. 


Wle vernagelt find die geweſen, die die Brücken vernagelt haben? 


Frage. Wann kann man ſich an die Spitze der Bewegung 
ſtellen? 
Antwort. Wenn man erſt Alles auf die Spitze getrieben hat. 


An unfern Bruder Maurer der HO = UI NK:? „ O Loge 
Komm zurück du De der A2 = ◻ N:?! O' Loge! mit offenen 
A empfangen dich die X — — — 00 00 — 


Unverbürgte Nachricht. 
Der Preußen-Verein hat das Miniſterium beim Staats-Anwalt: 
wegen Nachbruckes der Belgiſchen Verfaſſung 
denuncirt. — 


|| 


Der Bürger. 
Ick hab' et Mutter'n ſchon jefagt 
Mie man uns will des Ding verderben. 
Deß lohnte doch wahrhaftig nich 
Deß an dreihundert mußten ſterben. 
Nu fangen fie bei Nacht ſchon an 
De Waffen heimlich zu verladen — 
Un dadrum alſo Rev'lution? 
Un dadrum alſo Barrikaden? — 


Der Hoflieferant. 


Was thu ich mit de Revolution? 

Was thu ich mit de Barrikaden? 

Es kommt doch ſeit zwölf Wochen ſchon 
Kein Menſch mehr kaufen was im Laden! 


Was nützt mir breite Conſtit'tion, 

Ich hab', bei Gott, den breitſten Schaden! 
Geh Pleite mit de Revlution, 
Machulle mit de Barrikaden! 


nier Berantwortlichheit der Verlagshandlung: A. Hofmann & Comp. in Berlin, Gr. Friedrichſtraße 172. — Druck von J. Draeger. 


Wochenkalender. fi 16 Wochenkalender. 
Me 
e 
Montag den 12. Juni. ya: NN A Donnerflag den 15. Juni. 
Er kommt, er kommt! ZINN, Held: Commandant der Berliner Bür⸗ 
„Seil dir im Siegerkranz!“ I, 70 gerwehr! 
N 
N SV = = . . 
; . II SS Freitag den 16. Juni. 
Dienflag den 13. Juni SI Ser Monſieur Bleſſon ſieht ſich eingetretener 
Er iſt da! — NS 4 Umſtände wegen genöthi ie Haus⸗ 
Ex . =: genöthigt, die Haus⸗ 
„O welche Luft, Soldat zu jein: 2 8 1 knechtsſtelle bei Lippoldt anzutreten. 
Mittwoch den 14. Juni. f GGG :: Sonnabend den 17. Juni. 


Bleſſon kann ſich leider als Hausknecht 
nicht halten, und avancirt wieder zum 
Wartemädchen der Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗ 


nn Ns, N ö Anſtalt. Kladderadatſch! 
Organ für und von Bummler. 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage für den Preis von 13 Sgr. Es kann jeden Sonnabend von fünf Uhr 
ab aus ſämmtlichen Buchhandlungen abgeholt werden. Abonnements für 13 Nummern vierteljährlich werden mit 171 Sgr. in 
allen Buchhandlungen und bei den Königl. Poſtämtern angenommen. (Für die Monate Mai, Juni wird das Blatt mit 
131 Sgr. für 9 Nummern von den Königl. Poſtämtern geliefert.) — Beiträge erbittet unter Adreſſe der berlagshandlung 

Die Redaktion. 


Er if dageweſen! N 
„Mufti bod,, muß i doch,“ 
„Zum Städtle 'naus!“ 


Anſprache an die Provinzen! 
Verſöhnung? Verhöhnung! 
Die Verſchiedenheit der Anſichten der Bewohner Berlins und der Neu-Seeländer, haben auch Sie, verehrte Gemeinde von 
Groß⸗Poſemuckel, Kreis Bomſt die Revolution, nicht anerkennen laſſen. 

Beunruhigt durch das Unftäte der Dinge, haben Sie ſich durch Zahlung von 2½ Sgr. pro Mann, von Ihrer gnädigen 
Gutsherrſchaft zur unterſchriftlichen Anerkennung derjenigen Gleichgültigkeit bereit gefunden, welche Ochſen, Eſel, Schaafe, 
Schweine, Hunde von Natur haben, und welche durch Vernunft zu beſitzen die Menſchen von dieſen Thieren unterſcheidet. 

Mit zitternder Hand das Fernrohr des Geſchichtsforſchers haltend, erblicken wir vor den Thoren Berlins mit Ihnen 
die Helden von Straußberg, Perleberg, Müncheberg und Havelberg — wir ſehen die Miſtgabeln von 
Treuenbrietzen im Mondſchein blinken — unſere Seelen beben! Die Männer von Tirſchtiegel, Demin 
und Polniſch⸗Wirbitz nahen: — der Himmel von Berlin laſtet ſchwer auf uns wie das Gewiſſen 
eines Mordes 

O, Meſeritzer! Ihr wolltet wirklich? Verſöhnung! 

Bürger von Stolpe, Schießwinkel und Neuſtadt⸗ Eberswalde! Verſöhnung! 

Einwohner von Paſewalke, Treptow, Schwiebus, Wirrſitz, Zoſſen und Saatwinkel! 

Verſöhnung! Verſöhnung! 

Am 23. März d. J. ſtanden 183 Särge mit den Leichen unſerer Helden auf der Treppe des deutſchen Domes. Am 
4. Juni ſtanden 183 Deputirte und durch fie vertreten, 6 Millionen Preußen, auf derſelben Treppe um ſich dem 
Zuge zu Ehren der gefallenen Kämpfer anzuſchließen! 

Darum, Groß⸗Poſemuckler, Verſöhnung, Verſöhnung! Kladderadatſch! 
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Zum Beſten des Monuments im Friedrichshain! 


Groſse Dorftellung 
von hohen und höchſten Dilettanten. 
Zum erſten Male: 


Die 


Marzmilian, Graf Mor 
Karl Morra ee EEE er 
Franz Moor 5 
Amalie von Edelreich, ein reizendes Frauenzimmer 3 
Herrmann, Baſtard von einem Edelmann 
Spiegelberg (ich kenne dir 1 9 a I ͤ if ee 
Schufterle . „% Se ee ee 
Grimm, Band. ee 8 
Razmann, Band:: Ep ee Pe Se 2 
Roller, Ban dtn? 8 
Koſinsky, Ban dt 8 
Dee Bandit „22 8 

Daniel, Hausknecht bei Moor ; r TR 
Paſtor Moes VVV 
Ein Pater e Le eg: 
Mehrere Banditen 
Eine Nebenperſoeoenr nnn; 8 

a E * 


Räuber. 


Schauſpiel von Schiller. 


. Hr. Major Pliemicke, Mitglied des Preußen⸗Clubb. 
. Hr. Geh. Confuſionsrath Bauer, dito. 

Hr. Kaſſen⸗Rentier Liedtke, dito. 

Hr. Präſident Jette, dito. 


ur Hr. Witt genannt von Dörring, dito. 
.. Hr. Präſident Minutoli, dito. 
*. 
.. . Hr. Prediger Se, Mitglied des Preußen-Clubb. 
; . . Hr. Geh. Rath Abeg, nicht aus Danzig, ſondern 


vom Rhein. 

Hr. Oberſt Bleſſon, Mitglied des Preußen-Clubb. 
Prediger Sido, dito. 
Licentiat Rau, dito. 
.Leſſing, Redakteur der Tante Voß, dito. 
. Prediger Sido, dito. 

Hr. Prediger Sido, dito. 
. . Hr. Prediger Sido, dito. 
.. Hr. Dr. Weniger, dito. 


In der Rolle des Schufterle wird Herr von Loe, vom Stadttheater zu Geldern, 


als Gaſt auftreten. 


Nach dem erſten Acte: 


is a Reitter ꝛc. ꝛc., Lied von Madame Bleſſon. — Nach dem dritten Acte: 


vom erblindeten Flötiſten Thiele. 


Variationen auf der Geh-Seite, von Camphauſen. — Nach dem zweiten Acte: 


Mei Schatz 
Ei du lieber Auguſtin! Alles iſt weg! Variationen 


Näheres die Anſchlagezettel. 


Briefe in die Heimath. 
Von einem ſchleſiſchen Deputirten. 


Auszug aus Nr. 1. 


Berlin, den 4. Juni 1848. 

— Na, wie geſagt, liebe Lieſe! es wird hier in dem Berlin 
noch gar ſehr ſchlim werden. Es is a zu tummes Vulk! Mei 
Wirthsſohn, der Studente, meente och: ſe müßte kummen! 
Na, Du weeßt ſchon, was ich meene, — ich ſchreibs nicht, weil 
ich gehört hobe, deß ſe hier uf'n Puſtamt alle Briefe nach Schläſien 
ufmachen, die Schweinehunde! Na, wenn Ihr's leſt, da leſt's od! — 

Heute hab' ich wieder ſechs Stunden ei dam Dinge geſeſſen, 
ei dam Singhauſe. Ma kriegt's wirklich recht dicke. Ich fige in 
der Mitte, weil ich vun de ganze Kerle nich viel halte. Die uf 
der rechten Seite, das ſullen die ſein, die de Ruhe und dan 
Frieden wullen. Herr Jemerſch! das muß ma ſehen! Wenn 
eener vun de linke Seite was tiſchkurirt, was das verflickſchte 
Vulk uf der rechten Seite vor eene Hundswirthſchaft macht. Da 
ſchreien ſe der, und jukſen, und ſchmeiſſen, und trampeln dir mit da 
Händen und Füſſen wie ei'm Kretſcham die Großknechte. Und das 
nennen ſe: purlamentariſchen Takt und de Tagesordnung! 
Geſindel übereinander! Und jeder Tag kuſt dam preuß'ſchen 
Vulke an de 1500 Thaler, und dis jetzt haben wir niſcht weiter 


rausgebracht als für den Herrn Willem een Dankbriefel, über das 
ſe noch 14 Tage duktern wullen. Ne, das muß ſchlimm werden; 
mei Wirthsſohn, der Studente meent, es ſetzte noch Hiebe! Ja, ja, 
3 is wahr, die Sache hier mit dem Geſetzelmachen iſt ſtänkrig, 
ja noch viel ſtänkriger als der Graben neben dem Singhauſe. 
Mei Wirthsſohn, der Studente meente, ma könnte nich wiſſen, 
was noch Alles ei dem Graben 'nein käme! — — 

Ei den Straßen verkofen ſe hier ekkliche Blättel und gedruckte 
Schreibebriefe. Es ſind zu meiſt verflikſcht ufrühreriſche Schriften 
und gar hundsgemeine Ausdrücke uf's vornehme Vulk. Herr 
Jämerſch! hats niederträchtige Sätzel ei den Dingern! Mei Wirths⸗ 
ſohn, der Studente, aber meent, ma könnte jetzt nicht anders 
ſchreiben. In ſulchen Zeiten könnte man de ſchuftigen Sachen 
nich mit Riechwaſſer und Oducanaillje begießen, da müßte man 
halt alles beim rechten Namen nennen, und dadrum und dieſer— 
halben gefällt mir och die Rede vun dam alten Landwehrmajor 
am beſten; der meente: die Berliner wären alle Sch.. kerrls! 

Dein Dich liebender 
G. H J. 


R 
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Feuilleton. 


Eine indiſche Geſchichte. 

Der Bramine trat aus der Vorhalle des Tempels. 

Wilmo, der Prinz, beugte ſein Knie vor dem Ehrwürdigen: „Ver⸗ 
zeihung, edler Prieſter! ich habe gegen den oberſten Gott, gegen den 
Vater des Alls geſündigt.“ 

„Gegen Bramah, den Vater der Welt haſt du geſündigt, gedient 
haft du dem Zerſtörer Wiſchnu — wende dich alſo nun zu dem Er- 
halter Schiwa, dem Gotte des Friedens.“ 

Der Prinz hob ſein Auge zum ernſten Prieſter: Ich will es thun! — 

„Nun fo ſchwöre, daß du deinem Volke ein Friedens fürſt fein 
willſt.“ — 

„Ich ſchwöre“, ſprach der Prinz. 

Noch nicht genug, mein Sohn, ſprach der Prieſter; erſt ſchwöre 


noch, daß du richtig geſchworen haſt. 


Warum hat der Ex⸗Miniſter der Finanzen den Staatsſchaß bis auf 
den Grund erſchöpft? 
Weil er fein Schäfchen ins Trockne treiben wollte. 


(Eingeſandt.) 
Adreſſe an Herrn von Loe und die Hohnlacher der rechten Seite. 
Am 3. Juni wurde dem Herrn Witt, genannt von Dörring, zu 
Breslau ein Strick um den Hals geworfen und derſelbe mit dieſer 
Schleife des Verdienſt-Ordens der Reaction erſter Klaſſe um 
den Marktplatz transportirt. Wonach ſich zu richten. 
Folgen einige tauſend Unterſchriften. 


Warum iſt der Miniſter A. bei den Interpellationen der Deputirten 
niemals recht zu Hauſe? — Weil er eben Miniſter des Auswär⸗ 
tigen iſt. 


Miniſterieller Rebus. 
Bei Reaktion ſteht vornean? 
Juſtiz⸗Miniſter 


Denk ich an das ancien régime 


Wahrhaftig ich bedauer's bald 
Daß ich gewählt den 


Wem war der Waffen Aus fuhr⸗Plan nütz? 
O Kriegsminiſter, Herr voenn 


Was thateſt Du für's Volk bis dato 
Arbeitsminifter Herr von 2 


Vielleicht der einzige ganze Mann 
Iſt noch Miniſte rr 
Bummelmeier,“) 
genannt Schultze mit'n Tezet. 


) Bravo, Schultze, bravo! Der Setzer. 


Bleſſon, der interimiſtiſche Commandeur der Bürgerwehr, hat am 

7. einen Tagesbefehl erlaſſen: „Niemand darf, außer im Dienſte, Waffen 

tragen.“ Hätte Herr Bleſſon als Candidat Ausſichten, gewählt zu wer⸗ 

den, oder wäre er ein bedeutender Mann, ſo würden wir ihn wegen dieſes 

ungeſetzlichen Befehles zur Verantwortung ziehen; ſo aber denken wir: 
Ne blessons pas Mr. Blesson! 


Eonftitutionelles Gebet. 
Die Freiheit iſt uns verſprochen und verſchrieben. Gib Gott, 
daß ſie National⸗Gut, aber um Himmels Willen nicht ein National⸗ 
Eigenthum werde! Amen. 


Unſer Wollwollender Magiſtrat hat endlich ein Lebens zeichen 
von ſich gegeben, um uns zu zeigen, daß er wirklich todt iſt. Seine 
Anerkennung der Revolution iſt Nichts als eine Einladung zum Woll— 
markt. 

Dich ſchützt der Magiſtrat, wollbaſchiges Geſchlecht, 
Weil er bei Dir auch gern ſein Schäfchen ſcheren möcht'. 


Wat Enen recht is, is doch den Andern billig. Es jibt noch Ville, 
die ihr Jeld vor Niſcht Frijen und Niſchte Nichts duhn. Wenn det fo 
weiter jeht, denn is der Landwehr⸗Iraben früher fertig wie die neie Ver⸗ 
faſſung. Darum drajen wir druf an, daß de Herrn Depentirten von 
heit an uf Akkord arbeten miſſen. 

Mehrere Rehberger. 


Was reimt ſich auf Wimpfen? — Beſchimpfen und Ver⸗ 


‚ unglimpfen. 


Was reimt ſich auf Weſel? 


Hurrah⸗Rufer, aber nur ſolche mit tüchtigen Kehlen werden 
gegen ſofortige baare Bezahlung geſucht. 
BER. 
Näheres an der Sing: Akademie 
bei den dort poſtirten Gardelieutenants. 


Voſſiſche Zeitung vom Dienſtage. 
Haag. Der Prinz von Preußen iſt auf dem Wege nach Leiden. 


Der geſinnungsvolle Dichter der Reaction, Herr Kopiſch, der 
Verfaſſer des Lügenmaules, der wilden Rotte, der Viſion eines Blinden 
u. ſ. w. u. ſ. w. wird aufgefordert, zu ſagen: 

a) welchen Gehalt und von wem er ihn bezieht, 
b) welche Aemter er bei Hofe bekleidet, 

c) was ihm jeder Anſchlag einbringt, 

d) wer die Druck- u. ſ. w. Koſten trägt. 


Eingeſandt. 
Zwangs⸗Anleihe? Na hal di jo nich up, mein Jong! 
Berens. 


Miniſter Arnim macht ſich ſehr populär d. h. er iſt jetzt wirklich 
unter das Volk gekommen. 


Ik empfehle mir mit jute Hammelkeile und friſchen Klops. — 
Proben davon bei Herrn A. und S. 
Die Volkswirthſchaft im Kaſtanien⸗Wäldchen. 


24 


Brüder Barbiere! Anfrage. 
Der Antrag der Deyutirten auf Unverletzlichkeit und daß eine Iſt denn dieſe Woche gar keiner von der Bürgerwehr erſchoſſen 
Verletzung der Deputirten als Hochverrath zu beſtrafen, ſtürzt uns in worden? 
namenloſe Gefahr. Vereinigen wir uns alſo, keinen Deputirten mehr 
zu raſiren! Mögen ihnen Haare auf den Zähnen wachſen, oder 
mögen fie ſich ſelber ſchteren, wohin und wie fie wollen und ſchneiden 


— wir rühren ſie nicht mehr an. 
Die gefinnungsvollen Berliner Barbiere. 


Bitte um Mufklärung. 
Wie heißt es denn: Wyrſitz, oder: Wirrfig? — 


Alle Neune! Achte um den König. 


Die Kegel um den König her In Deutſchland iſt zum Kegelſpiel 
Feſt ſtehn ſie wie die Recken, Der Michel aufgeſprungen — 

Als könnte nun und nimmermehr Hei! wie dit Kugel flog zum Ziel! 
Ein Wurf ſie niederſtrecken. Der Wurf iſt wohl gelungen. 

Man ſchob — wer auch zur Kugel griff — Am erſten fiel der Grenadier, 
Sandläufer nur und Löcher, Daß er am Boden krachte, 

Der rechte Wurf, der rechte Kniff Und mit ihm ſtürzten Zwei, Drei, Vier, 
Sie ruhten noch im Köcher. Und endlich alle Achte. 

Da faßt die Kugel unverzagt Wie purzelten ſie rechts und links — 
Ein Neu⸗ Republikaner: Es wankte ſelbſt der König! 

Der Kugel Wucht mit Urkraft jagt Ja Achte um den König rings! — 
Hinab die Kegelbahn er. So ſchallt es jubeltönig. 


Der König brach faſt das Genick — 
So packt ihn an der Schwindel, 
Und mit ihm fiel im Augenblick 
Das ganze Hofgeſindel. 


Steht wieder auf und mad): euch breit, 
Ihr Herrn — ganz nach Belieben! 
Wir ſind bereit zu jeder Zeit 

Zu neuem Kegelſchieben. 

Hoch! alle Neune! aufgeſchaut! 

Ja, alle Neune ſanken. 

A bas dit Neun — ſo jubelt laut — 

Die Republik der Franken! 


Unter Derantwortlihkeit der Verlagshandlung: A. Hofmann & Comp. in Serlin, Gr. Friedrichſtraße 172. — Druck von J. Draeger. 


Sonntag, den 18. Juni 


Wochenkalender. 


Donnerſtag den 22. Juni. 


2 Herr Bornemann kauft ſich eine Reiſe⸗ 
taſche. 


Freitag den 23. Juni. 
Herr von Patow kauft ſich einen Reiſe⸗ 
koffer. 


Sonnabend den 24. Juni. 


Herr von Kannichts kauft ſich einen 
Schlafrock. 


Wochenkalender. 


Montag den 19. Juni. 


Herr von Camphauſen kauft ſich ein paar / 
Reiſehandſchuh. 


Dienſtag den 20. Juni. 


Herr von Arnim kauft ſich eine Reife: 
mütze. 


Klittwoch den 21. Zuni. 


Herr von Auerswald kauft ſich ein Reiſe⸗ 
kiſſen. 
Kladderadatſch. 


Organ für und von Bummler. 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage für den Preis von 11 Sgr. Es kann jeden Sonnabend von fünf Uhr 
ab aus ſämmtlichen Buchhandlungen abgeholt werden. Abonnements für 13 Nummern vierteljährlich werden mit 171. Sgr in 
allen Buchhandlungen und bei den Königl. Poſtämtern angenommen. (Für die Monate Mai, Juni wird das Blatt mit 
131 Sgr. für 9 Nummern von den Königl. Poſtämtern geliefert.) — Beiträge erbittet unter Adreſſe der Derlagshandlung 

Die Redaktion. 


Die Sprüche Salomo's. 
Erſtes Kapitel. 


1. Des ſind die Sprüche Salomo's, jüdiſchen Schriftgelehrten in Berlin und Vater von Iſaak Moſes Herſch, was 
hat geſchrieben die Briefe an die modernen Sydonier. 

2. Mein Sohn, liebe Gott und die Menſchen, fürchte aber den Polizeipräſident von Minutoli, denn er hat überall 
ſeine Leute. 

3. Und es wird kommen die Zeit, wo der Eiſenbahndirektor Dunker nicht mehr wird gelähmt ſein in Charlottenburg, 
und man wird anfangen einzuſperren viele Menſchen in Berlin. 

4. Die Hausvoigtei aber hat fehr dicke Mauern, und der liebe Gott ſoll uns behüten vor ausgefallne Sachen! 

5. Denn die Macht des Preußen⸗Clubb ift leider groß, und der allgütige Vater dadroben kann uns nicht erretten, 
weder aus Sibirien noch aus Spandau, noch aus Spielberg oder Silberberg. 

6. Darum mein Sohn ſprich nicht unbedachtſam von der Regierung, denn der Student Schlöffel ſitzt in Magdeburg, 
und Alles iſt eitel. 

7. Ich war vierzehn Tage ein bedeutender Schriftſteller in Deutſchland, und ſiehe da, Alles war eitel. 

8. Ich habe die Madame Sergeois tanzen ſehen, und Recenſionen von Ludwig Rellſtab geleſen und Alles iſt heute 
eitel! 

9. Ich habe geſehen die Maria Stuart von Fräulein Viereck und das vaterländiſche Schauspiel: die Quitzows von 
Wuis Schneider, und auch das iſt heut eitel. 
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10. Ich habe aber gefehen bei Schott und bei Meinhardts vornehme Schufte Champagner trinken, und edle Menſchen 


Hungers ſterben. — 
11. Ich habe aber geſehen überall Kirchen und Dome bauen, Muſeen ausmalen und Mucker und Schurken mit Gold 


12. Ich habe aber geſehen Millionen auf Reifen vergeuden und für eitel Spielwerk Schätze verſchwenden, und ſchle⸗ 
ſiſche Bauern Gras eſſen und Erde verſchlucken, und mein Herz hat geblutet! 

13. Aber mein Sohn, noch iſt die Zeit nicht gekommen, wo man das Maul aufthun kann, dieweil man die Hand 
noch nicht ordentlich aufgethan. N 

14. Darum mein Sohn ſchweige und dulde, und bilde keine Gruppen. weder im Kaſtanienwäldchen noch unter den 
Linden, denn das Schwerdt des Major Bleſſon iſt zweiſchneidig und der Börſenmäkler Benda wird ſchreckliches Gericht 
halten über die Aufwiegler. 

15. Aber Gott der Allgütige wird ſich unfrer erbarmen, und es wird die Zeit kommen wo das Laſter und die Dumm⸗ 


heit beſtraft, und die Ruſſen nach Berlin kommen werden. Kladderadatſch. 
Moderne Liebeslieder. 
x li — 
Sein Antrag. ) 1 0 4 a Ihr Veſcheid. 


Ik bringe meine Liebe hier Ä 660% a Be 
Dir Holde nun zur Kenntniß; ö 
O Jammer! — ſtoßt Du mir von Dir 
Unfelig Mißverſtändniß! 


Ik habe Dir mir urgewählt 

Weil ik nur Dir kann ſchätzen! 

Du ſollſt allein vertreten mir — 
Ik will Dir nie verletzen! 

Laß finden meine Leidenſchaft 

Der Liebe höchſte Gnade! 

Reiß nieder von dem Herzen ſchnell 
Die ſtolze Barrikade! 


In meines Herzens Sitzungsſaal 
Biſt freundlich aufgenommen, — 
Eil' ſchnell, damit wir endlich mal 
Mein Kind! ſei nicht reaktionär! Zur Tagesordnung kommen! 
Kann ich Dir nicht genießen: — — 
So tret ik in de Bürgerwehr 
Und laſſe mir erſchießen! 


Lehrer. Was weißt Du vom 18. März 1848? - Lehrer. Was weißt Du vom Varrikadenkämpfer? 

Schüler. Daß dieſer Tag ein Schandfleck in der preußiſchen Ge⸗ Schüler. Ein Barrikadenkämpfer iſt ein Held, der fich am 
ſchichte iſt. 18. März nicht todtſchießen laſſen wollte, um am 8. Juni dafür vom 

Lehrer. Warum? Prediger Sido verhöhnt zu werden. 


Lehrer. Wer iſt ein Pfaffe? 
Schüler. Der Prediger Sido. 
Lehrer. Wer iſt ein großer Pfaffe? 


Schüler. Weil bloß 300 Ehrenmänner und kein vornehmer Schurke 

ums Leben gekommen. | 
Lehrer. Was ift ein „unſeliges Mißverſtändniß?“ | 
Schüler. Zwei Schüſſe die nicht gefallen. | Schüler. Der Prediger Jonaß. 
Lehrer. Was heißt das „ſich an die Spitze der Bewegung ſtellen?“ Lehrer. Wer ſind die Hauptſchurken in Berlin? 
Schüler. Die vornehme Haltung verlieren, weil man nicht Schüler. Das will ich nicht ſagen. 

halten kann, was man ſich vorgenommen. Lehrer. Warum, Dummkopf? 

Lehrer. Was iſt eine Barrikade? Schüler. Weil ich ſonſt einer wäre. 

Schüler. Eine freundſchaftliche Vereinigung von Equipagen und Lehrer. Brav, mein Sohn! 

Droſchken, die ſich die Deichſel geben, das Volk zu ſchützen. 


ad Bar ac 
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Zweiter Brief des Baron von Knobelwitz an den Baron von Schnobelwitz. 


Berlin, den 15. Juni 1848. 


Victoria! magnifique! excellent! ſuperbe! glorios! unbezahl⸗ 
bar! famos, lieber Baron! Wir haben geſiegt. Die Kanaille iſt 
geſchlagen! Sie haben ſich in 3 Partheien entzweit! Jeder ſchlägt 
fi gegenfeitig todt! Unſre Kerls haben wir gut gehetzt und mürbe 
gemacht und an der Leine wie die Schießhunde! warten bloß bis 
ſie drauf gehen dürfen. Werden gut anbeißen. Das Zeughaus 
haben wir ruhig ſtürmen laſſen. Müſſen ſich ſelbſt zerfleiſchen, 
werden uns ſchon wieder zurückholen! Haben Fahnen machen laſſen 
mit der Inſchrift: „Es lebe die Republik“, haben uns als 
Studenten verkleidet und aufgewiegelt, hat aber wieder Geld ge— 
Eoftet. — Heut Alles dem demokratiſchen Klubb in den Schuh 
geſchoben. Die Landwehr iſt ausgehoben — wenn ſie erſt in der 


Jacke ſind, befehlen Wir, müſſen in der Provinz Scandal machen, 
daß dieſe Soldaten-Bürger raus kommen aus Berlin — find 
kräftige Kerls, aber Plebbs, der Galgenvogel und Federfuchſer 
Braß an der Spitze — wird bald unſchädlich ſein, mit den 
Bürger⸗Soldaten iſt ſchnell fertig zu werden. Die Beamten 
arbeiten gut für uns. — Sorgen Sie nur in der Provinz. — 
Kein Wollmarkt hier! Bürger müſſen krepiren. War in Potsdam 
bei der Gondelfahrt. Superbe! — Neue Entdeckung, lieber 
Schnobelwitz — für mich. Emilie, Waldemarſtraße — Sie wiſſen 
ſchon, habe Ihr Bild bei ihr gefunden. Allerliebſt! Sonſt Nichts! 
kein Corſo! kein vernünftiges Pferd! Berittne Bürgerwehr — 
lächerlich. Wir haben doch allein geſunden Pferdeverſtand. 


Ihr 
Knobelwitz. 


Feuilleton. 


Ein Witzbold ſoll geſagt haben: 

Der reinſte Patriotismus iſt es, welcher das Volk bewogen 
hat, die Gltterthore im Königl. Schloſſe herauszureißen. Der König 
hat geſagt: „zwiſchen Mir und Meinem Volke foll kein be: 
ſchriebenes Blatt ſtehen!“ Alſo kann Er noch viel weniger ernſtlich 
wollen, daß zwiſchen Ihm und Seinen lieben Berlinern ein eiſernes 
Gitterthor ſtehe, zumal alles Unglück, was über uns jetzt verhängt 
iſt, von den Thoren herkommt, welche zwiſchen dem Könige und dem 
Volke geſtanden haben. 


Am 13. Juni iſt das Schloß auf den Baberts-Bergen plötzlich über— 
fallen und auf das Gräßlichſte demolirt worden; Fenſter wurden einge— 
worfen, Dächer abgedeckt und mit Sturm, doch mit der Kälte des Eiſes 
drang in das Innere der Gemächer der Alles niederſchmetternde Jan 
Hagel. Menſchenleben ſind dabei nicht verloren gegangen; nur einige 
Gardelieutenants ſollen vor Schreck ihre Taille verloren haben. 


Was wir wollen. 
Wir wollen Hitze — doch kein Gewitter, 
wir wollen Pflanzer — doch keine Schnitter, 
wir wollen Baumeiſter — doch keine Kitter, 
wir wollen Stützen — doch keine Splitter, 
wir wollen Fordrer — doch keine Bitter, 
wir wollen Muth und kein Gezitter, 
wir wollen Bürger und keine Ritter, 
wir wollen Freiheit und keine Gitter! 


) Anmerk. des Setzers: Herr Redakteur, des is nich bitter! 


Reues Mittel gegen die Neactionäre. 
Wo ein Reactionär einen Haufen macht und predigt, trete man 
hinzu und ſage: Sie haben ganz Recht, Herr Geheim rath! 


Antwort auf die Anfrage in Nr. 6: 


— 3 Zu 


Der Präſident des Denuncianten-Vereins ſoll gefagt haben: 


Die Berliner Revolution iſt von Juden, Polen und Emiſ⸗ 
ſären gemacht worden. 


Die Juden ſollen geſagt haben: 

Wie heißt? Die Miniſter find geweſen die Juden, denn ſie haben 
mit unſrer Freiheit geſchachert! Sie find geweſen die Pharifüer und 
Zöllner, denn ſie haben nicht glauben wollen, daß das Volk ſelbſt der 
Meſſias feiner Leiden fei. 


Ein Pole ſoll geſagt haben: 

Nie: Is nich wahr, was fagt von Polen! Sind nich geweſen da! 
Sein die Beamten geweſen die Polen, was haben gemacht Revolution: 
haben nich gewollt deutſch verſtehn und haben gemacht polniſche 
Wirthſchaft. 


Ein Emifſär ſoll gefagt haben 
Non! Wir aben nik geweſt in Berlin: Messieurs les Emissairs 
haben geweſt die Soldats und die Mouchards. was fein geeime 
Spione und fein geweſt die Kartätſch, was aben bekehrt die Berliner. 


Ein geheimer Spion ſoll geſagt haben: 

Das Eichhornſche Miniſterium kann nie geſtürzt werden: es iſt wie 
ein Bandwurm; ſchneidet man ihm auch den Kopf ab — es wächſt 
ihm ſofort ein neuer. Zudem war dieſe Parthei ſtets ſchwächer im 
Kopfe als in den Gliedern. 

Eichhorn ſoll geſagt haben: 

Uhlich iſt eine lichtfreundliche Motte, die ſich jetzt im Her— 
melin⸗Pelze des Abſolutismus eingefreſſen hat, die ſich aber, wie andre 
Motten, am Lichte der Zeit verbrennen wird, wenn der Hermelin einmal 
ausgeklopft werden wird. 


5 Uhlich ſoll geſagt haben: 

Herr Bleſſon, der myſtiſch-interimiſtiſche Commandeur der Bür⸗ 
gerwehr, iſt zwar bei der Lebens-Verſicherungs-Anſtalt angeſtellt 
und doch erklärt er, daß er keine Anſtalten zur Verſicherung 
des Lebens der Deputirten treffen könne. Wenn das der Director 
ſelbſt ſagt, wie faul muß es um die Renten⸗Anſtalt ſtehen. 


28 


Bleſſon ſoll gejagt haben in der Nacht vom 14.: Anfrage. 

„Wenn ich nicht der Commandant Bleſſon wäre, möchte ich der Der Abgeordnete Müller aus Wohlau hat erklart: ich gehöre zu 
Major Bender ſein!“ denen, die nichts wollen und nichts fürchten. — Nun, wenn Sie Nichts 
fürchten, haben Sie auch feſten Willen, ſich nie zu fürchten? und wenn 

Bender foll geſagt haben: Sie Nichts wollen — nun, was wollen Sie denn hier? — 
„Wenn ich nicht der Major Bender wäre, möcht ich mein Hausknecht 


Pieſecke ſein!“ 


Pieſecke ſoll geſagt haben: 
Gott ſei Dank, deß ich der Hausknecht Pieſecke bin!! — 


R n 
N 
8 


er Und Du Haft Dir och von's Zeughaus zurücktreiben laſſen, oller 
5 Bummler? Na warte! — 


1 


Die Provinzen, mit Recht empört über die Erſtürmung des 
Zeughauſes, rücken mit Weib und Kind gegen die Reſidenz. 


Freiwillige Anleihe Zwangs⸗Anleihe 


8 Tage ſpäter. 


e 
— * 1 * 
ZN N 
n 


Ick wollte Ihnen bitten, Herr Jeheimrath um ene kleene Jabe! Ik 
habe mir meine Knochen bei de Revolution vom 18. zerſchlagen laſſen. Herr Geheimrath — ik habe mir mit de freiwillige Anleihe un mit 
— Ach was! Ich gebe nichts! ich gebe Nichts für euch! Es war den Prediger Sido geirrt; der nannte mir heute blos „beklagens⸗ 
übrigens keine Revolution! Geht zum Prediger Sido — der wird Euch | mwerthes Opfer.“ Ich muß alſo dringend bitten — 
das näher auseinanderſetzen — (bei Seite.) mauvais suzet. — Nun lieber Freund, wenn die Noth jo groß if, da will ich Euch 
gern aus Privatmitteln einen kleinen Vorſchuß geben. 


Anter berantwortlichkeit der Derlagshandlung: A. Hofmann & Comp. in Berlin, Gr. Kriedrichſtraße 172. — Druck von J. Draeger. 
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Beſcheidene Anfragen. 


Beſcheidene Anfragen. 


Was iſt des Lebens höchſte Luft? Wer reitet ſo ſpät durch Nacht und Wind? 


Pfeffel. Göthe, 
Was glänzt dort im Walde Ha, wer bin ich und was ſoll ich hier? 
Im Sonnenſchein? Unter Tigern, unter Affen? 

Körner. Kotzebue. 


Was blaſen die Trompeten? 
Arndt. 


5 | 0 a N * 
Donnerſtag, den 22. Juni 1848. „* N 


Großes 2 Menſchenzweckfreſſen! 


Einer unverbürgten Barbier-Nachricht zufolge will 


der Conſtitutianelle Dewmcianten-Perein 
dem Herrn von Wolden 
Königlich Preußiſchen Hofcannibalen 


aus Hinterpommern 
(gegenwärtig zum Wollmarkt in Berlin) 


ein ſolennes Menſchenzweckfreſſen 
künftigen Sonntag, bei Mielentz, unter den Linden, veranſtalten. 


Was gleicht wohl auf Erden? 
Kind. 


Preis jeder Nummer 1 ½ Sgr. 


Gerüchte über die Gerichte, 
Kraftbrühe, von Pöbel und Canaille mit Volksſchr-Eier abgezogen. 


Fleiſchkugeln, von gehetztem Menſchenwild à la Barrikade mit Freiheits-Stangen-Spargel. 
Kalbsgehirn a la Meding. 
Schweinebraten von Löwiſohn mit Schlöffelfauge. 
Arme Ritter à la Wit von Döring. 
Fricaſſée von Demokratenfleiſch mit blauen Bohnen à la Guillaume in Schwarzſauer. 
Gansbraten a la Sido mit geſtooften Kaſtanienwäldchen. 
Bücklinge a la Jacoby, Neunaugen a la Dunker und Stockfiſche ala Schwerin. 
Auflauf mit Lindenklub und Bleſſonſchen Rofinen. 
Klops à la Liedke, mit Hammelkeile von Sparkaſſen-Capern in fauler Fiſchſauge. 
Meine. 
Diakoniſſin⸗Liebfrauenmilch, Eichhornſchen Lacrimae . Conſtitutioneller Piß porter, büreaukratiſcher Stroh 
wein und prinzlicher Bockbeutel. Ausgeßeuchnet! 


— 


Zwei Briefe (treu nach dem Original) 


An meinen Fize jefreuten Herrn Wilem Tippel von de zwete Jarde bei de 9 Eump. — 
wenn er noch lebt. 


Berlin. 
Jeliebter Wilem! — 

Dein letzter hat mich ſehr wohl gedahn weil ich jeſehn daß 
de noch vors Vater Land ſtehſt — laaß es mir man bald Wiſſen 
wenn de etwa fallen ſollteſt — ach Jott lieber Wilem ken Daj 
un kene Nagt nich verjeht wo ik nich an Dir denke — ſehſt de, 
mit dieſe Thränen, Suppe und Allens wil mich nich mer jeraten 
weil mich des Teierſte dazu Fehlt. ach Jott lieber Wilem Du haſt 
mich manch Mal Wehe jedahn, aber ik habe Dir doch erdrajen 
wen Du mir reuzteſt, allene aberſcht jetzt habe ik kenen wo it 
mir öfnen kann. Die vons vier und 20zichſte des ſind man lauter 


birjerliche ach un ſo klen un treu wil ik ſein denn och die Hulaner 
jefallen mich nich. Warum! fe find mich nich jebildet jenuch, allens 
Kommiß und nich mal extra Hoſen. ach Jott, liber Wilem nich 
mal ab Schied von Dich? wie ſe eich haben ab zihen laaßen, ik 
bin och ſo withend uf de Birjer; meine herſchaft habe ik ſchonſt 
gekindigt, den ſonne wirt Schaft warum? Des reſohnürt uf de 
Jarde un dem prinzen! Ik ſchicke Dich enen Daler in kluſife 
um Arme Dir und lebe Wohl Vergieß meinich Deiner Dich (wig 
dreuen Friderike Patz. 


Poſt Chriſtum: ſchreibe mich recht bald. 


Am Fräulein Rieke Patzen Wohl Gebohren in de breite ſtraſe 20 in Berlin. 


Flensburg. 
Joldene Rieke! 


Dat weß der Deibel wat ik vor Pech habe? Schwerenot enen 
int Been und enen in der ſeite, die Hunde, un man halbe Porzijonen 
un niſcht zu drinken. Vor de ſchlacht hab ik ſchonſt deinen daler 
verwickſt, wovor ik danke, aber Riekgen nich genuch. Der kriech 
koft mir ſchonſt ville Jeld und nu int Lazared, änksige dir man 
nich, ik wer ſchonſt wieder ufſtehn un wen ik reinkomme nach 
Berlin wirſt de ſehn deß ik dir noch der alte jeblieben binn. Wen 
ik Unofzier wer, heirad ik dir volſtändich. Hier int Lazared lijen 


ene janze Maße Ofizire, det wes der Deibel des die immer vor de 
Schlagt krang wern; aberſt ſe jehn jetz mit uns ſer jut um wie 
in Berlin vorn 18ſten. Det verfluchte Berlin, wir wern ſe noch 
eklich wat zeijen, na warte man ik ſchreibe dis ins Bet. Ach 


Rieke! — — — ik füle mir en bisken mad. Schicke mich wieder 
joldnes Riekchen, wovor ich dir ewig lieben wer als Soldat 
Dein 


Wilhelm Tippel. 
Simbol. 
Schreibe mir im Lazared an dem Fiz. Gefr. 
der 9 Com. 2 G. R. Will. Tippel. 


Herr Uachbar! nicht gleich eingepackt! 


Reaktionäre Knittelverſe. 


Herr Nachbar! nicht gleich eingepackt — 
Nicht gleich davon gezogen, — 

Es legen ſich, o glaubt es mir, 

Des Auftuhrs wilde Wogen! 


Und Ruh und Ordnung kehrt zurück — 
Gebt Achtung, Alles macht ſich 

Bald wieder, denn Berlin iſt nicht 
Paris von neun und achtzig. 


Berlin liegt ruhig an der Spree, 
Und nicht am Seine⸗Ufer, 
Verſailles iſt nicht Sans ſouei 
Das Monbijou kein Louvre. 


Graf Schleinitz iſt kein Mirabeau, — 
Auch kein St. Juſt Herr Lette, — 

Es ähneln höchſtens im... 

Sich Held und Lafayette! 


Herr Urban iſt kein Robespierre, 
Nur höchſtens Pferdepein'ger, — 
Herr Eckart iſt ein Danton nicht, 
Vielmehr ein Fleckenrein' ger. 


Das Affenhaus iſt kein Convent 
Barbes iſt kein Berliner, — 
Jakoby in der Mohrenſtraß' 

Macht keine Jakobiner. 


Es wird der achtzehnte im März 

Uns nie zur Julifeier 

So wenig wie ein Jaques Lafitte 
Herr Iſaak Abram Meyer. 


Herr Petion, Maire von Paris, 
Starb Hungers in den Bergen — 

Doch ſicher wird Herr Krausnick nicht 
An Moſes Herſch erwergen. 


Br 


So wenig wie Aſſeſſor Jung 
Ein Marat iſt geworden, — 
So wenig kommt Frau Gräfin Hahn 
Als Corday ihn zu morden. 


Es werden „unter'n Zelten“ auch, — 
Trotz aller Wühler Wühlen, — 

Die kleinen Guillotinen nie — 
Nur große Kinder ſpielen! 


Kein Temple wird die Hausvoigtei — 
Wo fromme Seelen ächzen — 

Und manchem „Louis“ fehlen zwölf 

Von vier bis Nummer Sechzehn! 


D'rum Nachbar nicht gleich eingepackt 
Nicht gleich davon gezogen, — 
Es legen bald ſich, glaubt es mir 


Des Aufruhrs wilde Wogen. Heine. 


Arabella. 


Moderner Roman von Idda. 


1. 

Langſam ging der Mond am dreizehnten Juni über das 
Potsdammer Thor auf, einzelne Töne eines Gungl'ſchen 
Walzers ſtahlen ſich von Sommer's Lokal in die blauen 
Frühlingslüfte, die Wolken langweilten ſich und zogen jenſeits 
des Schaafgrabens. 

Da klopfte es an die Thüre. 

Es war Fridolin. 


© 
Der Hund der Wachtel ſprang vom Teppich des Fußes. 
Arabella öffnete. 
O Geliebter! ſchon jetzt! ſtammelte ſie, und ſank in ſeine 


Arme. 
2 


Die Nacht war dunkel. 

Nur manchmal hörte man in der Entfernung die düſte⸗ 
ren Rufe des Schöneberger Nachtwächters. 

O, Geliebte! rief er aus, den vollen Alpenbuſen mit 
ſiedenden Küſſen bedeckend, o wenn die Kirche einſt dieſe Um: 
armung heiligen dürfte! 

Ach, flüſterte Arabella, mein Vater, der Geheimrath, 
iſt graufam wie Ferdinand von Neapel, er haßt die Bewe- 
gung. Jeder Beſitzer eines langen Bartes iſt ihm ein Gräuel 
und Du, mein Fridolin, was haſt Du nicht für einen 
großen. Dabei ſtrich ſie leiſe mit den goldbereiften Fingern 
die ſchwarzen Locken des Bartes des Trauten. 

Jener aber drückte ſie an ſich und bedeckte abermals 
ihren vollen Alpenbuſen mit ſiedenden Küſſen. 


3. 

Der Abend des 14. Juni war gekommen. Der Geheim⸗ 
rath, Arabellens Vater, hatte ſeine Flinte geladen und ſtand 
vor dem Zeughauſe. 

Brüder! rief Fridolin, Ihr werdet doch nicht auf 
uns ſchießen! 

Was! Brüder? rief der Geheimrath — und Fridolin 
lag in ſeinem Blute. 

Man trug ihn fort. 

Eine Stunde ſpäter, und ſeine freie Seele flog aus 
dem Kaſtanienwäldchen nach ſchöneren Regionen. 


Das war ein heißer Tag dieſer Abend! ſagte der Ge⸗ 
heimrath und verſchlang heftig das Steak des Beafes, heftig 
wüthend in dem Sallate der Gurken. 

Und wer iſt gefallen, mein Vater? fragte zitternd Ara⸗ 
bella. 

Fridolin, der Rehberger, liegt getroffen von meiner Hand 
im Walde der Kaſtanien! verſetzte der Alte. 

Da ward Arabella eine Leiche. 
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5. | Schauerlich klang es durch die Lüfte: 
Wieder kam der Mond langſam über das Polsdammer Arabella, Fridolin! 


Thor, wieder langweilten ſich die Wolken. ; N = 
Die Erde aber umhüllte zwei Seelen die ſich geliebt fe \ 6 00 
hatten. ö ede 


„Glauben Sie mir, theure Louiſe, nur die edelſten Abſichten führen mich zu Ihnen. Seit Ihrem letzten Auftreten auf dem Königsſtädtiſchen 
Theater iſt mir der Werth der Kunſt klar geworden. Nur ein Weib wie ſie, durch und durch mit All' dem begabt, was das Leben verſchönt, die 
rauhen Stürme der Gegenwart, die auch mein Geſchäft ergriffen, vergeſſen laſſen kann, nur einem ſolchen Weibe kann man ſich in ſo bewegten Zeiten 
näher anſchließen. Laſſen Sie erſt die Verhältniſſe ſich etwas ordnen, und ich werde gewiß nicht anſtehen, Ihnen öffentlich anzugehören. Inzwiſchen 
aber, theuere Louiſe! haben Sie Vertrauen! geben Sie ſich mir ganz hin — nur Ihr Wohl liegt mir am Herzen — “ 


— „„Herr Commerzienrath! ich kann Ihnen nur mit Göthe antworten: Man merkt die Abſicht — Und wird verſtimmt!““ 


Warnung vor literariſchem Diebſtahl! 

Eine Menge deutſcher Blätter, namentlich der Hamburger „Freiſchütz“ und Breslauer „Satan“ füllen ihre Spalten in 
jeder Nr. mit den Originalartikeln des Kladderadaſch und ſind wir im Stande nachzuweiſen, daß von Nr. 1 bis Nr. 7 
faſt keine Zeile dem Nachdruck entgangen. Wir werden dieſer angenehmen und bequemen Manier Zeitſchriſten herauszugeben 
durch ſofortige Anſtellung der nöthigen Klage wegen litterariſchen Diebſtahls „Einhalt zu thun gedenken“, verweiſen übrigens 
auch auf „die Prangerſtellung litterariſcher Gauner“ in unſeren nächſten Nummern. Die Redaktion. 


Unter Verankwortlichkeit der Verlagshandlung: A. Hofmann & Comp. in Berlin, Gr. Friedrichſtraße 172. — Druck don 3. Drarger. 
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Sonntag, den 


= 


Wochenkalender. Wochenkalender. 


Montag den 26. Juni. 
Der Kaiſer von China läßt ſein ganzes 
Heer nach dem Weiten des Reiches ziehen 
und giebt die Oſtgranzen dem Eindringen 
dor Barbaren frei. 


Menſlag den 27. Juni 
Die Barbaren rücken witflich in China 
ein. Der chineſiſche Denunciantenverein 
baut ihnen Ehrenpfoten. 


Mittwoch den 28. Juni. 
Der Chineſe und Pfafſe Si do wi— 
und Jo —ua—ßi— ſegnen die Waffen 
der Barbaren, womit ihre Brüder und 9 
Landsleute geſchlachtet werden follen. — 


Organ für und von Bummler. 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage für den Preis von 11 Sgr. Es kann jeden Sonnabend von fünf Uhr 

ab aus ſämmtlichen Buchhandlungen abgeholt werden. Abonnements für 13 Nummern vierteljährlich werden mit 171 Sgr in 

allen Buchhandlungen und bei den Königl. Poſtämtern angenommen. (Für die Monate Mai, Juni wird das Blatt mit 

131 Sgr. für 9 Nummern von den Königl. Poſtämtern geliefert.) — Seiträge erbittet unter Adreſſe der Verlagshandlung 
Die Redaktion. 


Donnerflag den 29. Juni. 
Fürchterliches Blutbad der Barbaren in 


JR V 8 
II China. 
N i N 
0 Freitag den 30. Zuni 
4 


Ein Gott erbarmt ſich. Civiliſirte Bel: 
fer eilen den Chineſen zu Hilfe. 


Sonnabend den 1. Juli. 
Die Chineſen von den Barbaren befreit. 
Der Kaiſer von China wegen ſchweren 
Verraths an Volk und Land öffentlich — 
v beftraft! 
Kladderadatſch. 


Liebſter Herr Koſacke! 
Beſter Herr Ruſſe! 


Einzigſter Kaiſer von Ruſsland, Wohlgeboren! 


Thun Sie uns nichts, — wir thun Ihnen ja auch nichts! 
Hochverehrte Menſchenfreunde und Bekehrer aller Heiden! 


Wir wollen ja gern weder Conſtitution, noch breite Grundlagen, wir wollen ja gern keinen Staatsſchatz und 
feine Freiheit des Glaubens! Wir wollen ja gern wieder heimlich Cigarren rauchen, und Eichhornſche Muffer- 
traktätlein öffentlich verkaufen laſſen, wir wollen ja gern wieder wie treue Pudel die Hand lecken die uns züchtigt, wir 
wollen die Petrikirche Ihnen zu Ehren erbauen, — Alles, Alles wollen wir: 


— aber nur keine Knute! A 


Geliebteſter Herr Koſacke! Einzigſter Herr Ruſſe! laſſen Sie ſich vom preußiſchen Denunciantenverein die 
Lifte geben, worauf alle die Aufwiegler und Litteraten ſtehen, aber vergreifen Sie ſich nicht an unſeren unſchuldigen Schwe— 
ſtern und Töchtern, — ſie können den Juchtengeruch nicht vertragen und Ihr Fuſelathem würde ſie erſticken! 

Prosczanie! Prosczanie! 

Gnade, Verzeihung! 
Berlin, den 24. Juni 1848. Der II. patriotiſche Verein. 


SEN 


Intereffante Notiz. 
Folgende Zahlen find uns mitgetheilt worden! 


Capital. 
1. Geſellſchaft zur Beförderung des Chriſtenthums unter den Juden. Präſident: Exminiſter Thiele circa 84,000 Thlr. 
2. Verein zur chriſtlichen Fürſorge für jüdiſche Proſelyten. Präſident: Focke, Kammergerichtsrath „ 18 
3. Berliner Frauen- und Jungfrauenverein für Bekehrung weiblicher Juden. Director: Dr. Couard „ 13,000 „ 
4. Jaenekiſche Miſſtonsgeſellſchaft. Dir.: Dr. Rückert BR „0 ee Te ae SOUL ER 
5. Geſellſchaft zur Beförderung der evangel. Miſſion unter den Juden. Dir.: Juſtizrath Göſchel . „ 24,000 „ 
6. Frauenverein für chriſtliche Bildung der Juden. Bräf.: Madame Eichhorn „ 48,000 „ 
7. Miffionsverein für jüdiſche Kinder. Dir. Hennig . Et: 8,000 „ 
8. Magdalenenſtift. Gräfin Bohlen \ l „ 16000 


331,000 Thlr. 


Gefundener Brief! 


W 


Mit Gott für König und Vaterland! In meiner 


Herr Präſident! 
Straße wohnen zwei Kerle, Vater und Sohn, die täglich unter 
den hungernden Pöbel Brodt vertheilen. Schon lange habe ich 
mich vergebens bemüht, dieſe Hunde, mit Gott, für König 
und Vaterland! in's Verderben zu ſtürzen: Sie wiſſen, wie 
ich und Madame S. ſeit zwei Jahren bemüht waren dem Prinzen 
X. mit Gott für König und Vaterland! die kleine F. zu 


W 


Werthe von 45 Thlr. erhalten, hoffe aber, mit Gott für 
König und Vaterland! dem Staate größere Dienſte leiſten 
zu dürfen. Indem ich daher zunächſt damit beginne, dieſe beiden 
Brodtvertheiler M. u. Sohn mit Gott, für König und 
Vaterland! bei Ihnen zu denunciren, empfehle ich mich Ihnen, 
mit Gott für König und Vaterland! 
Punzelmann, 
Profeſſor in der Putjammerſtraße. 


An die Reaktion! 
Glaubt Ihr wirklich daß Ihr von dem Muthe der Berliner Bürger 
irgend Etwas zu fürchten habt? die Voſſiſche Zeitung vom Sonn- 
abend den 10. Juni Beilage Nr. 133 ſagt wörtlich von den deut⸗ 


Das man am Hut des Bürgers, am Hut des Schufts erblickt. 
Und dieſen Schuft laſſen ſich 36,000 Bürger in's Geſicht ſpeien! 


Bei der ſcheinbar großen Erbitterung wegen des Herannahens der 
Ruſſen beſchreibt ferner Eure Voſſiſche Zeitung vom 21. Juni in Nr. 141 


„das Hochzeitseſſen des Ruſſen Benkendorf in Potsdam als ein 


verſchaffen. Ich habe dafür zwar nur ein ſtlbernes Service im 
2 
Fenilleton. 
Eingeſandt. 
ſchen Nationalfarben: 
Ja ſelbſt der Frauen Buſen iſt mit dem Band geſchmückt, 
Schultze. Na wat fagen Se nu, Müller, fe ſollen wirklich kom— 
men — 
Müller. Na det wäre, Schultze, wenn fe wirklich kämen! 
Schultze. Na wat wäre denn, wenn ſe kämen — 
Müller. Na denn hat er ſe doch ooch gerufen! . 
wei Spalten: 
Schultze. Na wat wäre denn, wenn er fe gerufen hätte! eee 
Müller. Na denn is er doch verloren! ; - 5 
Schultze. Na, und wenn er nu ooch verloren is! Adie e 1 
Müller. Ja ſo, da haben Se Recht, wenn er ſie geru⸗ u Berkin! auf Nager dee 


fen hätte, denn wär't am Ende och niſcht! — 


Dr. Johann Wilh. Mörner 
aus Colmar. 
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wieder ein Pfaffe! und was für Einer! 

Der Baftor Wollenburg aus Hanshagen, dieſe „Miß⸗ 
geburt“, dieſer Hansdampf der Reaction hat ſich an ſeine 
Tante, die Vettel Voß gewandt und tritt mit deren Schweſter, der Vettel 
Augsburgerin, vor Ger icht, um die Berliner Republikaner zu denunciren. 
Jung und Reichenbach, Eichler, Meyen, Behrends — zittert vor dem 
Strange in der Hand des tückiſchen Pfäffleins! Du aber, tückiſches Pfäff— 
lein, edler Prieſt er der chriſtlichen Lehre, fahre fort in Liebe für 
die Schaafe zu wirken und die Böcke zu würgen! Amen! 


Unſre Oſigrenze iſt glänzend bewacht. Wem konnte vor der Zukunft 
bangen? — 

„Ruh im Schooße deines Glückes, ſchlummre, theures Vaterland!“ 
Denn 5 Mann von einer Compagnie des 22ſten Landwehr-Regiments in 
Tarnowitz bewachen die Ruſſiſche Armee und Wehe ihr, wenn ſie ſich 
herüber wagt! 


Der Vofſ. Zeitung nach werden einzelnen Preußiſchen Truppen die 
Deutſchen Kokarden wieder abgenommen. — Das iſt doch noch 
vernünſtig! Wozu der Firlefanz? Preußen kann und wird nicht in 
Deutſchland aufgehen, fo wenig wie der Bruchtheil % in 37 aufgeht. 


Bezahltes Inſerat! 
So eben erfahre ich daß die Berliner eine Revolution gemacht haben 
ſollen! Wartet, Burſchen, Euch will ich mir kaufen! 
Neu⸗Steddelwitz, den Kandler, 
26. Juni 1848. Bauſchreiber u. Architekt 1. Klaſſe 
und Mitglied des Vereins für 
praftifhe Stallfütterung— 


Miniſterielle Anſichten von der Revolution. 
Im März nannte man ſie ein „unſeliges Mißverſtändniß“, 
im April: ein „beklagenswerthes Ereigniß“, 
im Mai: ein „ſtattgehabter Kampf“, 
im Juni: erſt ein „verhängnißvoller Zuſammenſtoß“ 
(Camphauſen), 
dann: eine „Transaktion“ (Hanſemann), 
jetzt ſchon ein „gewaltſamer Zuſammenſtoß“ (Adreßentwurf), 
Was werden uns nun die Julitage bringen? 
Wir ſchlagen vorläufig dem geehrten Miniſterium der Zukunft, zur 
Umgehung des Ausdruckes Revolution noch folgende Bezeichnungen vor: 
Transformation, Transſubſtantiation, Subhaſtation, Agitation, 
Exaltation, Reaction, Auction, Redintegration, Erection, Conſtella— 
tion, Volksinterpellation, Pöbelpollution, oder am Beften: 
Conſpirations⸗Emiſſions⸗Conflicts⸗Gventualitäts⸗ 
Tatalitäten⸗Execution! 


! Proteſt! 
Ich proteſtire hiermit gegen den Ausdruck im Adreß⸗Entwurf: 
„gewaltfamer Bufammenfloß in den Märztagen“ 
und verwahre mir gegen allt Folgen, die daraus entſpringen können! 
: Bertha Hauſchild, 
Revolutionsgaſſe Nr. 23. 


Der geſuchteſte Braten bei den Wilden des Oregon-Gebietes ſind 
Miffionäre, Berlin hat bereits einige neue präparirt und ſollen die⸗ 
ſelben, friſch geſpickt, nächſte Woche abgehen. 


110,000 
10,000 ruſſiſche Grammatiken und Wörterbücher werden ſofort 
zu kaufen geſucht. Sämmtliche Buchhändler Berlins. 


Was heißt „Verzeihung“ und „Gnade“ auf Ruſſiſch? Es 
iſt das höchſt nöthig zu wiſſen, wenn man noch nach einigen Wochen in 


Berlin das bleiben will, was man iſt. Mehrere Jungfrauen! 


Das kommt von der ſchlechten Schule! Vor dem 18. Maͤrz hing 
Alles vom Miniſterium des Cultus d. h. der Bildung ab: nach dem 
18. März hängt Alles von der Bildung des Miniſteriums ab und 
bis jetzt haben wir ein durchaus ungebildetes Minifterium. 


Vor lauter Vertagen kommt es in unſrer umdüſterten National⸗ 
Verſammlung nicht zum Tagen. Der längſte Tag iſt geſtern gewe⸗ 
ſen und es wäre traurig, wenn wir mit unſerm Vereinbarungs- oder 
Verſöhnungsfeſte bis zur langen Nacht warten müßten, welche nach 
chriſtlicher Zeitrechnung auf den Dezember fällt. 

Sollen wir noch länger des Vertrages Vertragung vertragen — 
Dann wird es, meine Herrn, auf einmal ſchrecklich tagen. 


In nächſter Woche trifft eine Parthie ganz friſcher Conſtabler hier 
ein; es ſollen daher ſämmtliche unbrauchbare, ſeit einiger Zeit zurückge— 
ſetzte Gensd' armen zu Schlauderpreiſen — um damit zu räumen — abge: 
laſſen werden auf dem Gensd'armen⸗Markt. 

Kommen denn noch gar keine Adreſſen um Rückberufung des ſich 
ſelbſt geſtürzten Polizei-Rathes Dunker ein? — Wenn auch nicht fo 
viel, wie bei früheren, ſo wäre doch ein ganz erkleckliches Geſchäft noch 
zu machen, welches wir den Herren Schneidern, Land wehr-Kreuz⸗ 
herren, Krautjunkern, Spionen, geſinnungsvollen Denun⸗ 
cianten beſtens empfehlen. Brennöl & Comp. 


Das iſt das Loos der Kürſten auf der Erde: 
Ludwig von Heſſen und bei Rhein iſt an Entkräftung in Gott 


verſchieden. Voſſiſche Zeitung Nr. 140. 

(Freilich ſind die Meiſten ſchon bei Lebzeiten an Entkräftung ver⸗ 
ſchieden — aber das Verſcheiden und die Entkräftung in Gott iſt auch 
verſchieden.) 


Der neue Diogenes. 

Der Miniſter Hanſemann ſcheint dazu berufen zu ſein, immer da 
etwas zu ſuchen, wo Nichts mehr zu finden iſt. Wer nicht 
kommt zu rechter Zeit, der muß ſehn, was übrig bleibt. Erſt ſuchte 
er Geld im Staatsſchatze, und als er ihn näher beleuchtete, ging ihm 
ein Licht darüber auf und 

Die Augen gingen ihm über, 
So oft er ſah hinein. 

Jetzt ſucht er wieder — aber was? Etwa Menſchen? — für 
deren Daſein iſt leider zu viel vom Volke und zu wenig vom Staat 
geſorgt — oder Männer? — es giebt noch viele, aber ſie wollen Voks⸗ 
und Staatsmänner, und nicht Königs- und Staatsdiener werden — 
— Er ſucht Miniſter und ſiehe da: 

Er dreht ſich rechts, er dreht ſich links 

Der Zopf der hängt ihm hinten; 
und Niemand hat heutiges Tages Luſt, ſich als Miniſter beleuchten 
zu laſſen. 


Lied für die Preuſsiſchen Grenztruppen, ged. von Gaudieb. 


Mel.: Erhebt euch von der Erde! 


Kommt rüber, liebe Neußen, Tſcherkeſſe, Tſchuktſche, Finne, 
Kommi her in unſer Land! : | Tſchetſchenz, Lapp, Moscowit — 
Es rufen euch die Preußen, Kommt raſch mit Nachbarſinne 
Nicht ſtamm? doch ſinnverwandt Und bringt die Knute mit! — 
Kommt morgen nicht — kommt heute: 


Heil, weißer Czaar und Juchten! 
Heil Knut und Nikolaus! 
Wir haun dann die verfluchten 
Republikaner naus. 


Wir brauchen euren Czaar. 
Wir ſind ja Schwägersleute 
Und lieben Caviar. 


Kalmucke und Koſacke Dann jubeln all die Guten 
Tſchermiſſe und Tartar 7 Dem Wühlervolk zum Hohn 
Wotjak, Runjak, Oſtjake, Ein Hoch dem abſoluten 
Tſchuwaſch, Baſchkir, Bulgar, Dem neu erbauten Thron! 


Aus der Gallerie berühmter Kunſtwerke. 


I. Viehſtück. Eine Hammelheerde von Louis Philipp ci-devant in Paris. 
nach dem Liede: Wir find beruntergekommen und wiſſen doch felber nicht wie!“ (Gothe) 


Motto: Sinaus aus dem Land und welter — Vorüber, ihr Schafe, vorüber“ 
Vielleicht gar über die See! Dem Schäfer ift gar fe weh! Sötbe 
An L P. und Nachkommenſchaft. 

Du haſt auf fremder Weide, Zu Paaren mög’ euch treiben 
Gehörntes Hammelheer, Er und fein Wächter ſchnell, 
Dich ſatt und ſeiſt gemäſtet — Und nns von euch nichts bleiben, 
Dein Wamms ift voll und ſchwer. Als euer reiches Fell! 
Der Zeitgeiſt iſt der Hirte, Ihr fraßet und gingt müßig 


Der jetzt die Hippe ſchwingt, 
Und dich, du blöd verirrte, 
Raſch aus dem Lande bringt. 


Er wird euch Alle ſammeln — 
Dann fort in ſchneller Flucht, 


Unter berantwortlichkeit der Drrlagshandlung: A. Hofmann & Comp. 


Und nütztet Nichts dabei; 
Jetzt iſt man überdrüſſig 
f Der ew'gen Schererei. 
Nach England mit den Hammeln: 
Dort ſeid ihr ſehr geſucht! 


in Berlin, Gr. Friedrichſtraße 172. — Druck von J. Braeger. 


Wochenkalender. 


Montag den 3. Juli. 
Alte Schulden werden nicht bezahlt, neue 
gemacht, freifinnigen Männern wird ges 
kündigt, Republikaner werden exmittirt, 


Dienſtboten und Minifter ziehen ab. Exe 


cutoren ſchwitzen. 


Dienflag den 4. Juli. 
v. Temme und Kirchmann, unfreiwillig 
beurlaubt, werden in Anklagezuſtand ver⸗ 
ſetzt. An ihre Stelle treten Polizeirath 
Duncker und v. Kamptz. 

Mittwoch den 5. Juli. 
Alle Mitglieder der Denuncianten-Klubbs 


melden fich als Conſtabler. Die neuen 
Conſtabler werden auf die alte Polizei— 


Sonntag, den 2. Juli 


Wochenkalender. 


Donnerſtag den 6. Juli. 
Sämmtliche Freiſchärler werden auf Be⸗ 
fehl der Polizei aus Schleswig zurück⸗ 
gerufen und zur Haft gebracht. 


Hreitag den 7 Juli. 
Herr v. Minutoli wegen freiſinniger An⸗ 
ſichten nach Braſilien deportirt. 


Sonnabend den 8. Juli. 

Statt der letzten Stunde der Polizei 
ſchlägt wieder die Polizei-Stunde: 
alle Kneipen werden um 9 Uhr, alle 
Klubbs um 8 Uhr, alle Thüren um 
7 Uhr, alle Mäuler den ganzen Tag 
über geſchloſſen. 

Kladderadatſch. 


Organ für und von Bummler. 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage für den Preis von 13 Sgr. Es kann jeden Sonnabend von fünf Uhr 
ab aus ſämmtlichen Buchhandlungen abgeholt werden Abonnements für 13 Nummern vierteljährlich werden mit 171 Sgr. in 
allen Buchhandlungen und bei den Königl. Poſtämtern angenommen. — Beiträge erbittet unter Adreffe der Verlagshandlung. 

Die Redaktion. 


An die geehrten Leſer! 


Es giebt zwei Sorten Menſchen! 

Solche, welche Geld haben, und gern keins geben möchten, und ſolche welche keins haben, und gern welches nehmen 
möchten. 

Ue ber dieſer verderbten Menſchheit ſteht die Redaktion des Kladderadatſch. Wir wollen geben und nehmen: — unſer 
Blatt herausgeben und Geld ein nehmen. Bis jetzt hat ſich ergeben daß wir ein nehmend waren. 

Seit dem 1. Mai d. J. haben wir 4800 Abonnenten bekommen, die ſich genannt und bezahlt haben — und 
124 Drohbriefe erhalten, von Leuteu die ſich nicht nur nicht genannt, ſondern nicht einmal das Porto bezahlt haben. 
Kein Wunder, wenn wir für Wahrheit, Oeffentlichkeit, Freizüngigkeit — mit einem Worte für den unbeſonnenen Fort- 
ſchritt ſind, — d. h. für den, der ſich nicht erſt beſinnt fortzuſchreiten. 

Was unſer Blatt betrifft, fo iſt daſſelbe in ganz Deutſchland mit Nachdruck empfohlen worden: Alle unſere Origi 
nalartikel ſind in feindliche Blätter übergegangen, ein Beweis, daß ſie nicht übergangen wurden. Wir würden 
übrigens dieſen Verluſt übergehen, wenn wir nicht durch ihn zu gewinnen hofften! 

Die Zukunft des: „Kladderadatſch“ hängt natürlich von der des Vaterlandes ab. Ueber beide etwas Neues zu ſagen, 
haben wir uns vergebens den Kopf zerbrochen. Was iſt aber nicht Alles ſeit Kurzem unnütz zer- ver- und gebrochen 
worden: 8 


Fürſtenworte, Fenſterſcheiben, Gaslaternen, Parlameunts⸗ 
glieder, breite Grundlagen, Zeughausthüren, Beamten⸗ 
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willkühr, Bürgerwehreommandos, Katzenmuſiken, Volksver⸗ 


ſprechungen, Gefeßentwürfe, — 


Kladderadatſch! 


Nur eins iſt angebrochen: Die Macht der freien Preſſe! 

Die „Fortdauer des Bewegungsrauſches“ wird uns daher nicht wanken machen, noch der „Eintritt der 
Ruhe“ Katzenjammer verurſachen! — Unſere Meinung über den gegenwärtigen Zuſtand Berlins aber liegt in 
den klaſſiſchen Worten eines unſerer gefeierteſten Rehberger, welcher in den ewig denkwürdigen Tagen der Funfzehn— 


Silbergroſchen-Rente am Plötzenſee äußerte: 


Morgenſtunde iſt aller Laſter Anfang! 
und . 
Müßiggang hat Gold im Munde! 


Berlin, den 1. Juli. 


Kladderadatſch. 


Politiſche Bummeleien. 


Wir wollen Schwarz auf Weiß, wenn erſt Alles „ſchwarz 
auf weiß“ d. h. eine preußiſche Conſtitution auf den breiteſten 
Grundlagen gegeben ſein wird. 

Vorläufig behalten wir Schwarz, Roth, Gold! 

Wir wollen aber keinen ſchwarzen Abſolutismus, 

auch keine rothe Republik, 

ſondern die goldne Mittelſtraße einer Regierung wie die 
Friedrich des Großen, herrlichen Andenkens. 

Dieſer geniale Menſch, der auch zufällig König von 
Preußen war, hat aber, u. a. geſagt: 

Die verfluchten Pfaffen ſoll der Teufel holen! 

Th. 3. S. 146. 
(Wir bemerken ausdrücklich, daß wir uns die Herren Sydow und 
Jonas hierbei nicht gedacht haben.) 
In meinem Staate kann jeder nach feiner Bacon 
ſeelig werden! (Th. 2. S. 28.) 
(Keine Anſpielung auf Anſichten höchſter Perſonen!) 
Mit jedem Spione, wenn man ihn gebraucht, an den 
Galgen! (Th. 2. S. 28l.) 
(Keine Idee an den Aſſeſſor Ullrich, Präfident des Vereins für conſtitu⸗ 
tionelles Königthum und Schwiegerſohn des Herrn Bleſſon.) 


Schreiben des 
Brutus Lumpacius an den Grachus Pumpanius. 
Berlin, den 26. Juni 
Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit! 

Die neueſten franzöſiſchen Nachrichten ſind unangenehm. Die 
Pariſer Gräuel machen fatalen Eindruck auf deutſche Nerven. 
Man erſchrickt über Das was man will. Geſtern war ich bei 
Jung und erſuchte ihn, mir 10 Thlr. zu leihen. Er ſchlug mirs 
ab. Der Menſch iſt durch und durch reaktionär. Halten wir feſt 
zuſammen, ſonſt iſt Alles verloren. Auf Held iſt nicht zu rechnen. 
Er ſoll als Quintaner eine deutſche Arbeit: „Ueber Gehorſam“ 
geſchrieben haben. Mir ſchien er immer zweideutig. Wir brau⸗ 
chen Männer auf deren ganzem Leben kein Makel haftet. Neul ich 
traf ich Eichler. Er trug ein weißes Oberhemde. Glacéhand⸗ 
ſchuh und einen Pariſer für 5 Thlr. Was ſoll man davon 
denken? Die Schlägerei heut Nacht bei P's war fürchterlich. 
Wir haben faſt alle Löcher im Kopf. Wenn übrigens Deutſchland 
erft einig ift, fo find wir das erſte Volk der Welt! Donnerwetter! 
Thut das weh! Ich kann nicht mehr ſchreiben. 

Dein 


Die Anſichten Friedrich des II. find die Unſeren. Es lebe N 
Friedrich der Große. 
: Die Ahlemannen. 


Motto: Ahlemann, zahle man, prahle dann! 


Schon ſeh ich im Geiſt prophetiſchen Blicks 
Das Heer mit Helm und Waffe, 

Die Schulden laſſen ſie hinterrücks 

Und in Pinne trinken ſie Kaffe. 


Und näher kommen ſie, ſtahlumgleißt, 
Aus Abdera direct mit Blutdurſt, 

In Müncheberg werden ſie baß geſpeiſt 
Jedweder mit einer Blutwurſt. 


(Cie. de offieiis.) 
Schon find fie da, das breite Schwert 
In das Blut der Berliner zu tauchen; 
Kein Gott dieſer ſtürmenden Horde wehrt — 
Schon ſind ſie in Krebsjauchen. 


Her wälzt er ſich nun! Ahlemannen-Coloß! 
Voran ein Juſtizbeamter! — 
O zittre Berlin vor dem ſcharfen Geſchoß 
Entſtammter, Entflammter aus Samter! 
S. Avellis. 


- 
; 
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Telegraph des Kladderadatſch. 
Neueſte Nachrichten aus Paris. 


25. Juni, Nachmittags 4 Uhr. Der Bürgerkrieg dauert fort. 

5 Uhr. Das Gerücht verbreitet ſich plötzlich, Major Bleſſon 
nebſt Schwiegerſohn Ullrich aus Berlin ſeien angekommen. Die 
Inſurgenten weichen zurück. 


6 Uhr. Bleſſon hat 24, Ullrich 36 Barrikaden genom- 
men. Bei ihrem Anblick übergiebt ſich jeder Franzoſe. 

7 Uhr. Die Emeute beendet. General Ca vaignac nach 
Berlin als Präſident des Denuncianten-Vereins. Ullrich mit 
diktatoriſcher Gewalt ausgerüſtet. Paris ruhig! — 


Feuilleton. 


Schultze. Alſo er will wirklich nich kommen — 

Müller. Ne, er will nu emal nich kommen — 

Sch. Na, wenn er nu aber durchaus nicht kommt? 

M. Nu, da holen fe fi) 'in — 

Sch. Ja, wenn ſe 'n nu aber erſt geholt haben —? 

M. Ja, da behalten ſe 'n 

Sch. Ja, wat haben ſe nu aber, wenn ſe 'n behalten? — 

M. Ja, det is wahr, wenn fe 'n behalten, da haben je 
och niſcht! 

Kielmeier. Wat treiben Se denn egentlich jetzt, Strobelweber? 

Strobelweber. Ik bummle! 

Kielm. Ja, von wat leben Se nu aber? 

Strobelw. Von 't Bisken wat noch da is! 

Kielm. Ja, aberſt denn? 

Strobelw. Dann jeht Allens ufs Leihamt. 

Kielm. Ja, aberſt denn? 

Strobelw. Dann verkoof ik de Pfandſcheine, 

Kielm. Ja, aberſt denn? 

Strobelw. Ja dann, da haben Se Recht, denn kann et 


ſehr eklig werden! 


Der Miniſter Märker erkennt die Revolution an. Was ſagt ihr 


dazu — Murder: und Uckermärker? — He? 


Bitte um Belehrung. 
Wie iſt doch der Titel des Lebrun'ſchen Stückes? heißt es: 
der verſiegelte, oder der verriegelte, oder der verbiegelte, oder 
der geprügelte, oder der vernagelte Bürger -Meiſter? — 


Entweder Penſion, oder ich bleibe! 
Ja ich bin klug und weiſe 
Und mich betrügt man nicht! 
Uickelchen, Bürgermeiſter von Saardam. 


Den Gerüchten, daß der General Pfuel mit diplomatiſcher Miſſion 
nach Petersburg gereiſt ſei, kann aufs Beſtimmteſte widerſprochen und 
dagegen verſichert werden, daß derſelbe mit nichts beauftragt iſt, als mit 
Beſorgung von Reiſepelzen für höchſte Perſonen. 


—— — — —— ˙⁰«Z1d“?dD ͤ—— ——ũ— LT ——— — ſ—— 


Pliemükke. Na ſagen Se mal, Bohnhammel, ſind Sie für die 
abſolute Monarchie? 

Bohnhammel. Ne 

Pl. Na, denn find Sie wohl Conſtitutioneller? 


B. Ne. 

Pl. Oder Demokrat uf breite Srundlagen ? 
B. Ne. 

Pl. Na, ſind Se Republikaner? 

B. Ne. 


Pl. Nu, wat Deibel, wat ſind Sie denn? 
B. Ik bin Sattler! 


A. Wat heeſt denn nu egentlih uf deutſch Barrikade? 

B. Barrikade frei ing Deutſche überſetzt heißt: Schrecken, 
ſtein, 

A. Schreckenſtein! Na ſehen ſe, wenn wir alſo noch mehr von 
die Sorte kriegen, denn is et wieder ſo weit! 


Den neuen Miniſtern. 
Danke für gütige Anerkennung, aber künftig, bitte, sans phrase! 
Die März⸗ Revolution. 


Ahlemann iſt allein in Berlin angekommen, ob er gleich die Anſicht 
hatte, mit ſeinen Flegeln und Miſtgabeln in 3 Thoren zugleich einzudrin— 
gen. Einige meinen, er ſei gekommen, um einen Schlachtplan aufzuneh- 
men, Andere, weil ihm ſeine Bauern zugerufen: 

Ahlemann geh Du voran, 
Du haſt ja große Stiebeln an! 


Wieder ein Pfaffe! und was für Einer! 

Krummacher, Eichhornſcher Bundesgenoſſe von Profeſſion und 
Lehrer der heiligen Einfalt (im lutheriſchen Sinne) an der Dreifaltig: 
keitskirche von Confeſſion, nennt die Berliner Freiſchärler Räuber⸗ 
banden und wilde Horden. Niemand macht dem Pietiſten Krummacher 
den Namen eines Schaafes in der Gemeinde ſtreitig, Niemand beneidet 
ihn, daß er gleich einem geduldigen Eſelein, dieſen Kreuz träger der 
Einfalt, die dornen- und diſtelvolle Bahn des Lehramtes für feine fettefte 
Weide hält; aber der Herr Prediger möge ſich auf das Pergament ſeiner 
Ohren die Lehre ſchreiben: 
Redet Gutes von euren Brüdern auf daß ihr Liebe zu einander habet! — 
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Wie der demokratiſche Clubb dem Hochwohllöblichen Magiſtrat zu Berlin eine Probepike zur gefälligen Anſicht überreicht 


worauf fi) der hochwohllöbliche Magiſtrat veranlaßt findet, wegen frechen und unehrerbietigen Tadels der Obrigkeit 
die Klage einzuleiten. 


Bewachung der Preußifchen Oſt- und Weſt-Grenze 


— >>; == Ne I — 
Wer wogt es Rittersmann oder Knab', An der Weſtgrenz ſtehn viel hundert tauſend Mann 
Zu tauchen in dieſen Grund hinab? Und ſchaun die franzöſiſche Grenze an. 


Worum ſtain de Ruſſen ans Preiſche Gebiet? An der Weſtgrenz ſtehn, armirt und verſchanzt, 
Viel hundert Kanonen aufgepflanzt. 


Worum laßt man ſe riſten und fragt ſe nit? 5 £ 
Worum laßt man kommen den graußen Schwoger 1 50 
Mit Koſacken und Baſchkiren aufſchlogen ſei Loger? 5 
Worum ßieht man de Balmachomen des Preiſchen Regiments 
Von de Feſtungen weg an de Preiſche Grenz? 


Und die Feſtungen ſtarren von Palliſaden, 
Und die Mörſer find fertig ſchon und geladen, 
Um drein zu feuern im Augeublick, 


W llen wi : ud 

ES een m Dann a Wenn fie kommt — die fränkiſche Republik. 
ebbig ganz allein die Ruſſen zu ſchlogen? Der Franzoſe ſieht es an in Ruh' 

Worum hat man ſich mit de Antwort genirt. Und raucht ſein Pfeif Toback dazu. 


Als man hat de Miniſter interpulirt? 


Worum ſollen mer nach Oben Credit immer geben, Von Oſten kommt jetzo die Nacht herauf 


Und im Weſt geht der Freiheit Sonne auf, 


ü i 2 

Wenn wer müſſen nach Unten die Pleite erleben? Und wenn ſich die Pole und Köpfe umkehren — 

Worum? Da müſſen natürlich die Fürſten ſich wehren. — 
Dorum!!! Der Franzoſe der ſchaut es an in Ruh’ 


Und raucht ſein Pfeif' Tobak dazu. 


Briefkaſten. 


L. in Cöslin. A. C. 1575 Cöln ohne Unterſchrift. 3 dito von hier vom 20., 24. u. 25. Berliner Bummelei mit 1, fo wie andere anonyme 
Zuſendungen traurigen Juhalts — zufammen 2 Thlr. 5 Sgr. Porto = umfonft! H. H. aus Düſſeldorf. Nicht zu benutzen. Juſtizrath B. in 
Frankfurt a. O. Danken freundlichſt und hoſſen, Gebrauch machen zu können. Cöln vom 21. ohne Namen. Dieſe „Vorſchläge“ hätten ſie wirklich 
frankiren können! Herr v. W. in Potsdam. S. in Frankfurt a. O. Ludwig von H... Graf L. hier. M. H. Sie ruiniren uns! M. hier. 
Verhängnißvoller Säbel. Köſtlich geſchrieben. Würde uns aber um 1000 Abonnenten bringen. Vom 18 bis heut wieder 5 Drehbriefe. Löſchpapier 
meine Herren! Sonſt nicht zu benutzen! L. K. hier. Bloß 1 Fro. Honorar? Nebbich! — — P. in Elbing. S. in Stendal. S. in Bremen. 
Sie können unſer Blatt jetzt durch alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes beziehen. 5 


Unter Verantwortlichkeit der Derlagshandlung: A. Hofmann & Comp. in Berlin. — Druck von J. Wrarger 
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Wochenkalender. 


Montag den 10. Juni. 
Erzherzog Johann: Reichsverweſer! Das 
Valerlond iſt gerettet! 


Wochenkalender. 


Donnerſtag den 13. Juli. 
Jeder Religionshaß geſchwunden. Der Pre⸗ 
diger Ulich tanzt mit dem Prediger Sido 
auf öſſentlichem Markte Polka, und der 
Iſraelite Meyerbeer macht Muſik dazu. 

Freitag den 14. Juli. 

Jede Ungleichheit des Beſitzes aufge⸗ 
hoben. Der Banquier Rothſchild leiht 
ſich bei dem Proletarier Reich 5 Sgr., 
verſpielt ſie unter den Zelten, und wird 
durchgepruügelt. 

Sonnabend den 15. Juli. 
Die Brüderlichkeit hat den höchſten Gipfel 
erreicht. Der Profeſſer Lachmann ſagt 
zu dem Schriftſteller Held: „Bruder, 
heut bekneipen wir uns! 


Organ für und von Bummler. 


Dienflag den I1. Juni. 
Deuiſchland einig. Freiheit, Gleich⸗ 
heit, Brüderlichkeit in allen Gauen. 
Der Schriftſteller Sapher in Wien geht 
mit dem Kaiſer Ferdinand auf Duz⸗ 
Comment ein. 


KMlittwoch den I2 Juni. 
Friede und Eintracht. Der Patrioten⸗ 
Verein in Berlin giebt den Studenten 
Schlöſſel und Monecke ein ſolennes Feft: 
eſſen. Cohnheim vom Preußen-Club 
mit Fackelzug eingeholt. 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage für den Preis von 12 Sgr. Es kann jeden Sonnabend von fünf Uhr 
ab aus ſämmtlichen Buchhandlungen abgeholt werden. Abonnements für 13 Nummern vierteljährlich werden mit 173 Sgr in 
allen Buchhandlungen und bei den Königl. Poſtämtern angenommen. (Für die Monate Mai, Juni wird das Blatt mit 
13: Sgr. für 9 Nummern von den Königl. Poſtämtern geliefert.) — Beiträge erbittet unter Adreſſe der berlagshandlung 

Die Redaktion. 


Wir ſind Hochverräther und Majeſtätsverbrecher! 
ie ſind Räuber, Mörder und Cangille! 


Wir ind Hochverräther, 
wenn es Hochverrath genannt wird, diejenigen geheimen Uebel laut zu verrathen, die unſern jetzigen unglücklichen Zus 
ſtand herbeigeführt haben: 


Wir ſind Majeſtätsverbrecher, 

wenn man es dadurch wird, daß man die Majeſtät der Wahrheit nicht der Majeſtät der Könige unterordnet! 

Wir find Näuber, 
wenn es diejenigen ſind die ſich genommen, was man ihnen 33 Jahre geraubt! 

Wir ſind Mörder, 
wenn wir es dadurch werden, daß wir den Abſchaum der Menſchheit, Spione und Denuncianten, vernichtet wünſchen, 
um nicht alle Bande der Geſellſchaft gelöſt zu ſehen! — 

Wir find Canaille, 
wenn diejenigen zur Canaille gehören, die ſich im Schweitze ihres Angeſichts ihr Brod verdienen müſſen, und nicht zur 
geben wollen, daß Millionen dem Elende erliegen, damit ſich einige Tauſende zu Tode füttern!!! — 

Und nun, Du bekanntes Mitglied des Berliner Denuneianten⸗- Vereins, nimm dieſes Blatt, und 

laß Dir aus der bewußten Kaſſe, wie neulich, Freitag am 30. Juni, — 120 Thaler in Gold zahlen, und 
zwar für Denunciation des Kladderadatſch! 
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Cine Biſion. 


Das deutſche Volk ift in Gährung, der Bundestag in Auflöſung und das 
deutſche Reich in Verweſung übergegangen. 


Aus 38 Wunden haft Du geblutet, deutſches Volk! In 38 Stücke haft Du es zermetzelt, deutſcher Bundestag! Aus 
38 Gräbern mußt Du Dich ſammeln, ehe Du auferſtehen kannſt aus deinem Todesſchlafe, auferſtehen mit verklärtem Leibe, 
armes, gekreuzigtes, deutſches Reich! 


Alſo ſprach die Göttin der Freiheit und führte mich zu einem Keſſel; darunter glüheten Millionen Herzen als feurige Kohlen, die wurden an⸗ 
gefacht vom Sturm aus Weſten, daß ſie empor loderten zur lichten Flamme und der Keſſel roth ward. 

Und heran traten mehr denn dreißig Männer, die warfen Kronen hinein: Königskronen, Fürſtenkronen, Herzogskronen, und Bürgermeiſter der 
deutſchen Freiſtaaten traten heran und warfen hinein ihre Schlafmützen; doch ſiehe da! — Die Kronen ſchmolzen nicht, — denn es war 
eitel Katzengold! und die Schlafmützen verbrannten nicht, denn deutſche Schlaſmützen find von Asbeſt, als welcher ſehr biegſam iſt und 
nicht verbrennet. 

Und die welche die Kronen hineingeworfen, nahmen ſie wieder heraus. Aber ſie verbrannten ſich dabei die Finger, daß ihnen ſehr ſchmerzlich 
und heiß ward, und ſie umwanden ihre Brandmarken mit den lappigen Binden ihres Gewiſſens. 

Und da ich das ſahe, jammerte mich nicht Derer, die ſich die Finger verbrannt, ſondern Derer, die unter dem Keſſel verzehrt wurden, und ich 
verhüllte mein Antlitz. 

Die Herren aber lächelten bald wieder ſchlau und zu ihnen traten: Kammerherrn, Ritter, Lakaien, Geheimrätbe, Jeſuiten, Herr Hingſtenberg 
und andere Antiquitäten und Kabinets-Stücke. Und aus dem Keſſel erhob ſich ein 38 köpfiges Ungeheuer mit Namen Bunztak, leckte um ſich 
mit diplomatiſcher Doppelzunge und die Kammerherrn und Ritter und die ganze Verſammlung jauchzte auf im Chore: 

Er lebet noch! er lebet noch! 
Er wedelt mit dem Schwanze! 
Und die Göttin war plötzlich fort. Ich aber zog mich in mich ſelbſt zurück, alſo, daß ich verſchwand; denn ich ſahe: 


das deutſche Reich, und die deutſche Einigkeit und Herrlichkeit waren 
Kladderadatſch. 


Matinée in der Singacademie. 


„Nun ruhen alle Wälder.“ Choral von ſämmtlichen Mitgliedern. 

2. „Ach wenn's doch, ach wenn's doch, ſchon Mittagszeit wär'!“ Fromme Wünſche, als 
Selbſtgeſpräch behandelt, von einem pommmerſchen Deputirten. 

3. „Sehnſucht nach Ruhe.“ Vorgeſchnarcht vom rechten Centrum. 

4. Ueber den Einfluß der Lektüre des „Krakehlers“ und des „Kladderadatſch“ während der Redeübungen ein 

zelner Mitglieder der Rechten auf die Langeweile der Linken. Freier Vortrag verheimlicht vom Minifter der 

innern Angelegenheiten. f 

Der ungeheuere Schatten — auf die Verſammlung geworfen durch bloßes Aufſtehen des Grafen Reichenbach. 

6. Die ſchädliche Einwirkung des Stickſtoffes und der Kohlenfäure in der Zimmeratmosphäre vermittelt 

der Ausdünſtung bäuerlicher Abgeordneter auf die Athmungsorgane hochadliger Deputirter. Wiſſenſchaſtliche Unter 

ſuchung von Nees van Eſenbeck. 

Der ganz allein daſtehende Miniſter Rodbertus, ausgeführt von ihm ſelber, abgeführt v. Auerswald. 

8. Herr Miniſter Gierke wird im Intreſſe der Verſammlung die Behauptung eines hartnäckigen Stillſchweigens 

auſſtellen. 


— 
. 


je 
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— 


Zum Schluß: 
9. Sind wir wieder einmal beiſammen geweſt — 
Haben uns wieder 'mal, recht lieb gehabt! 
Altes Lied mit neuem Gefühl gedacht von der ganzen Verſammlung. 


Kladderadatſch. 


N Se u Fe 


Illuſtrirte Phraſen. 
aus dem Jahre 1848. 


„Kommende Geſchlechter werden über uns richten, mag dann auf 
unſerm Grabſtein zu leſen ſein: — Er lebte im Jahr 1848 und war ein 
ächter Sohn des deutſchen Vaterlandes. 


v. Auerswald, 
25ſte Sitzung vom 4. Jull der National-Verſammlung. 


vermiſchte Anzeigen. 


Die Gensd'armen werden fortbeſtehen. Einſtweilen geben fie den 
noch ungebildeten Conſtablern Uuterricht. Letztere ſtellen bereits 
praktiſche Uebungen an und faſſen ſich gegenſeitig ab. Erſt, wenn 
fie im Dienen, Aufwarten, Spüren, Anſchlagen und Appor- 
tiren gut abgerichtet find. weiden fie zur Bewachung und zur Jagd 
auf leichtſiuniges Gevögel, wie auf republikaniſches Hoch- und Schwarz 
wild losgelaſſen werden. 


Erklärung. 


Sintemalen wegen Mangels an patriotiſcher Geſtnnung National 
Cofarden vernichtet — Reichsverweſer errichtet — Katechismen— 
verfaſſer geflüchtet — Demokraten ge lichtet und geſichtet — 
Ruſſen verpflichtet — Entwaffnungen verrichtet — Steckbriefe 
gedichtet — Deuuncianten abgerichtet und die Preßſreiheit hin- 
gerichtet worden — 


in Anbetracht ferner: daß ich keine Neigung empfinde: 


geNeapelt, niedergekavagnaet, geſchlöffelt oder gemo⸗ 
neket zu werden, thue ich hiermit kund und zu wiſſen, daß ich der 
dichteriſchen Lanfbahn entſage und mich von heute ab nur ausſchließlich 
mit Viehzucht und Urwähler⸗Erziehung beſchäſtigen 
werde. 
Schultze mit n Tezet. 
Naturdichter a. D. 


Unſer Inſtitut für Kammer muſik wirkt Ausgezeichneies: der 
Bürger⸗Generalbaß wird fleißig ſtudirt, Demagogen taſten eif— 
rig auf den Flügeln des Adlers, Miniſter gehen flöten und Herr 
Wahnſchaff iſt als Lehrer der preuß. Militairmuſik nach Conftantinopel 
berufen worden. Nun werden die Türken von den Preußen lernen. 
wie ſie ihrem Sultane den Marſch blaſen müſſen. 


lich entbunden. 
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Feuilleton. 


Der Liebe Müh umſonſt! 


Nun hab ich ſieben richtige Jungens und kriege kein Königl. Pathen⸗ 


geſchenk! 
Ein armer Arbeiter. 


Anerkennung. 


Bei der immer mehr ſchwindeuden Achtung vor Gotteswort, gereicht 
es uns zur beſondern Freude nnd Genugthuung, daß die Majorität der 
ſeit Monaten hier anfäffigen Nationalverſammlung bibelſeſte Leute 
ſind, deren Rede Ja, Ja! Nein, Nein! denn was darüber 
iſt, it vom Uebel! Sydow, Jonas u. Comp. 


Bei dem Feſteſſen, welches der Denuncianten-Klubb am Aten, als 
am Namenstage Ulrich's, veranſtaltet hat, iſt mir mein Schwieger⸗ 
ſohn verloren gegangen. Der ehrliche Finder erhält außer den Futte⸗ 
rungskoſten eine angemeſſene Belohnung. 

Bless. 


Entbindungs » Anzeige. 


Heute wurde mein geliebter Carl von einem kleinen Grobian glück 
Der Wöchner befindet ſich den Umſtänden nach wohl 
Emilie Lachmann. 


Der bondwurmſüchtige Mond-Ippel prophezeit den Berlinern die 
Cholera. Fuͤrchtet Euch nicht, Berliner! Ihr ſeid fo ſicher vor der 
Cholera, wie wir vor Herrn Ippel— 

Die vereinigten nicht abgetriebenen Bandwürmer. 


(Verſpätet.) 


Die geſtern erfolgte glückliche Geburt ſeines älteren Bruders, 
Auerswald, zeigt ergebenſt an 
Auerswald, der Jüngere. 


Lachmanni epistolae in Franzband billig zu haben bei 
S. Ch. Weinhund, 
Antiquar. 


Koenigis hofire, flattando schwenzlire et schwanzo wedelare, 
menschium et vorallis professorum flichtum est, sed Franciae 
grundsaetziis nachstrebare et republicaniter resonare, disputare, 
debattere. revolutionem anerkennere et studentibus schmeichlendo 
ezemplum widerspenstiae statuere, non cimet. 


Berolinensem professorem. Ridiculus vir. 


Das hieſige Admiralitäts-Gericht hat heut Urtheil über nachſtehende 
aufgebrachte Schiffe gefällt: Brandenſtein aus Glogau ſchlechte Priſe— 
Ladung von Grütze, frei; Thile aus Görlitz gute Priſe, reiche Ladung 
mit Beſchlag; Staatsſchatz aus Berlin ſchlechte Priſe, Ladung von 
werthloſem Papier, frei; Sydow. Jonas, Uhlich, Krummacher aus Berlin 
ſehr ſchlechte Priſen, lecke Schiffe, faule Steuerleute — können fahren, 
wohin ſie wollen. 

Kopenhagen. 


40 


Canon. 


Das iſt die Noth der ſchweren Zeit! | Das ift die Zeit der ſchweren Noth! 


N 
I 
en 


eee 


U IM FR 1 


15 


f S'iſt zum verzweifeln! Seit vier Wochen keinen rothen Heller 
eingenommen! un mit 'n Kuhfuß kann man ſich bei die Hitze doch 
nich ſchleppen — da hab' ick mir des leichte Ding kofen müſſen, 
vor 15 Dahler. Deckel, Taſche, Filz und Plempe 35 Dahler 
Uniform mit geſtickte Halsbinde 80 Dahier Summa 130 Dahler 
für's Fretheitsfutteral — und nu jede Woche des Kneipen uf 
de Wache — Hurrjehs! is das 'ne Zeit! 


Das iſt die ſchwere Noth der Zeit! 


2 N. SI 


17 


Ne, fo ne verpfluchtige Zeit — Morgens Semmel, Kümmel 
und Wurſt 5 Sgr. — Mittags Hammelkeule mit Bollen, Weiß⸗ 
bier und Gurkenſallat 8 Sgr. — Roch- un Schnuptobak 1 Sgr. 
Da haſt de de 15 Sgr. täglich — Wo bleibt Naturvergnügen 
und Abenderholung — ne, — fo 'ne Schwerenothszeit — det 
kann ja keen Menſch mer ſo aushalten. 


Sagen Sie, lieber Meier, wie ſoll das werden — Staats⸗ 
ſchuldſcheine 67% — wir find ruinirt: — 

Ja, wir müſſen zuletzt Alle zum Teufel geben — Sean! noch 
eine weiße Burgunder — bloß um den Aerger runterzuſpülen. 


Das iſt die ſchwere Zeit der Noth! 


35 hl m, 


Na, en Seckendorf! Potsdam ſoll leben! — Aber lieber 
Baron, das iſt ſchon die fünfte Cliquot und ich habe heut meinen letzten 
Dukoten für Mariens Ohrbommeln — ö 

Ach was, — ich bin dem Lump hier ſchon 20 Frdr. ſchuldig 
— Mit Gott für König und Vaterland! Der Kerl muß warten — mit 
Gott für König und Vaterland! 


Unter Deraniwortlichkeit der berlagshandlung: A. Hofmann & Comp. in Berlin, Gr. Friedrichsſtraße 172. — Druck von J. Draeger. 
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Sonntag, den 16. Juli. 


Wochenkalender. x Wochenkalender. 


168 7 
Montag den 17. Juli. * „ 1 
Der erſte Conſtabler wird ſichtbar. Die , 998 . . We 
Berliner Straßenjugend bewillkommt ihn FZ# : | 


f 4 IE 
herzlich. I | Us, =” 
Dienflag den 18. Juli. N 8 

Die Ruhe in Europa und Berlin hat 
einen ſchrecklichen Grad erreicht. Die — 
Voß ſche Zeitung erſcheint in Bogen. 


Donnerſtag den 20. Yuli. 
3 Die Befeſtigung der Ruhe überſteigt alte 
„ Grängen, In der Zeitungshalle werden 
x mehrere Menſchen gefunden, die aus Lange: 
weile umgekommen. 


RE 


| Freitag den 21. Juli. 

Der Polizeipräſident von Bardeleben 
verbietet dem Fräulein Viereck ferner 
als „Jungfrau“ v. Orleans aufzutreten. 


Mittwoch den 19. Auli. 
Friſche holländiſche Häringe und neue 
Kartoffeln. 


Sonnabend den 22. Juli. 
Kladderadatſch No. 12. wird mit Be: 
ſchlag belegt. Der Verleger erſticht ſich 
mit der Papierſcheere. 


ab aus ſämmtlichen Buchhandlungen abgeholt werden Abonnements für 13 Nummern vierteljährlich werden mit 174 Sgr in 
allen Buchhandlungen und bei den Königl. Poſtämtern angenommen. (Für die Monate Mai, Juni wird das Blatt mit 


131 Sgr. für 9 Nummern von den Königl. Poſtämtern geliefert.) — Beiträge erbittet unter Adreffe der Derlagshandlung 
Die Redaktion. 


Gott ſei Dank! 
Die Revolution in Krähwinkel iſt vorbei! 


Mit klingendem Spiele find fie wieder eingezogen, die Ausgezogenen, die Einzieher der Krähwinkler Steuern 
und Auszieher des Krähwinkler Schatzes! — Der Krähwinkler Magiſtrat hat fie gerufen, und fein Ruf war noch 
nicht ſchlecht genug — er hat ſie eingeholt — damit ihn nicht die Zeit einholt und der Teufel ganz holt! 

Vivat! hoch! Es lebe der Magiſtrat von Krähwinkel! 
Eine Adreſſe!! Eine Adreſſe!! 

Hier habt Ihr Eine, mit einem A. B. C. wie es der ſeelige Börne Euch ähnlich ein Mal über den Hals ge⸗ 
worfen! Ihr Waſſerköpfe von Krähwinkel, Ihr ſchmutzigen, naßnaſigen Schulbuben, die Ihr nie Etwas 
lernen und immer Prügel, und wieder Prügel und nichts weiter als Prügel wollt! Ihr 
Ausreißer, Bändeljuden, Champagnertrinker, Denuncianten, Ekelberger, Settwänfte, 
Galgencandidaten, Hoſenträger, Juchtenfreunde, Kalbsköpfe, Liedkes, Magiſtratten, 
Uudelmüller, Ochſen, Piekenfürchter, Quarkfreſſer, Binnfteinrieher, Spdower, Tar⸗ 
tüffer, Ullriecher, boß'ſche Zeitungsleſer, Winkelkriecher und Zarucker! 

Pack, packe Dich oder Du wirſt gepackt! 


Kladderadatſch! 


Kladderadatſch. 
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Dermifchte Uachrichten aus dem Reiche Gottes, 


Himmel, von 8. Juli. 


ſein hier an, und wurden von dem großen Kreiſe ſeiner bereits hier lebenden Freunde herzlich bewillkommt. 


Geſtern gelangten Se. Seligkeit Herr Schriftſteller Heinrich Zſchocke im beſten Wohl⸗ 


Die Herren 


Ludwig Börne und Ullrich von Hutten, letzterer ſeit längerer Zeit hier anſäßig, waren namentlich durch die Mit⸗ 


theilungen über die jüngſten Ereigniſſe in Deutſchland ſehr erfreut. 


Nach einem kleinen Diner, welchem auch die Herren 


Napoleon, Alexander und Friedrich der Große, fo wie die Literaten Moſes, Mahomed und Jean Jaques 
Rouſſeau beiwohnten, trennte man ſich in heiterſter Laune und in der frohen Hoffnung einige Mitglieder des Berliner 


Magiſtrates recht bald bei ſich zu ſehen. 


Aus dem Monde, vom 19. März d. J. Geſtern hatten wir die erſte Nacht in welcher wir von den 


Seufzern unglücklicher Dichter und Liebender in Berlin verſchont blieben. 


lang zu erfreuen haben. 
Unter der Sonne. d. d. 
Steinreich, vom 8. Juli. 


Würden wir uns dieſer Ruhe doch noch recht 


Hier giebt es nichts Neues! 
Der vor Schreck über die gewünſchte Aufklärung „wegen Verſchwinden des Staats- 


ſchatzes“ verſteinerte Henſemenn iſt nunmehr in die erſte Klaſſe der Petrefakten feierlichſt aufgenommen worden. 


Pflanzenreich, von 9. 


Sämmtliche wohlriechende Pflanzen find zu einem Zuge nach Berlin entſchloſſen um 


der immermehr um ſich greifenden abſoluten Stinkmacht der dortigen Rinnſteine einen rein-demokratiſchen 


Na turgeruch entgegenzuſetzen. 


Thierreich. Die Auswanderung der Eſel nach dem Menſchenreiche iſt noch immer im Steigen. 


Unſere Re⸗ 


gierung will dieſer Freizügigkeit um fo weniger etwas in den Weg legen, als unſeren Eſeln in den „patriotiſchen Ver⸗ 
einen“ des befreundeten Staates die beſte Aufnahme zu Theil wird. 

Menſchenreich. Bei der Uebervölkerung unſeres Reiches und den immer größer werdenden Mangel an geſunden 
Menſchenverſtand ſehen wir binnen Kurzem großen Unmenſchlichkeiten entgegen. 


An der Quelle. 
Aufwiegelei baldigſt ein Ende gemacht wird. 


Hier ſitzt noch immer der Knabe und windet Blumen zum Kranz. 


Hoffen wir daß dieſer 


Kladderadatſch. 


Briefe in die Heimath. 
Von einem ſchleſiſchen Deputirten. 


Auszug aus Nr. 2. 


Ich wer wohl nie ſobald heeme kummen, Lieſe! Das is der 
hier a Gemanſche und a Geſchnattere und a Geplerre ei dem 
Dinge, ei dem Singkäfiche, weil a jeder ſei Fetts mit derzune 
geben will — daderbei kann niſcht Guts 'rauskummen. Der- 
heeme ha ich merſch ganz anders eingebildt, und weil ich bin die 
erſten Wuchen hier gewaſt, da ha ich gemeent, ma müßte ock 
immer dan Miniſtern a Willen thun — oder nu laße ich mir 
keene Faxen ni mehr vormachen, und da ha ich mich uf de Linke 
geſetzt, die meenens gut mit a Pauern. Vil Keppe ſein der nie 
ent uf der Rechten, — oder ſchreien können ſe wie de Uxen und 
Beene han ſe — mei Wirthsſohn der Studente meente, ſe wern 
fe wol noch a mohl zum Dervonlaufen gebrauchen. 

Ei Frankfurt han ſe nu an neuen Kaiſer ausgebrütt, na — 
a wird woll au ni fligge wern, denn a is wie der Oeſtraichſche 
Adler mit zwee Keppen uf de Welt gekommen, oder bei uns is 
es no ſchlimmer, den mir brütten Windeier un faule Eier, 
und mei Wirthsſohn der Studente meente, ſe würden uns wohl 
bald aus der Hühnerſteige mit ſammt dem ganzen Drecke raus⸗ 
ſchmeiſſen. Na ſags ock dam Gevatter und dam Schulze, ma ſulls 


nur abwarten, und ſich nich a Kupp verdrehen laſſen vun dan 
Edeleuten, Landräthen und Pferdeknechten um Braſſel und Liegnitz, 
die ſich jetzt a weiß Kreuzel uf a Hut geſteckt ha'n. Se follen 
ſich an acht nehmen, daß fe ni no mal Kreuz ſchmarzen kriegen, 
das verflikſchte Pfaffengeſindel übereinander un das adliche Vulk, 
was machen dann inſe Oxen? Freſſen ſe gut? Entsweder der 
Dre zieht oder a wird geſchlacht, oder da vurnehme Herren 
wollen bloß freſſen oder niſchte arbeeten u das gieht nie. Ich 
ſchick der a Kober mit und a paar Thaler Geld die ich mer hier 
vun dan Vulkslohn erſpart habe. Du kannſt mer wieder a biſſel 
viel Speck und Würſte und a paar Quatirdel Breslauer Schnaps 
mitte einpacken, denn die anderen ſechſe von meine Collegen De- 
portirte die mit mir uf Schlafſtelle liegen, die ſaufen wie de 
Löcher, und erſt mein Wirthsſohn der Studente, der Karl is der 
jeden Murgen um ſechſe ſchun beſuffen wie 'ne Bumbe. Er meent 
aber es wäre lauter Rachedurſcht. Na, adjes Lieſe, griß ok de 
Kinder und ſchreibt wieder a biſſel an Eurem 
G. H. J. 
Schleſiſcher Deportirter zu dar Nationalderſammlung. 


0 ET 2 K 


43 


Der Erlkénig 


Bürgerliches Trauerſpiel in drei Aufzügen, 
nach dem Gedichte eines gewiſſen Göthe 
frei bearbeitet von 
Wharlotte Pirch⸗feiffer. 
FE 
Perſonen. 


Ver Erlkönig, eine unbekannte Größe i Eine alte graue Weide. 

Der Vater, ein reitender Bürgerwehr Ein Wind, der in dürre Blätter ſäuſelt. 

Sein Kind, Mitglied des fliegenden Chor's der jungen Kaufleute. Ein Hof, den man mit Mühe und Noth erreicht. 
Erikönigs Töchter, zwei unmoraliſche Frauenzimmer. Die Profeſſoren Henningen, und Punzelmann! 


Erſter Aet. 


Der Erlkönig als Conſtabler verkleidet tritt auf, im Hintergrund der Vater mit ſeinem Kind. 


Erlkönig. Erlkönig. 
Wer reitet ſo ſpät durch Nacht und Wind? Was? Grobian? Ich bin erkannt! 
Vater. (Er reißt ſofort ab, und will nicht eher wieder kehren 
Entſchuldigen Sie gütigſt, ich bin es, wenn Sie nichts dagegen bis die Ruhe vollſtändig hergeſtellt iſt:) 
haben. 
Erlkönig. Der Vorhang 
Wer find Sie? nächtlicher Rumtreiber! kann aber nicht jo lange warten und fängt an langfam herunter zu 
Water kommen. 


Ich bin der Vater mit ſeinem Kind, Grobian! 


Zweiter Aet. 
Vater und Kind ſind noch immer mit Reiten beſchäftigt. 


Der Erlkönig Vater. 
(erſcheint und bemüht ſich dem jungen Bürgerwehrmann etwas vorzu- Ach was, — dummer Junge — es hat ſchon mancher König was leiſe 
reden, worauf dieſer in die Götheſchen Worte ausbricht?) verſprochen und es laut nicht gehalten. (Bei dieſen Worten beginnt:) 
Mein Vater, mein Vater und höreft Du nicht, Der Wind 
Was Erlenfönig mir leiſe verſpricht? in dürren Blättern zu fäufeln. 
. Zweite Scene. 
Erlkönigs Töchter Die alte, graue Weide. (ſehr empfindlich.) 


(kommen um die Ecke und rufen:) 
Na, wie is es Klener? 
Willſt feiner Knabe nicht mit uns gehen? 


Entſchuldigen Sie, ich bin kein Weibsbild ich bin nur eine alte 
Weide und ſcheine jo grau. 


Das Kind. Vater. 
Mein Vater, mein Vater und ſiehſt Du nicht Schweigen Sie augenblicklich Weide oder ich ſag's dem Profeſſor 
Erlkönigstöchter am düſtern Ort? Punzelmann daß er Sie ſofort denuncire! 
Vater. (bei dieſen Worten erſcheint der Profeſſor Punzelmann und 
Halt's Maul, Schafskopf und laß Dir nich von die ollen Weibs— der Vorhang fällt vor Schreck zu Boden.) 


bilder graulich machen. 


Dritter Aet. 
Im Vordergrunde: Der Hof. Im Hintergrunde ſieht man den Wald vor lauter Bäumen nicht. 
Das Mitglied des fliegenden Corps der jungen Kaufleute liegt todt |, ſtörung auf die Feſtung zu bringen, da ihm dies nicht gelingt, fo läßt er 
auf dem Boden. . ihn vorläufig in Muſik ſetzen. 
Der Profeſſor Henning erſcheint, um den Erlkönig wegen Ruhe⸗ Der Vorhang fällt, ohne die Einigkeit Deutſchlands abzuwarten. 
Moral. 
Man löſe die fliegenden Corps auf. 
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Kabinets-Ordre vom 26. Juni 1848: 


„Zur Beſeiligung der bisher noch vorgekommenen Verſchiedenheit in der Anrede der Soldaten beſtimme ich hierdurch, 
daß forthin der Soldat jeder Waffe und jedes Standes den Anſpruch haben ſoll mit „Sie“ angeredet zu werden.“ 


— Sie Müller am rechten Flügel da, Sie Eſel Sie! Wenn Ihr nicht grade ſteht, fo haue ich Dich 
hinter die Ohren, daß Ihm die Schwarte knackt! Er Schaafskopf — Sie! — 


Der in der Nähe von Potsdam ſich aufhaltende Prinz Bentheim 
hat ſich geweigert, ſeinem Schneider eine Rechnung von 30 Thlr. 25 Sgr. 
zu bezahlen, weil dieſer (der Schneider, nicht der Prinz Bentheim) ein 
Barrikadenheld ſei. Ich mache hiermit bekannt, daß ich ſeit dem 
1. Juli alle meine Gläubiger im Alter von 30 Thalern und darunter 
ſowohl wie darüber, für Barrikadenhelden anſehe. Moritz Schufterle. 


Fa 5 & RER 2 

Der e Exsher zog ee von Oeſtreich, hält Um nahe liegenden Verwechſelungen vorzubeugen, zeige ich hiermit 
mit ſeiner Gemahlin, einer ehemaligen Poſthalterstochter, ſeinen Einzug an, daß ich nicht Commerzien-Rath, auch nicht Mitglied des Preußen⸗ 
in Frankfurt a. M. Vereines für conſtitutionelles Königthum bin, und ebenſo wenig die 


Der Miniſter des Ueberganges iſt von der Sache Preußens zu Adreſſe an die National-Verſammlung mit unterzeichnet habe, ſondern 
der Deutſchlands übergegangen, nur damit bei dem ganzen Geſchicht- alle meine Bevürfniffe baar bezahle. 


chen, Preußen doch nicht ganz übergangen werde. Ezechiel, verſtorbener Prophet und jüdiſcher Literat. 
Bee — — 
— — — 


Unter Derantworttichkeit der Verlagshandlung: A. Hofmann & Comp. in Berlin, Gr. Friedrichsſtrafe 172. — Druck von J. Draeger. 


Sonntag, den 23. Juli. 


Wochenkalender. Wochenkalender. 


Donnerſtag den 27, Juli. 
\ Jacoby. Bairiſch Bier. 
Di Seraphine. 


Montag den 24. Juli. 
Wallmüller. Baliriſch Bier. 
Marie. 


Freitag den 28. Juli. 
Café liberté. Bairiſch Bier. 
Pauline — Jettchen — 


Dienſtag den 25. Juli. 
Flügge. Bairiſch Bier. 
Louiſe. 
Sonnabend den 20. Juli. 
Hippel. Bairiſch Bier. 
Fritze! 


Miltwoch den 26. Juli. 
Lauch. Bairiſch Bier. 
Ottilie. 

Kladderadatſch. 


N EN 
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Organ für und von Bummler. 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage für den Preis von 1} Sgr. Es kann jeden Sonnabend von fünf Uhr 
ab aus ſämmtlichen Buchhandlungen abgeholt werden. Abonnements für 13 Nummern vierteljährlich werden mit 174 Sgr in 
allen Buchhandlungen und bei den Königl. Poſtämtern angenommen. (Für die Monate Mai, Juni wird das Blatt mit 
131 Sgr. für 9 Nummern von den Königl. Poſtämtern geliefert.) — Beiträge erbittet unter Adreſſe der berlagshandlung 

Die Redaktion. 


Ausreiſſer! 


Liebenswürdige Coupons⸗Abſchneider und Souverains-Anbeter! Intereſſante Renten-, Champagner⸗ 
und Auſternſchlucker! Verehrungswürdigſte Hypothekenpumper und Pupillenſauger! 


Kehrt wieder nach Berlin zurück! 


Es iſt Ruhe geworden, der Friede, die Ordnung, das Geſetz ſind wieder eingekehrt: die Sommerferien der Anarchie 
und die Hundstage der Revolution haben begonnen! — In den Volksverſammlungen ſieht man nur noch Gensdarmes, Poli- 
zei⸗Commiſſarien, Füſeliere, Mousquetire, Urbummler; die Fräulein Hanſemanns, den Dr. Schasler, aber — 
kein Volk! — Die Demokraten machen nicht mehr in Aufruhr — fie machen nur noch Land- und Waſſerparth ien nach 
Stralau und Treptow, nach Michelsberg und Pichelsberg um mit jungen Frauen und weniger jungen Jungfrauen 
in grüner Natur die graue Wirklichkeit zu vergeffen. — Von den ſchwarz- roth⸗ goldnen Fahnen und den Lindenklubs 
blicken nur noch einige Lumpen wehmüthig auf uns herab, und die wand zünden Buchhändler fangen an — an den Wandel 
aller menſchlichen Dinge zu glauben! 

Die Hauptaufwiegler ſind erkannt und es iſt gegen ſie erkannt worden. In Spandau und Magdeburg beweinen ſie 
die Freiheit. In Berlin aber lacht Alles wieder. Wenn die Sonne untergeht, geht in ſechs Volkstheatern der Vorhang auf und 
in der Schumannsſtraße ſingt Fräulein Schütz die Berliner Märztage in der Eiſele- und Beiſele-Polka! Ainci va le monde! 

Darum, Ihr Capitalkerls! Ihr gefallenen Papiermenſchen! kehrt zurück! 

Handel und Gewerbe werden wieder blühen, das bairiſche Bier wird beſſer, die Beafſteeks größer werden und die Seg— 

nungen des Friedens, die Früchte der Ruhe, der Einträchtigkeit und Nieder trächtigkeit werden nicht ausbleiben! 
Kladderadatſch. 
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Dermifchte Uachrichten aus dem Reiche Gottes. 


Himmel. Schlechte Geſchäfte: hier kreißt Alles im ewigen Wechſel. Große Geldklemme: Die Anwei⸗ 
ſungen, welche die Proletarier von den Pfaffen mitbringen, können nicht bezahlt werden. 

Hölle. Von allen Seiten laufen Beſchwerden ein, daß weder der Berliner Denunzianten⸗Verein noch andere Beelze⸗ 
Spitz⸗ und Schandbuben eingetroffen ſind und ergeht an alle ehrlichen Teufel, beſonders an die armen Teufel, die Lite⸗ 
raten, die Bitte, jenes Geſindel ſobald als möglich zum Vater der Finſterniß zu ſchicken. 

Mond. Nächſtens geht von hier wieder ein Transport friſcher Kälber an den Stall von Jul. Sittenfeld ab. 

Aus den Wolken ſind gefallen: 


1. mehrere Miniſter bei Interpellationen, 

2. mehrere Deputirte beim Jacobiſchen Antrage — und zwar grade auf den Kopf, 

3. Waſſerdichter mit Gott für König und Vaterland — und zwar grade in den Dreck! 

4. ein Verfaſſungs-Entwurf, der als Rarität in der Königl. Kun ſt kammer aufbewahrt wird. 


Unter der Sonne. Hier giebts immer noch nichts Neues. 

Thierreich. Säugethier-Verſammlung. Viel Lärmen um Nichts. Dickfellige Tram pelthiere, Bären, 
Beutelthiere, Kamele, Kapuziner-Affen u. ſ. w. bilden noch immer die Majorität. Gleich großer Mangel an warm⸗ 
blutigen wie an kaltblutigen Vertretern. Am Breiteſten machen ſich die Wiederkäuer. Sr. Majeſtät der Löwe hat ſich 
in ſeiner Hofburg vor den Audienzen vergittert und läßt ſeinem Miniſter Reineke die Sorge für den Staat. 

Steinreich. Ueber dem Ueber gangs gebirge, auf den Flötz bergen iſt ein nener Stein, der wegen feiner Größe 
den Namen Schreckenſtein erhalten, gefunden worden. Ungeſchliffen iſt er, rauh, dunkel und ſcharfkantig, alſo nicht zu 
den Edelſteinen gehörig. Er iſt ſchon mehrfach, aber ohne Erfolg bearbeitet worden. 

Pflanzenreich. Ueberfluß an Unkraut, großer Mangel in den einzelnen Familien, wie der Bericht des Ver⸗ 
ſendungs⸗Büreaus beweiſt. Bericht: Die letzte Kaiſerkrone nach Frankfurt abgegangen; Königskerzen gänzlich aus⸗ 
gegangen; Tauſendgulden-Kraut ſehr ſpärlich nach Preußen; eine Königin der Nacht nach England; nach Rußland: 
Türkenbund und Nachtſchattenz nach Spanien: Frauenmantel und Ritterſporn; nach Frankreich: Todten⸗ 
und Paſſionsblume; nach Berlin an den Denuncianten-Verein: Schmarotzerflanzen, Giftpilze, Schlangen— 
und Galgenwurzelz an Krakehler, ewige Lampe und Kladderadatſch: Pfeffer, Neſſeln und Stechapfel. 

Auf ſeines Daches Zinnen. Hier ſteht noch immer der König und ſchaut mit vergnügten Sinnen, auf 
das beherrſchte Samos hin. 


Hallelujah! Halleluzah! Hengstenberg ist wieder da! 


Die in der Voſſiſchen und Spenerſchen Zeitung 
faft wöchentlich erſcheinenden Artikel, unterzeichnet 


> Latrille a 


follen (wie wir aus ſicherer Quelle erfahren) 


von unſerm alten braven Hengſtenberg ſein, 
welcher ſeit dem 18. März in Gramzow 
bei ſeinem Schwager, dem Actuarius 
Latrinen-Inſpector Latrille den kurzen Reſt 
ſeines ſeegensreichen Lebens zuzubringen zu ge⸗ 
denken nicht gedacht werden ſoll! 
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Feuilleton. 


Plutarch erzählt von Perikles: er habe ſeit der Zeit, daß er ſich 
den Staatsgeſchäſten widmete, nie mehr gelacht und ſei zu keinem Gaſt⸗ 
mahl mehr gegangen. 

Brennecke erzählt von den Berliner Nationalverſammelten: 
fie hätten nie mehr gelacht und feien nie mehr zu Gaſtmahlen gegangen 
als ſeitdem fie ac. ac. 


Um unſer Blatt fo vielfeitig als, möglich zu machen, werden wir 
fortan eine Kritik der wichtigſten Erſcheinungen im Gebiete der Literatur 
geben. Wir beginnen dieſelbe mit folgenden intereſſanten Geiſteswerken: 


Der Staatsſchatz, eine inhaltloſe Legende von Thiele. Der 

Verfaſſer iſt zwar mit dem bibliſchen Tone ſehr vertraut, aber was 

den Inhalt anlangt, ſo iſt derſelbe ſehr dürſtig und größtentheils ent⸗ 
wendet. 

D. 18. März, eine Krummacherſche Parabel. Abgeſchmackte 
Erfindung, pfäffiſche Darſtellungsweiſe, jeſuitiſche Lehren zeichnen dieſes, 
dem Denunzianten⸗Vereine gewidmete Gedicht aus. 

Die Barrikade, ein Quodlibet von verſchiedenen Com- 
poniſten, als Stein, Altenſtein, Brandenſtein, Schreckenſtein, Laden⸗ 
berg, Hengſtenberg u. ſ. w. — hat bereits ſo bedeutende Angriffe er⸗ 
fahren bei ſeiner erſten Aufführung in Berlin, daß wir erſt bei der in 
Ausſicht ſtehenden zweiten und vermehrten Auflage darüber ſprechen 
werden. 


Der Kaſtanienwald, eine deputirliche Ode von Klopſtock u. 
Schlegel. Mit Nachdruck, Schwung und ſchlagenden, überraſchenden 
Wendungen. 

Schwarz, Roth, Gold, Ged. v. Fritze. Farbloſe Dichtung 
Bewegung in Phraſen, denen die Spitze fehlt. 

Der Bürgergeneral, von Bleſſon nach Göthe, ein höchſt 
poſſirlicher Schwank, bei welchem und über den ſich noch Mancher luſtig 
machen wird. (Fortſetzung folgt.) 


Ein Beamter, der für eine große Familie und viele Freunde 
zu ſorgen hat, ſucht unter billigen Bedingungen eine Minifter- Stelle, 
Adreſſe: An Au: in Königsberg. 


Neues Lied aus Göthes „Verwandtſchafts - Wahlen.“ 
Am Rhein, am Rhein — da wachſen jetzt Miniſter! — 
Geſegnet ſei der Rhein! — 

Und dicht herum ſtehn Vettern und Geſchwiſter 
Und wollen mit gedeihn. 


Was iſt an unſerm, ſelbſt in Worten ſehr ökonomiſchen Mi⸗ 
niſter der Oekonomie bemerkenswerth? Daß er zwar ſehr viel zu 
ſagen hat, daß er aber gar nicht zu reden verſteht. 


Die Frankfurter National-Verſammlung hat den einſtimmigen Be⸗ 
ſchluß gefaßt, den König von Hannover auf Wartegeld zu 
ſetzen. 


verbindungs- Anzeige. 


Geſtern Abend 6 / Uhr erfolgte die glückliche Anmeldung unſtes ge⸗ 
liebten Unbekannten: des Oberſten der Schutzmannſchaften Herrn 
Kaiſer, als Abonnent unſres Blattes, was wir Verwandten und 
Freun den, unter Verbittung aller Beileidsbezeugungen hier: 
durch anzeigen. Die Redaction. 


Schulze. 
Müller. 
Schulze. 


Müller. 


Schulze 


Sajen ſe mal! wat is des denn ejentlich ene Republik? 
Nu, wo der König vor umſonſt da is. 

Det is ja ſehr billig! 

Ja wenn et nach de Billigkeit jinge; aberſt unſer König 
is uns viel zu theier und darum — 

Ach fo! darum behalten wir'n! 


Srankfurter Meßbericht. 


Zur Meſſe ſtrömen die Leut herbei 
Aus London Paris und Filehne, 
Von Süden und Norden mancherlei, 
Auch des Oſtens langlockige Söhne. 


Die Poſener gehn allenfalls noch an, 
Auch die in der Laufiß ſitzen, 

Doch die ruſſiſchen Polen Mann für Mann, 
(Des öſtlichen Handels Stützen): 


Sie zahlen nicht gut, ſie riechen nicht gut — 
Und von allen erdenklichen Uebeln 

Seid ja vor jenem Geruch auf der Hut 

Von abſolutiſtiſchen Zwiebeln. 


Aus Schleſien ſah man viel Leinewand, 
Von herben Thränen durchwoben, 

Und Grüneberg hatte auch Wein gefandt — 
Der war aber nicht zu loben. 


Ihr armen ſchleſiſchen Webersleut' 

Wie geht ihr ſo tief mir zu Herzen! 

Ihr könnt die ſpaniſche Handelszeit 
Und Krakau ſo leicht nicht verſchmerzen. 


Viel Handel war mit dem edlen Kraut 
Aus Wanſen Ohlau und Croſſen; 
Doch Manchem vor jenem Tabak graut 
Der dieſer Havannah entſproſſen. 


Doch die Meſſe war ſchlecht — von weit und breit 
Ausblieben die Zahler und Thaler, 

Und es wurde für die zu verweſende Zeit 

Die Ausſicht ſchmaler und kahler. 


Das aber damit bewieſen iſt, 
Worüber die Preſſe ſchon lang murrt, 
Daß dem Volke kein Heil entſproſſen iſt 
Bis jetzt aus beiden Frankfurt. 
S. Avellis. 


ei) ==, = 

O Preußen: War, der einft die ſcharfen Klauen Hoch in der Sonne glänzte Dein Gefieder 
Dem Doppel-Aur hat ins Genick gehauen, Und ſcharfen Blickes herrſchteſt Du hernieder — 
Der Du bei Zorndorf und bei Lowoſitz Und nun? — und nun! wie ift Dein Schwung gelähmt! 
Vorangetragen haſt des Zornes Blitz; Wie hat man Dich gekettet und gezähmt? 

Der Du im Schlachtgewühl die Flügel ſpreizteſt Wer hat in Staub getreten Deine Krone? 
Und kühn der Franken Adler niederbeizteſt, Wer weidet ſich an Dir mit frechem Hohne? 
Der ſtolz der Knechtſchaft und der Dämmrung Flor Wer hat der Herrſchaft Scepter Dir zerſplittert? 
Durchbrochen mit der Freiheit Meteor, | Sie felber ſind's, die einſt vor Dir gezittert. 


Nehmt euch in Acht! noch dürft ihr ihm nicht trauen! 
Wenn er ſich losreißt — ſcharf noch ſind die Klauen! 
Und rauftet ihr auch frevelnd ſein Gefieder — 
Nehmt euch in Acht: Die Schwingen wachſen wieder. 


Briefkaſten. 

Los. in Barmen. v. W... der Hamburg. — L. & Co. hier. Bunſen! — S. Ab . .. hier. — Volger R. hier. — A. J. hier. — O r. 
Leipzig. — D. von Breslau. — NH. — Itenpiper in Bglihn. — B. E. Stud. philos. hier. — Com. Rath. A. in R. — Reichhardt hier. — 
Balzer Frankfurt a. M. — Ein Bummler hier. — L. in N. Sttz. — E. P. hier. — Dr. W. hier. — Eduard d. Blonde hier. — B. W. in 
Potsdam. — Für ſämmtl. vorſtehende Briefe und Beiträge danken verbindlichſt und werden d. Mögliche benützen. — 5 Sgr. v. hier I. aus Münſter 
Ik Poſen, ohne Unterſchrift. Im Papierkorb! — Dr. R. in Breslau zu lokal! — St. in Potsdam. Vortrefflich, aber 2 Jahr Spandau. — 
Frh. v. 3. Meinhardts Hotel. Machen nicht Viſiten. — Arnh. Beſſelſtr. Voſſin! Laß Vater, genug fein des grauſamen Spiels! — O. L. in 
Königsberg, zu viel Chutzbe! — Ms. hier. 1 Fr. Exempl. Bon! — Dr. Bohm! Freundlichſten Dank! Ihre Sachen find in d. That „zu nobel“ 
für Klordtſch. — Bitten um nähere Addr. Die „vorläufige Anzeige“ in's nächſten Extrablatt! — Z. in G. (v. 14) Sehr angenehm! — Herr! 
nicht möglich! — Leckedu! Brrr! — Alb. W. Palais royal und Königsmauer! — Mehr wie unſittlich! — Und das konnten Sie? — oh! — 
M. in d. nächſte Nr. 1 leicht. Duk.? Bon! — Laura F. — Sie find jedesfalls ſchöner als Ihr „Aufſatz!“ — Eingegangenes v. 15. qs ab. 
Nächſtens! D. R. 


Unter Lerantwortlichkeit der berlagshandlung: A. Hofmann & Comp. in Berlin, Gr. Friedrichsſtraße 172° — Druck von I. Draeger. 


Sonntag, den 30. Juli. 


Wochenkalender. Wochenkalender. 


Montag den 31. Jult. 
Die Woche beginnt mit einem großarti⸗ 
gen Ereigniß. Herr Miniſter Auers— 
wald bekömmt den Schnupfen. 


Donnerſlag den 3. Auguſt. 
Herr Milde verliert ſeine Heiſerkeit. 
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Freitag den 4. Auguſt. 
Herr Gierke: Kopfſchmerzen. 


SD 
DIN 


Dienſtag den 1. Auguſt. 
Herr Hanſemann: Huſten. 

Sonnabend den 5. Auguſt. 
Herr Schreckenſtein verſtaucht ſich den 
Zeigefinger. 


Mittwoch den 2. Augufl. 
Herr Kühlwetter erkältet ſich. 
Kladderadatſch. 


Bummler. 


Organ für und von 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage für den Preis von 14 Sgr. Es kann jeden Sonnabend von fünf Uhr 
ab aus fammtlihen Buchhandlungen abgeholt werden. Abonnements für 13 Nummern vierteljährlich werden mit 171 Sgr in 
allen Buchhandlungen und bei den Königl. Poſtämtern angenommen. (Für die Monate Mai, Juni wird das Blatt mit 
131 Sgr. für 9 Nummern von den Königl. Poſtämtern geliefert.) — Seiträge erbittet unter Adreffe der Verlagshandlung 
Die Redaktion. 


Berlin am 30ten Juli. 
Sind das die Früchte unſrer großen 
Revolution? 


— „Ei, guten Morgen!“ — Gott grüß' Sie, mein Lieber! Wie gehts? — „Langweilig, — Berlin iſt jetzt ſchreck— 
lich langweilig.“ — ö 


St! Schweigen Sie — Zwei Conſtabler! 
— „Haben Sie ſchon die Voſſiſche geleſen?“ — Dieſe Zeitung — es iſt ſchändlich — man müßte ihre Preſſen — 
St! Ruhig — Zwei Conſtabler! 
— „Und Sie glauben wirklich daß es ſich halten wird, — dieſes Minifterium des Be“ 
St! Still! — Zwei Conſtabler! 
— „Ja, aber mein Freund, — nun iſt doch ſeit acht Wochen Ruhe in Berlin, jetzt könnte er doch endlich —“ 
St! Kein Wort mehr! — Zwei Conſtabler! 
— „Und dieſer Magiſtrat, — man ſollte ihn an den —“ 
St! Sie machen ſich unglücklich! — Zwei Conſtabler! 

— „Herr Gott! Dieſe Conſtabler! Alle Zehnſchritt: ein Blaurock!“ — Ganz richtig, mein Beſter! Berlin hat 8000 
Häuſer und 2000 Conſtabler, alſo beim vierten Hauſe müſſen Sie immer einen treffen — „Aber da will ich doch lieber 
gleich nach Sib —.“ N 
ö St! Halten Sie ein! — Zwei Conſtabler! 

Kladderadatſch. 
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Jun Morgen, Herr Reichsverweſter! Unverantwortlich hochgeborner Herr! 
Erzherzoglicher Durchlauf! 


Nichts vor ungut, wenn ick mir unterſtehe, an Ihnen zu ſchreiben. Seht doch de Katze en Kaiſer an — un Sie ſind man 
Verweſter! Ibrigens ſchmeichle ich mir, mich keine proviſoriſche Verweſer-Beleidigung anzudenunziren — im Jejentheil! — 
Et is en Unjlick vor Ihnen, daß Sie nich der Prinz von Preußen ſind — von wejen de Ritterlichkeit — ſehn Se, — denn 
wär et ganz anders, aberſt ſo ſind Se zu ſehr vor de Bürgerlichkeit und des is een Fehler in Potsdam, un Potsdam is die 
Reſidenz, wo jetzt ſehr ville überflüſſige Vornehmen ihr Jeld — ick wollte ſajen ſehr ville Vornehme ihr überflüſſiges Jeld 
verwichſen, und in Potsdam wird jetzt Preiſche Politik jemachr. So is et! Det Sie des ſtehende Heer noch jrößer machen wollen, 
det war de Regierung janz angenehm, och, deß Se eenen Preiſchen Kriegsminiſter jewählt haben, aber wenn Se menen, deß Se och 
nu Allens befehlen können, denn ſchneiden Se ſich jefälligſt. Zwiſchen 18. März und 6. Aujuſt kann man von Berlin bis Peters⸗ 
burg reiſen, ſich dort ſehr jut umſehn und wieder zurückkommen. Wir ſind in die Zeit och zurückgekommen. Erſt war hier Allens 
uf de dreifarbige Fahne, und unſer jeliebter König ritt an de Spitze der Bewegung durch die Straßen und Allens, ſojar de Polezei, 
war janz weg vor lauter Einigkeit und wollte in Deutſchland ufgehen wie Buttertelg — und nu? — Na ick ſaje Ihnen: et 
wird bald aus ſind mit de deitſche Kokarde! Un wenn Sie denken, daß Ihnen des Milletair am Gten wird leben laſſen 
— denn ſchneiden Se ſich gefälligſt! Huldigung is nich, und Parade id nich, und Hurrah is nich! Ick jlobe, Se 
werden et bald bejreifen, deß et beſſer is, wenn 37 Fürſten vor de Verweſung des deutſchen Reiches ſorgen, als wenn et man 
blos Ener duht. Uebrigens Nichts vor ungut, Herr Reichsverweſter — ick bin cen ganz Anderer wie de Andern, und uf mir kön⸗ 
uen Se ſich verlaſſen. Lieber wär et mir freilich, wenn Sie verantwortlich wären, blos, weil et ſich denn über gewiſſe Dinge 
leichter mit Sie reden ließe. Mit demokratiſche Hochachtung bin ich 

Ihr 
Bummelmeyer. 


Aus dem Tagebuche eines Conſtablers. 


Donnerſtag den 26. Juli. 


Nachmittags 1 bis 2 Uhr. Hurrjehs! Dieſe Hitze! Un die Rinnſteene! Un immer uf und ab! Un keene 
Schattenſeite! 
Dienſtliches: Eenen nothdürftigen Straßenjungen von de Ecke verjagt. 
2 bis 3 Uhr. Nu zähl' ick ſchonſt 34 Stunde an det Haus No. 14 die Fenſter, und kann et noch nich kleene 
kriegen. Et muß eenes zu viel haben. 
Dienſtliches: Sieben Fliegen an de Wand gefangen. 
3 bis 4 Uhr. O, warum bin ick nich Schuſter geblieben! 
Dienſtliches: Een Mann in No. 16 zu de Mamſell in die 2te Etage gegangen. 
4 bis 5 Uhr. Den Litteraten Meier getroffen, der mir noch 16 Sgr. vor Beſohlen ſchuldig iſt! 
Dienſtliches: Den Meyer will ick mir faſſen. 
5 bis 6 Uhr. Ick möcht' een Schnaps drinken. 
Dienſtliches: In de Deſtillation No. 18 geſehen ob keen Scandal is. 
6 bis 7 Uhr. Nu werd' ick abgelöſt! i 
Dienſtliches: Schon wieder ein Mann in No. 16 zu de Mamſell in de zweite Etage gegangen — 


Kladderadatſch. 
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Feuilleton. 


Hört) Jört! 


1Gerichtliche Anzeige! 


Frankfurt a. M. 1848. 


Am 6. Auguſt dieſes Jahres 


wird hierſelbſt am Flußufer, unfern der Mainluſt ein unbekannker 
männlicher Leichnam gefunden werden. Da derſelbe eben in Begriff ſein 
wird, in Verweſung überzugehen, fo wird ſich hieraus auf ein vor 
nicht langer Zeit erfolgtes Ableben ſchließen laſſen. Der Verſtorbene, 
in deſſen Rocktaſche man eine Viſitenkarle: „Preußen“ finden wird, 
dürfte von großem, robuſten, aber unförmlichen Körperbau ſein, in- 
dem ſeine rechte Seite bedeutend umfangreicher als die Linke, die 
letztere friſch und kräftig, jene hingegen aufgedunſen und inwendig 
faul ſcheinen wird. 

Spuren irgend welcher Gewalt werden fehlen, dagegen dürften 
in er Gegend des Herzen 37 kaum vernarbte Stiche von Blutegeln 
ſichtbar ſein. Merkwürdiger Weiſe wird man den Verſtorbenen mit ge— 
bundenen Händen vorfinden, die er fid), was noch viel unerklärlicher 
erſcheinen wird, mit einer ſtarken, urſprünglich wohl zu Exrefutiv= 
Maßregeln beſtimmten Geißel ſelbſt gebunden haben dürfte! 

Alle die etwas Näheres uber den Unglücklichen zu bekunden wiſſen 
werden Hiermit aufgefordert „Berlin, Singaeademie“ wo der 
Leichnam, Behufs Recognoscirung ſchon jetzt Dienſtags und Freitags 
von 12 bis 3 Uhr in Augenſchein genommen werden kann, das Nähere 
anzugeben. 

ES: 


F. Sag' mal Bohmhammel, wat bedeut' denn bei de Gonftablers | 


des Lr. B. C. D. E. uf de Filzhelme? 
A. Det M. — heeßt Aufwiegler. 


Det B. dito Bummler. 

Det C. dito Crakehler. 

Det D. dito Drängelberger. 
und det G. — 


F. Nu, det E.? 
A. Ne Du, det ſag ick nich — ſonſt werden ſe Ecklich! 


Eine ſchwarz und weiß befleckte National-Kokarde iſt auf dem Wege 
der Wahrheit bis nach der Landrechts-Sack-Gaſſe No. 199. verloren ge⸗ 
gangen. Der ſchelmiſche Finder erhält eine geeignete Belohnung bei 

Eduard Monecke, in Stettin. 


Gegen die Denuncianten. 


Wem noch ein Herz im Buſen lebt 

Das ſich empört bei Hochgerichten, 

Wem zitternd noch die Seele bebt, 

Wenn ſich des Henker's Hand erhebt 

Ein Menſchenleben zu vernichten — 

Der ſchaare ſich und wahre ſich 

Gen unſ'res Landes Schimpf und Schande! 
Der wehre ſich und fhwöre ſich: 
Vernichtung dieſer Henkerbande! 


Vernichtung dieſer Schlangenbrut 

Die unſern Untergang beſchloſſen — 

Ihr ſchwarzes Gift, in toller Wuth, 
Gemiſcht in unſer rothes Blut, 

Das für der Freiheit Golb gefloſſen! 
Was Republik — was Reaktion — 

Wer nicht ein Lumpenhund geboren, 

Der wehre ſich und ſchwöre ſich: 
Vernichtung dieſen Delatoren 


Wem noch ein Herz im Buſen lebt 

Für Glauben, Lieben — für ein Hoffen: 
Daß ſich das Volk zu Dem erhebt, 

Was ſeine Edelſten erſtrebt', 

Der trete zu uns, frei und offen: — 

Was alle Völker jeder Zeit 

Dem Bruder morde gleich erkannten, 
Laßt richten und vernichten uns: 
Zum Teufel mit den Denuncianten! 


Berlin. 
D. A. 


Die Berliner Poſt- Beamten wollten am 18. d. Mts. ihrem 
hohen Gönner Schmückert, deshalb einen Fackelzug bringen, weil er, 


| von feiner ſchweren Krankheit geneſen, an dieſem Tage wieder der Seſſton 


beigewohnt hat; allein „bon Bardeleben“ ſoll feine Einwilligung ver— 
weigert, oder dieſelbe vielmehr an die Bedingung geknüpft haben, daß jeder 
Poſt⸗Beamte ſtakt der Fackel eine ewige Lampe No. 20 tragen 
fell. Ob dieſer ewige Lampenzug zu Stande kommen wird, weiß Kladde⸗ 
radatſch noch nicht. 


Dem Kriegsminiſter liegt eine Petition von 400hundert Tauſend 
Unterſchriften vor, auf Abänderung des Exerzir-Reglements, da es jetzt 
ganz ungeſetzlich ſei zu kommandiren: „Richt Euch!“ — rührt Euch, 
die petitionirende Armee ſchlägt vor: „rühren Sie Sich gefälligſt“ 
weil hierin bei der Armee großer Mangel geweſen und „bitte um 
Richtung!“ 


Was für ein Unterſchied iſt zwiſchen der Zeit des Regie⸗ 


Frage. 
rungsantritts Friedrich Wilhelm IV. und jetzt? 
Antwort. Damals waren wir guter Hoffnung und jetzt ſind 


wir in andern Umſtänden. 


Göflichkeit eines Conſtablers. 
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Entſchuldigen Sie gütigſt, meine Herren, wenn Sie ſich prügeln oder ſonſt 'nen kleinen Ufloof machen wollen, 


haben Se doch die Jüte und kommen fr nach mein Revier. Ick bin ſchonſt acht Tage Conſtabler und habe noch keenen 
eenz'gen Scandal erlebt! — 


f fofort, ohne Anwendung von Gewaltmaaßregeln, zu zerſtreuen. 


—— Re — En — 


Unfehlbares Mittel, jeden Straßenauflau 


Warnung vor literariſchem Diebſtahl! 

Eine Menge deutſcher Blätter, namentlich der Hamburger „Freiſchütz“ u. a. m., füllen ihre Spalten in jeder Nr. mit 
den Originalartikeln des Kladderadatſch. Wir werden dieſer angenehmen und bequemen Manier Zeitſchriften herauszugeben 
durch ſofortige Anſtellung der nöthigen Klage wegen litterariſchen Diebſtahls „Einhalt zu thun gedenken“, verweiſen übrigens 
auch auf „die Prangerſtellung litterariſcher Gauner“ in unſeren nächſten Nummern. Die Redaktion. 


Unter verantwortlichkeit der berlagshandlung: A. Hofmann & Comp. in Berlin, Gr. Frirdrichsſtraße 172. — Druck von I. Draeger. 


Sonntag, den 6. Auguſt. 


== 
= 
= 
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Wochenkalender. Wochenkalender. 


— 


Montag den 7. Auguſt. 
Herr v. Bardeleben verbietet das Gehen 
unter den Linden. 


Donnerflag den 10. Auguſt. 
* Herr v. Bardeleben verbietet das Nießen 
RN unter den Linden. 


Dienflag den 8. Auguſt. 
Herr v. Bardeleben verbietet das Stehen 
unter den Linden. 


Freitag den 11 Auguſl. 
Herr v. Bardeleben verbietet das Denken 
unter den Linden. 


littwoch den 9. Auguſt. 
Herr v. Bardeleben verbietet das Huſten 
unter den Linden, 


Sonnabend den 12. Auguſt. 
Herr von Bardeleben verbietet Alles, nur 
nicht das Schlafen unter den Linden. 

Kladderadatſch. 
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Organ für und von Bummler. 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage für den Preis von 14 Sgr. Es kann jeden Sonnabend von fünf Uhr 
ab aus ſämmtlichen Buchhandlungen abgeholt werden. Abonnements für 13 Nummern vierteljährlich werden mit 171 Sgr in 
allen Buchhandlungen und bei den Königl. Poſtämtern angenommen. (Für die Monate Mai, Juni wird das Blatt mit 
131 Sgr. für 9 Nummern von den Königl. Poſtämtern geliefert.) — Beiträge erbittet unter Adreſſe der Derlagshandlung 

Die Redaktion. 


Vnzeige der Charlottenburgeitter. 


Einem geehrten Berliner Publikum, hoffentlich noch durch unſere loyale Aufführung beim Transport der Gefangenen 
vom 18. März d. J. in guter Erinnerung, — empfehlen wir uns hierdurch neuerdings ergebenſt 


zum Straßen-Raub und Diebſtahl mit bewaffneter Hand. 
Von I. Schwarz⸗roth⸗goldenen Fahnen. 
II. Schwarz⸗roth⸗goldenen Kokarden. 

NB. Wir entfernen dieſelben den Trägern, wenn ſich auch vielleicht neue feine Filz- oder 
Seidenhüte daran befinden ſollten. 

III. Schwarz⸗roth⸗goldenen Bändern. 

NB. Wir nehmen dieſelben auch, wenn zufällig eine goldene oder ſilberne Cylinderuhr 
daran befeſtigt ſein ſollte. | 

IV. Schwarz⸗roth⸗goldenen Börfen. 

NB. Es macht nichts aus, wenn ſich in derſelben Gold oder Courant vorfindet. 

Indem wir bei der jetzt ſo günſtigen Witterung ein geehrtes Berliner bürgerliches Publikum, ſo wie die Herren 
Studenten, Künſtler und Handwerker zum baldigen Beſuch unſeres freundlichen Städtchens, wo die Ruhe, 
Sicherheit und Ordnung übrigens durch 4000 Mann Soldaten und 400 Mann Bürgerwehr geſichert iſt, freundlichſt 
einladen, verfehlen wir ſchließlich nicht noch unſer eminentes Geſchick im Stein- Roth: und Unrathwerfen auf 
harmloſe Spaziergänger angelegentlichſt zu empfehlen. 

Die Charlottenburgritter am Beſtien-Garten. 
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Die Voſſiſche Zeitung vom erſten August berichtet: 


Der König ergriff ein gefülltes Glas und ſprach mit ſichtbarer innerer tiefer Gemüthsbewegung: 
„Die Schützengilde Potsdams und alle meine lieben, lieben Potsdammer, hoch!“ 
und machte vor der Verſammlung mit dem Glaſe die Nagelprobe 
zum Beugniß 
das Glas bis auf den Grund geleert zu haben! 


Freude ſprudelt in Pokalen; 

In der Traube goldnem Blut 
Trinken Sanftmuth Kannibalen, 

Die Verzweiflung Heldenmuth — — 
Brüder, fliegt von euren Sitzen, 
Wenn der volle Römer kreiſt! 


Laßt den Schaum zum Himmel ſpritzen: 
Dieſes Glas dem guten Geiſt! — — 
Männerſtolz vor Königsthronen — 
Brüder, gält es Gut und Blut — 

Dem Verdienſte ſeine Kronen, 
Untergang der Lügenbrut! 


Herr Dep. Schulz fragt: die Conſtabler — ſind dies die Schmetterlinge, die den neuen Volksfrühling 


verkünden ſollen? — 


Die Antwort lautet: Es ſind nur Raupen, welche die Blätter des jungen Freiheitsbaums abfreſſen und die, als 


Ungeziefer, ausgerottet werden müſſen. 


vortrag über „Politiſche Anatomie“ gehalten im verein der „Uichts als Thee“ trinkenden mit viel Rum. 


Betrachten wir den „menſchlichen Körper“ vom politiſchen Stand⸗ 
punkte aus, fo können wir nicht umhin zu geſtehen, daß er ein vollkom⸗ 
men organiſirter, organiſcher Staat iſt, in dem das „Zweikammerſyſtem“ 
bereits zur Zufriedenheit aller Bewohner ausgeführt, und dem die Natur 
als „conſtitutioneller Monarch“ vorſteht. 

Die Kammern nennen wir Oberhaus und Unterhaus. 

Die Glieder des Oberhauſes ſind die Gedanken (der Verſtand) — 
die edelſten Geſchlechter des Landes. Auf 80,000 Thlr. iſt allerdings 
keine Rücfiht genommen; wohl aber auf Grundbeſitz (des Verſtandes). 

Das Unterhaus, der Magen, vertritt das Volk, er iſt das Funda⸗ 
ment des Ganzen und das Wohlergehen des ganzen Staaten⸗Körpers iſt 
an das Seinige gebunden. Denn: 

Giebt man dem Magen (Volk) nicht, was ihm von Natur (Rechts) 
wegen zukommt, ſo murrt und knurrt er zuerſt (im Stillen). 

Ueberladet man ihn mit Steuern und Abgaben (der Tafel) fo leidet 
das ganze Syſtem unter dem Druck! 

Jetzt ſendet man den Abgeordneten Herrn Rülps an das Oberhaus, 
um die billigen Wünſche nach Erleichterung vorzutragen; wird er nicht 
gehört, ja werden ſelbſt verſtärkte Deputationen abgewieſen, ſo „appellirt“ 
der Magen (das Volk) an die öffentliche Meinung; endlich revoltirt es 
allgemein, und bricht — die Feſſeln gewaltſam. 

Der ganze Staat leidet natürlich dabei, denn die Kräfte des Ober⸗ 
hauſes ſind eben ſo geſchwächt, wie die Fähigkeit des Handelns im Unter⸗ 


| 


hauſe gehemmt ift, und das Ende dieſes Jammers wird daher von allen 
Partheien gleich ſehnſüchtig erwartet. 

Dies ſind die Folgen einer fehlerhaften Regierung. 

Eine „gute Conſtitution“ des Körpers (Staates) läßt dergleichen 
Uebelſtände vermindern. — 

Die Nerven des Körpers vertreten das „Republikaniſche Prinzip.“ 
Sie gehören zwar zum „Ganzen,“ hängen auch mehr oder weniger von 
den Kammern ab, haben aber doch ihr beſonderes Syſtem gebildet, find 
leicht „erregbar“ und beſonders zu fürchten wenn ſie „gen Italien“ dieſes 
ſchönen Landes (um) ziehen, hier „Aufregung“ und „Erhebung“ be 
wirkend. 

Man kann dieſelben mit flüſſigem Blei (waſſer) mit Stahl, Eiſen 
und kochendem Waſſer, (in Form von Bädern) mit ſcharfen, ätzenden 
Flüſſigkeiten, (in Spritzen geladen) bekämpfen, ohne ſie zu unterdrücken. 

Die Stelle des Reichsverweſers bekleiden die practiſchen Aerzte, wel⸗ 
che aber gewiß gern jede Ehrenbezeugung durch „Kanonendonner“ ableh⸗ 
nen werden, beſonders in der enormen Zahl von 101 Schuß. 

Beſſer und zweckmäßiger iſt eine „allgemeine Illumination“ da dleſe 
gewöhnlich friedlich abläuft; denn würde ſelbſt einigen dabei der Hals 
gebrochen, (ſo ſind dies nur Flaſchen) und Blut vergoſſen (daß der Trauben) 
ſo werden jedenfalls keine edlen Glieder verletzt, und das ganze Syſtem 
daher nicht leiden. Quod satis. 
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Feuilleton. 


Wie ein im Thiergarten losgelaſſener Schwärmer am 
Frankfurter Thor die Republik proklamirt. 


1. Station. Am Stern im Thiergarten. 
A. Entſchuldigen Sie, war das nicht eben ein Schuß? 
B. 's wird wohl nur ein Kanonenſchlag geweſeu fein, die Stu— 
denten find eben nach Charlottenburg ' rausgezogen! 

2. Station. Unter den Zelten. 
C. In Charlottenburg ſoll ja geſchoſſen werden? 
D. Ja, ich hab's auch gehört, von der Garde ſollen viele ge— 
fallen ſein. 

3. Station. Am Brandenburger Thor. 
E. Wie ſiehts denn draußen aus? 
F. Die Bürger in Charlottenburg haben einen Studenten den 
Bauch aufgeſchlitzt, das Militair hat ſich drein gemengt und nun 
wird ſcharf gefeuert! 

4. Station. Kindenklub bei Kranzler. 
G. Kann man denn noch zum Brandenburger Thor hinaus? 
H. Gott bewahre, — Alles verrammelt — die Rehberger find 
eben raus — Hören Sie nicht die Kanonade? 

5. Station. Schloßplatz. 
J. Was iſt? was iſt? 


2 Berlin will nach Berlin!!! 


Am 1. dieſes Monats habe ich unterzeichneter Bürgermeiſter von 
Schweidnitz durch Unterſtützung meines Freundes und Gönners, des 
hieſigen Kommandanten — 


achtzehn Mann aus der Bürgerwehr wie tolle 
Hunde niederſchieſſen laſſen! 


und hierauf mit meinen Freund und Gönner weidlich bei Rothwein und 
Champagner bis in die tiefe Nacht gezecht. 

Zur bevorſtehenden Bürgermeiſterwahl in Berlin empfehle ich mich 
daher einem geehrten Publikum der Hauptſtadt und insbeſondere dem 
dortigen Geheimeraths-Viertel hierdurch angelegentlichſt. — Ich 
werde gewiß für Ruhe ſorgen. 

Berlin, 


Bürgermeiſter in Schweidnitz. 


K. Charlottenburg brennt — unter'n Linden Barrikaden — die 
Conſtabler find übergegangen — es iſt ſchrecklich! 

6. Station. Königſtraße. 
L., Wohin? wohin? 
M. Nach Hauſe, — nach Hauſe — Sie ſtecken die rothen Fahnen 
raus — die Bürgerwehr ſiegt — es iſt ſchauderhaft! 

7. Station. Am Alexanderplatz. 
N. Woher? woher? 

O. Graulich! Graulich! Alles verloren! Die Artillerieſchule 
genommen! Die Vierundzwanziger übergegangen — Sie 
ſchlugen ſich wie die Löwen! — Alles verloren! 

8. Station. Unter den Frankfurter Linden. 

P. Was? was? 

G. Charlottenburg ruinkrt, — alle öffentlichen Gebäude de⸗ 
molirt, — das Miniſterium proſtituirt, — der conſtitutionelle 
Club arretirt, — der Patriotenverein füſilirt, — der 
Preußen⸗Verein maſſakrirt, — die Republik proklamirt! 
R. S. T. U. V. W. X. P. Z. Die Republik proklam irt? Na, 
— ſo mußt' kommen. Hurrah! Es lebe die Republik! 


Empfehlung. 


Zur feierlichen Empfangnahme höoͤchſter und hoher Perſonen auf 

Eiſenbahnhöfen, empfehlen ſich die Unterzeichneten gegen ein Honorar 

| von einem leichten Dukaten pro Frauenzimmer. Wir beforgen gleich⸗ 

zeitig Blumen und Guirlanden zum Bewerfen und Bekränzen hoher Per⸗ 

| fonagen, männlichen und weiblichen Geſchlechts, jo wie wir überhaupt 
| alle Dienfte für gewiſſe Entſchädigungen gern zu leiften bereit find. 


Berlin, den 3. Auguſt 1848. 
Die öffentlichen Tänzerinnen, Figuranten und a. Klädchen: 


Julie Wuppdich, Emilie Schuppdich, Aug. Zuppdich. 


| 


eontrasign: Lange. Meyer. 


Don dem Schneider Schulz mit dem rothen Bart. 
Eine graunſame Siſtorie. 


Melodie des Liedes auf Fieſchi. 


Hier in der Reſidenz Berlin, 
Wo ſelten kommt der König hin, 
Wohin wir Deputirten ſchicken, 
Damit fie ſprechen, eſſen, nicken; 


Da lebt ein Mann mit rothem Bart, 
So recht nach Demagogen-Art, 
Doch war er ſonſt ein gutes Blut, 
Der Keinem was zu Leide thut. 


Er geht nach Haufe, weil er muß — 
Da kommt gleich ein Commiſſarius, 
Der packt ihn an ganz fürchterlich: 
Mein Herr, nun legitimirn ſie fich! 


Ich heiße Schulz und bin ein Schneider, 


Und habe rothe Haare leider! — 
Ach beſter Herr Commſarius, 
Ach laßen ſe mir auf freien Fuß. 


Drauf läßt denn dieſer ihn auch frei, 
Doch ach, kaum war ſein Schreck vorbei, 
Kommt um die Ecke — Gott erbarm! 
Mit Wuth gerennet ein Gendarm. 


Pack an! des is en Likerat, 
Denn er hat einen rothen Bart 
Und man ſieht auf den erſten Blick: 
Der will die rothe Republik! 


„Ach thun ſie mir die Freiheit friſten, 
Verehrte Herren Poliziſten! 
Ich heiße Schulz und bin ein Schneider, 
Und habe rothe Haare leider! 


Sie lleßen ſich endlich menſchlich finden, 
Gab'n ihm nur einen Stoß von hinten, 
Drauf ging er in Verzweiflung durch 
Und rannte bis Charlottenburg. 


Seht da den Hund mit rothem Barte! 
Schrien dort die Kerle von der Garde. 
Erſt wird der Hundsfott viſitirt, 

Dann auf die Wache tranſportirt. 


Und die Moral von dies Gedicht! 
Trägt keine rothen Bärte nicht, 
Denn, daß es nur ein Jeder weiß: 
Kühlwetter macht uns gar zu heiß. 


Moral. 


Ach werthſte Herrn Gardiſten! weih mir! 
Ich hab ja nur vier Groſchen bei mir! 
Lauf Hund! ſonſt wirft Du durchgedroſchen, 
Doch gieb erſt her die lump'gen Groſchen! 


Als dieſe nun ihn losgelaſſen, 
Lief nach Berlin er außer Maaßen, 
Doch kaum war er nun unter'n Linden, 
Ward er gepackt von vorn und hinten. 


Halt auf! halt auf den Aufwiegleer! 
Schrie die Berliner Bürgerwehr: 
Des is ſo Ener von Lindenklub — 
Der Rothbart muß gleich uf en Schub! 


Doch als ſie hört'n, er ſei ein Schneider, 
Da ließen fie ihn laufen weiter; 
Doch auch ein Schneider, daß weiß man, 
Pech, wie ein Schuſter haben kann. 


Denn kaum kam er zum Schloſſe hin, 
Um hinters Gitter fi zu verziehn, 
Da kamen die blauen Couſtabler-Puppen, 
Die neuen Kaijerlihen Truppen, 


Als die den rothen Bart nur ſahn, 
Da packten fie ihn ſeſte an, 
Der Ein' am Bart, der Andr' am Schopf, 
Und ſchleppten ihn nach dem Ochſenkopf. 


Dort ſitzt er nun, grämt ſich zum Sterben, 
Möcht ſich vor Angſt die Haare färben; 
Doch weil's nicht geht, reiſt er — o Graus — 
Sich einzeln jedes Barthaar aus. 


Jetzt, da uns nur Polizei beläſtigt, 
Iſt unſre Freiheit ſo befeſtigt, 
Daß ſie — wills Gott und Hanſemann — 
Sich balde gar nicht mehr rühren kann. 


Unter Verantwortlichkeit der Derlagshandlung: A. Hofmann & Comp. in Berlin, Gr. Friedrichsſtraße 172. — Druck von J. Draeger. 


Sonntag, den 13. Auguft. 


Wochenkalender. 


Donnerſlag den 17. Augufl. 
Vor dem Roſenthaler Thore vollſtändige 
Anarchie. Die Malmenéſchen Waiſen⸗ 
jungens bauen Barrikaden und coloriren 
ihren reaktionairen Stiefvater. 


Wochenkalender. 


Montag den 14. Auguſl. 
Herr Miniſter Hanſemann läßt ſich, 
um ſpätere Irrungen zu vermeiden, ſein 
Jahrgehalt pränumerando auszahlen. 


Dienſlag den 15. Auguſt. 
Kittoff! Herr Miniſter von Schrecken⸗ 
ſtein nimmt ſeinen Abſchied. 


Freitag den 18. Auguſt. 
Herr Louis Drucker wird Mitarbeiter 
Mittwoch den 16. Auguſt. e ee 
Der Abgeordnete von Los wird von 
Conſtablern verhaftet. Bei ſeiner Frei: Der Adler auf der Schloßſäule, vis-A- 
laſſung vermißt derſelbe zwei feine Ha- W N vis der Wohnung des Präſidenten des 
vannaheigarren. SE N 250 N 3 / \ demokratiſchen Clubs, bemüht fih um 
x eine Conſtabler⸗Stelle. 


Organ für und von Bummler. 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage für den Preis von 13 Sgr. Es kann jeden Sonnabend von fünf Uhr 
ab aus ſämmtlichen Buchhandlungen abgeholt werden. Abonnements für 13 Nummern vierteljährlich werden mit 174 Sgr in 
allen Buchhandlungen und bei den Königl. Poſtämtern angenommen. (Für die Monate Mai, Juni wird das Blatt mit 


13: Sgr. für 9 Nummern von den Königl. Poſtämtern geliefert.) — Beiträge erbittet unter Adreſſe der Verlagshandlung 
Die Redaktion. 


Sonnabend den 19. Auguſt. 


Kladderadatſch. 


Ach, wo ſind die ſchönen Zeiten! 


Wo ſeid Ihr hin, Ihr ſchoͤnen Zeiten der Cenſur und der Cenſoren? Wo ſeid Ihr hin, Ihr forglofen Tage, wo die 
Herren John, Piper und Moerner allabendlich auf den Strich gingen, unſere politiſchen Freuden mädchenideen in den 
Straßenzeilen verfolgten, wenn ſte noble Toilette gemacht hatten aber ungeſtört gehen ließen? Das war eine glückliche Zeit. Man 
ſchrieb, wie man wollte und ſollte, ſchlief ruhig ein. und ließ Nachtwächter und Cenſoren wachen: „daß kein Schaden geſchieht.“ 

Aber jetzt! aber jetzt! 
Wenn Du des Morgens drucken läßt: 
„Se. Majeſtät der König geruhten geſtern einiges Leibweh zu empfinden,“ 
fo kommt Mittags der Profeſſor Henning oder Hellwig und denuncirt Dich wegen „Hoch verrath,“ Du wirft des Nachmittags als 
Zeuge in Sachen Müller contra Schultze vorgeladen und als Verbrecher contra Friedrich Wilhelm feſtgehalten. Biſt Du aber erft 
in der Hausvoigtei, fo kann Dir weder der liebe Gott, noch der Dr. Stieber helfen. Das „Leibweh“ iſt Verſuch zum Auf- 
ruhr und „Se. Majeſtät geruhten zu empfinden“ Mangel an patriotiſchem Gefühl; denn „kein deutſcher Fürſt geruht, 
zu empfinden.“ Du wirft zwei bis drei Jahr couvertirt mit der Adreſſe „Spandau,“ wenn Du ein eximirter Menſch biſt! Wehe 
Dir aber, wenn Du kein Abiturienteneramen gemacht, — wenn Dein Vater kein Nachtwächter geweſen; Du wirſt im Zuchthauſe 
Wolle ſpinnen und begreifen lernen, daß „menſchliche Blähungen“ „Königlichen Unterleibern“ fremd find! 

Darum: nieder mit der Preßfreiheit! Nieder mit den Aufwieglern und ſchlechten Litteraten, die ſie herbei 
geführt. Wir ehrlichen Schriftſteller ſind ruinirt. Wir haben ſonſt gemacht in Novellen und Correſpondenzen, in Theaterkritiken 
und Bücherrezenſionen, und ſchönes Geld verdient. Da iſt gekommen die Preßfreiheit mit ihren Krakehlern und ewigen Lampen: 
Man lieſt uns nicht mehr, man kauft uns nicht mehr. Wir haben Nichts zu leben, Nichts zu eſſen, — ach und was das Schlimmſte: 
Nichts mehr zu trinken. Wir find banquerott, banquerott, banquerott! 


Es bleibt uns nichts übrig als Conſtabler — oder preußiſche Miniſter zu werden! 
Kladderadatſch. 
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Im Jahre 1848. 
Novelle. 


Mein lieber Herr Baron 


Iſt recht ſchlecht von Ihnen, daß Sie gar nicht mehr kom⸗ 
men! Ich habe Sie von Tag zu Tag erwartet. Ach, ich habe 
recht ſchlimme Zeiten und Sie ſcheinen mich ganz vergeſſen zu 
wollen. Mein Bruder ſagt, er wolle mich rächen! O nehmen 
Sie ſich in Acht, lieber Baron, Sie kennen meinen Bruder: er 
ift ein leidenſchaftlicher Menſch, Sie wiſſen: er iſt zum Schreck⸗ 
lichſten fähig. Er ſagte mir hundert Male: ſiehſt du, arme 
Schweſter, warum haſt du nicht auf mich gehört? Erſt hat er 
Dich zu Schanden gebracht — nun will er Dich noch in Noth 
bringen! — Ach, lieber Baron, mein Bruder hat Unrecht — nicht 
wahr? — Aber, ſagt er, ſo lang ich noch arbeiten kann, ſollſt du 
nicht verlaſſen fein, arme Schweſter! Herr Baron, die Thränen 
kommen mir in die Augen, ſeien Sie nicht zu ſtolz, wenn mein 
Bruder etwa nach Charlottenburg zu Ihnen kommt — ſehen Sie, 


Berlin, den 5. Auguſt. 


der Arbeiter hat auch ſeinen Stolz und der iſt ſehr gefährlich. 
Er will von Ihnen nichts erbetteln, oder erzwingen; er will nur 
mein gutes Recht — aber wenn Sie ihn abweiſen, lieber Wilhelm, 
ich weiß nicht, was dann werden kann. Er hat Ihnen im vori⸗ 
gen Monate geſchrieben, er wolle kein Almoſen für mich und hat 
Ihnen Ihre 3 Thaler zurückgeſchickt. Ich habe aber wirklich ſelbſt 
nicht geglaubt, daß Sie ein armes Mädchen, das Sie unglücklich 
gemacht haben, ſo hart behandeln können. Nicht eine Zeile hatten 
Sie zu dem Gelde hinzugefügt. Nicht wahr, Sie haben es nicht 
fo böſe gemeint? und Sie werden mich und mein krankes Kind 
nicht verlaſſen? 
Ihre 
arme Emilie. 


Mein liebes Emmiken! 


Ich habe Pech gehabt. Am 3. Auguſt haben wir bei Mo⸗ 
relli geſeut und habe 40 Fro'or. auf Ehre! verloren, die ich vom 
Juden auf der Leipziger⸗Straße gepumpt. Hier in dem verfluchten 
Neſte giebt's nicht mal eine ſolche Beſtie, die man anpumpen 
könnte — auf Ehre. Wir ſind wegen die dummen Jungen, die 
Studenten, aus Berlin nach Nauen verſetzt worden. Na, wir ha⸗ 
ben fie wenigſtens gut zugeſetzt und unfre Kerls haben tapfer 
geworfen. Die Schuljungen mit ihren dreifarbigen Lappen! — 
Schicken kann ich dir Nichts, liebes Emmiken, aber komm nächſten 


Nauen, den 8. Auguft. 


Sonntag rüber, Reizenſtein läßt ſeine Julie auch kommen. Wir 
wollen uns famos amüſiren. Die Julie wird für dich die Poſt 
mitbezahlen. Dein Bruder geht mir nichts an und ich habe mei⸗ 
nen Burſchen ſchon inftruirt, wenn er kommt; ſage ihm, er ſoll 
es bleiben laſſen. Alſo Sonntag! Wenn ich heut Abend im Jeu 
gewinne, ſollſt Du genug bekommen. Es küßt Dich Dein 
Wilhelm, Baron von Prudelmip. 


(Fortſetzung folgt.) 


Feuilleton. 


Uachricht aus dem Schaafflalle des Herrn und dem Geſlüte 
eines berühmten Hauſes. 


Der Prof. Hengſtenberg, unſeligen Un denkens iſt verheirathet 
mit einer geb. v. Quaſt, früheren Hofdame der Königin. 

Der Prediger v. Hengſtenberg in Teltow iſt verheirathet 
mit einer geb. v. Quadt, Tochter des Generals und Commandanten von 
Colberg, der ein natürlicher Sohn Friedrich Wilhelm II. fein ſoll. 


An die Miffinken, Kohlhaſen und Krautjunker des Teltower 
und Preußen- Vereins. 
Nehmt euch in Acht, daß wir euch nicht mit unſern Farben auf den 
Pelz kommen! Berliner Blau iſt Gift! ſag' ich euch. Sela. 


Die Zeitung berichtet: „Bel dem Berliner Schützenfeſte that Sr. 
Maj. der König einen Schuß ins Schwarze.“ Als man Sr. Maj. 
die Scheibe zeigte, fragte er ſcherzend: „aber iſt es auch die rechte?“ 


und ſchien damit anzudeuten: er glaube etwas Anderes getroffen 
und erreicht zu haben, als wonach er eigentlich gezielt. 


Am 6. Auguſt wurde, nachdem die Teltower ſpurlos verſchwunden 
waren, die deutſche Fahne auf dem Kreuzberg-Monumente aufgeſteckt. 
Die Demokraten haben alſo das Kreuz überwunden, ihre Gegner 
aber find zu Kreuze gekrochen. 


Am 9. Auguſt bei der Interpellation wegen der Morbfcenen in 
Schweidnitz ſoll Jemand vor Schrecken Steinſchmerzen bekommen haben. 


Meine werthe Damens in Berlin und Stettin, wat koſtet es denn? 
Ick möchte mir och gerne von Ihnen empfangen laſſen? — 
Ein richtiger Junge. 


Ergebene Anzeige. 


Bei meinem diesmaligen Erſcheinen in Berlin gedenke ich mich haupt: 
ſächlich mit einem hohen Adel und der verehrungswürdigen bürgerlichen 
Reaktion zu beſchäftigen, hoffe aber namentlich unter einem wohllöbl. 
Denunciantenverein gehörig aufzuräumen. Unter den 14 von mir be— 
reits Befallenen befinden ſich 12 wirkliche Geheime Räthe. 
Dieß vorläufig zur Beruhigung des nicht betheiligten Publikums 

Berlin im Auguſt. 

Cholera morbus, 

geb. Aſiatica. 


Da nunmehr auch die Commis und Lehrlinge aus dem Comp⸗ 
toiren der Herren Hanſemann, Milde und Compagnie nach und 
nach in's Miniſterium rücken, fo bitten wir och um baldige Berückſich— 
tigung. 

Peter Haferſtroh, 

Stallknecht bei Schreckenſtein. 


Rieke Neſſelbulle, 
Kinderfrau bei de Madame Kiehl⸗ 
wetter. 


Die Bürgerwehr ⸗Compagnie des 1031. Bezirks hat ihren Haupt⸗ 
mann wegen unerträglichen 
„Stallgeruchs“ 
abgeſchafft. 
Obige Nachricht erkläre ich hiermit für unwahr, und empfehle ich 
mich nach wie vor als Hauptmann und Fuhrherr. 
Wolleff, 
Pferdekändiger. 


Is des wahr, daß de Konſtablers uf die Rücken von de Ufwiegler 
bein Lindenklub en Kreideſtrich machen un ſe hernach arritiren? Ick ſage 
ſo viel, ick ſchlage den braun und blau, der mir wat weiß machen 
will. 

Ein Rehberger. 


Wichtige Nachricht. 
Deutſche Flotten ⸗ Angelegenheit. 


Die Potsdamer Damen gehen mit gutem Beiſpiel voran. Sie 
vergeſſen faſt ihre Gatten über die Fregatten, indem fie in Gemein⸗ 
ſchaft mit den Offizieren der Garde für die Bemannung der Kriege: 
ſchiffe ſorgen. 

Die vereinigten Schnellſegler 


aus Hinterpommern. 


Das conſtitutionelle Weib eines „Preußen⸗Verein⸗ Mitgliedes“ iſt 
dieſer Tage von ſchwarz und weiß geſtreiften Zwillingen entbunden 
worden. Wer wollte hier, trotz Held, Gottes Finger verkennen? 


a 


Das neu zu errichtende preußiſche Parlamentsgebäude in Berlin foll 
die einfache Inſchrift: „Stände-Pallaſt“ erhalten. Es wird im In⸗ 
treſſe der Nationalverſammlung dringend gebeten, die Fertigung dieſer 
Inſchrift keinem Sachſen anzuvertrauen. Man denke, wenn ſtatt Ständer 
Pallaſt — Stände⸗Ballaſt käme, — es wäre ſchrecklich! 


Der General-Poſt-⸗Amts⸗Director Schmückert fammelt 
alle die gegen und für ihn erſchienenen Zeitungs-Artikel, und zwar wie 
Läſtermäuler ſagen, um die Verfaſſer zu denunciren. Wir können aus 
fiherer Quelle, dieſe neue Verläumdung widerlegen. Herr Schmückert 
denkt nicht an denunciren, er ſammelt die Zeitungs-Artikel nur für 
ſein Stammbuch. 


Jakob Grimm hat in Frankfurt geſagt: „Der Adel gleiche einer 
Blume die den Geruch verloren.“ — Deswegen riechen die Ad⸗ 
lichen wahrſcheinlich auch immer nach Pommade. 


Quasi Grabow modo. 


Der Glöckner von Notre Bläme. 


Feſt gemauert auf der Erden 
Präſidente Grabow ſitzt, 
Muß gar oft ſehr eklich werden, 
Wenn die Linke ſich erhitzt 
Von der Stirne heiß 
Rinnen muß der Schweiß — 
Läßt er ſeine Glocke toben — 
Doch der Segen kommt von Oben! 


Kielmeyer. Sag mal, Bohnhammel, wie heeßt denn die blaue 
Inſchrift mit de goldne Buchſtaben da oben uf de Schloßkuppel? 
Bohnhammel. Na, det is ja ganz deutlich, Schaafskopf: 
„An dieſen Ort dürfen keine Anſchläge gemacht werden!“ 
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Melodie Was fang ich armer Teufel an. 
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1 Beim heil'gen Paul in Frankfurt foll 
Sich Deutſchland nen geſtalten; 
Doch Zeder nimmt das Maul zu voll 

Und will's allein vermalten. 
O, ſchüh! uns d'rum, Apoftel Paul, 
Denn all' weil ſteht's noch oberfaul! 
O Serum, Ierunt, Ierum, 
O Jerum, Jerum, Ierum! 


S SA ZZ K rr 


2 Der Preuße ſtehet mit Scandal & 5 28 

An der Krakehler Spitze. 0 Uns g ft e 

W A En 19595 0 Denn wärſt Du hier, wir hätten daun 
.n W . T 2 A 

Wenn ich nicht oben ſtehen kann, Ganz Deutſchland ſchon im Sacke; 


Doch ſo klagt Oeſtreich leidentbrannt: 


Was geht michdann das Aufgehn an? U Wo ſteckt nur Kaiſer Ferdinand? 


O Jerum, Jerum, Jerum, u. ſ. w. 


A K 


5 Der Schwabe ſchreit: mei Köni hat, 
Der hatſch Regiren dicke! 

De Kronprinſch muſch an ſeine Statt, 
An Teitſchlands Schpitze ricke: 

Stehn wir nit an de Schpitz vom Reich, 
Daſch wär a tummer Schwabe⸗ 


ſchtreich. 


4 Der Baier bläft ein Hoch mit Klaug 
Den Bier⸗Erfindungsfürſten, 

Auch Bra unſchweig will den erſten Rang 
Von wegen Mumm' und Würſten, 

Ja ſelbſt von Köthen der ſtimmt ein: 
Der Erſte muß ein Köther ſein! 


8 Der Reichs verweſer ſtehet bleich 
Und hört es an mit Srauern: 
Er denkt: es wird das deutſche Reich 
Wohl nicht gar lange dauern; 
Drum fing’ ich ſtill in mich gewandt: 
Wo if des Deutſchen Vaterland? 
O Ierum, Serum, Serum, 
O Ierum, Jerum, Jerum! 


— >> 


6 Hanno ver auch ſchlägt durch den Staat 
Den blinden Lärm ſchon zeitig, 
Denn weil es nur ein Ange hat, 


7 Prinzipienritter Lobenſtein, 
Die Ob'r und Unter⸗Lippe, 

Ein Jeder will für ſich nur ſchrein, 
Und fieht ſich auf der Kippe. — 


Sieht's jedes Ding einſeitig, 5 5 
Und Sachſ' und Heſſe lärmt mit drein: : Das nennen „deulſche Harmonie“ 
Wir wollen Landeskinder fein! s SSS ee Die deutſchen Katzen muſici. 


Unter Derantwortlichkeit der Derlagshandlung: A. Hofmann & Comp. in Berlin, Gr. Friedrichsftraße 172 — Druck von J. Uraeger. 
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Sonntag, den 20. Auguft. 


Wochenkalender. 


Montag den 21. Auguſt. 
Der Freiherr v. Vincke z. 3. in Frank⸗ 
furt erhält einen Ruf zum Gaſtſpiel 
auf Engagement nach Berlin, und 
tritt zuerſt in der Poſſe: das vereitelte 
Duell auf — 


Dienſtag den 22. Auguſt. 
Die neue Preußiſche Zeitung, mit „Gott 
für König u. Vaterland“ ſchimpft wieder 


in empörender Weiſe auf die Juden. 71. 


littwoch den 23. Auguſt. 
Erſter Cholerafall im Denuncian— 
ten⸗Verein. Die Mitglieder, Gottes 


Wochenkalender. 


Donnerflag den 24. Auguſt. 
Zur Feier des Stralauer-Fiſchzuges läßt 
der Patrioten-Verein ſämmtliche Gondeln 
nach Stralau u. Treptow ſchwarz und 
weiß anſtreichen — 


Freitag den 25. Auguſl. 
Wegen unerträglicher Hühneraugenſchmer⸗ 
zen kündigen 200 Conſtablers den Dienſt. 


Sonnabend den 26. Auguſt. 
Ein gewiſſer „Stein“ vertheilt wieder 
200 Thlr. unter die Demokraten. 


Finger erkennend, beſchließen einſtimmig, 
bis nach dem Aufhören der Cholera, das 
Denunciren zu ſuspendiren. — 


Organ für und von Bummler. 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage für den Preis von 13 Sgr. Es kann jeden Sonnabend von fünf Uhr 
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131 Sgr. für 9 Nummern von den Königl. Poſtämtern geliefert.) — Beiträge erbittet unter Adreſſe der Verlagshandlung 
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Kladderadatſch. 
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Es ist Nichts To abgeſchmackt und dumm, 
Es findet immer ſein Publikum! 


Weil Alles, was wir bisher gebracht, von Hinz und Kunz ward nachgemacht, — von literariſchen Scheckenvettern, copirt ward 
ein hundert Tagesblättern, ſo ſcheint es uns nöthig vor allen Dingen: Kladderadatſch in neue Formen zu bringen, damit nicht zu— 
letzt unſ're Leſer glauben: wir wären es, die die Andern berauben. So wollen wir ſpäter den Wochenkalender, wie auch die erſten 
Artikel gleich ändern. Wie jene Euch rücken der Zukunft nah, erzählen Euch dieſe was immer geſchah, und da ſchon in Sexta 
uns unſer Lehrer, begreiflich gemacht: daß es tauſendmal ſchwerer, eine Seite guter Proſa zu ſchreiben, als Bücherlang poetiſch herum 
ſich zu treiben, ſo ſchütteln wir unſre Gedankenbörſen, Euch aus in gemüthlichen Knittelverſen! 

Von dem was ſeit März ward angefangen, iſt leider das Meiſte ſchon eingegangen. Die Schriften und Blätter, ſie grünten 
im Mai, — jetzt herbſtliches Wetter und Alles vorbei. „Kickeriki“ „Satan“ „Bierzeitung“ gingen längſt flöten, der „Pro⸗ 
vinzialvertreter“ hat ſich vertreten; es kehrt nicht mehr „Tante Voß mit 'n Beſen“ von „Moſes Herſch“ iſt nichts mehr 
zu leſen, und die „Lampe“ — die Wackerſte der Wackern — ſie that dieſe Woche nur einmal noch flackern: — wir zählen die 
Häupter unſerer Lieben, und nur — der Krakehler iſt uns geblieben! 

Dagegen finden die größte Verbreitung, die neue „geheime Berliner Zeitung“ die „Preußiſche“ mit dem Landwehr⸗ 
kreuz: „Mit Gott für König und Schleuz, Reuz, Greuz!“ die ihren Leſern getreulich berichten, die alten ergötzlichen Hof⸗ 
geſchichten: wie Seine Majeſtät in Kyritz geſprochen, wie die Sonne dabei aus den Wolken gekrochen, wie die Bürger den 
Prinzen von Reuſſen empfangen, und wie dann derſelbe ſei ſpeuſſen gegangen, wie Potsdam noch läge im glücklichſten Frieden, 
(die Hoffräuleins litten an Hämorrhoiden,) wie Mutter nicht ſei die Gräfin von Phul und Sr. Durchlaucht noch fehle — der Stuhl! 
— das ließt mit Entzücken die deutſche Nation, die „unwandelbar treue“ an König und Thron! 

Die Nationalverſammlung zuletzt, am Meiſten noch die Berliner ergötzt. Es könnte die „Königſtadt“ bleiben geſchloſſen, die 
Singacademie liefert vortreffliche Poſſen. Verhandelt z. B. Hanſemann die wichtigſten Sachen, iſt's doch nur als wollt: „Einen 
Jux er ſich machen“ und ſpricht erſt Kühlwetter: „je mehr Polizei, je mehr ſei der preußiſche Staat auch frei,“ 
ſo ſcheint doch der Mann, der mit des Staates Zügel, doch nur der poſſtrlichſte: „Eulenſpiegel.“ Und wie auch die Linke mag 
immer ſtreben, wird doch fie faſt täglich: den „Zerriſſenen“ geben; die Rechte dagegen es hauptſächlich liebt, wenn man: „Wer 
ißt mit“ oft in Potsdam nur giebt. 5 

So können wir uns denn nicht beklagen, daß zur Unterhaltung nicht beigetragen, die Herren Deputirten, nur kläglich iſt 
das, wir müſſen zu theuer bezahlen den Spaß! 

Kladderadatſch. 
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Im Omnibus 


1: 


Er wohnte in der Wilhelmsſtraße — Sie in Schöneberg. 

Sie hatten ſich noch nie geſprochen aber Sie liebten ſich. 

Geſtern war ſchauderhaftes Cholerawetter, — kalte Blitze — lauer 
Donner und warmer Regen. Um acht Uhr ſprang Er am botaniſchen 
Garten in den Omnibus, der die letzte Tour nach Berlin machte. 

„Zwei Silbergroſchen, mein Fräulein“ — ſagte der Condukteur zu 
der jungen Dame, die allein im Wagen ſaß, als Er eingeſtiegen war. 

„Himmel, — wahrhaftig, — ich habe meine Börſe bei der Tante 
liegen laſſen“ — 

— „„So erlauben Sie vielleicht daß ich für Sie bezahle““ — 

„Welche Verlegenheit — in der That“ — 

Er ſtand auf um mit Hülfe der ledernen Leine an der Wagendecke 
zum Condukteur zu gelangen. Als er an ihr vorbei kam, blickte Sie 
auf. Sein Knie zitterte an dem ihrigen. Er verlor das Gleichgewicht 
und ſank auf den Sitz — 

Mein Gott! — rief Sie — was iſt — 

Sie hatten ſich erkannt. Es waren Er und Sie. 


2. 


An der Potsdammer Straße ſtehen ſieben Häuſer nebeneinander, 
die ſich ſo ähnlich ſehen wie ein Gardelieutenant dem Andern. 

„Hier ſah ich Sie zum erſten Male!“ ſagte er den gelben Glare: 
handſchuh küſſend, in dem ihre kleine Hand ſteckte. 

„Wie oft habe ich Sie bemerkt und es zu zeigen verſucht — aber 
meine Tante“ — ſeufzte Sie. 

— „„O, glauben Sie mir — Alles hätte ich gethan, — aber 
mein Onkel““ — ſeufzte Er. 

Ein kraſſer Blitz erleuchtete jetzt das Innere des Wagens. 

Die ſchönſten Augen der Mark weilten mit Entzücken auf dem 
schönſten Schnurrbart Brandenburgs. 

Ein fürchterlicher Donner folgte. 

Er ergriff die Hände der Bebenden und drückte ſie an ſein klopfen⸗ 
des Herz. 

Malvine — ſtammelte Er — nicht wahr Sie heißen Malvine. 

Nein — flüſterte Sie — Aurelie! 

Aurelie, bei dem Gott, der durch dieſen Donner zu uns ſpricht und 
den nur ein Schandbube zu leugnen wagt — Aurelie — ich liebe 
Dich — 

O — mein Herr, — wer Sie auch ſein mögen — Ihr Blick ſagt 
mir: — ich darf Ihnen angehören — eine innere Stimme ſagt es mir 
— Sie find Rep — Rupp! 

Rupp! dieß war der Stoß den der Wagen an der Schaafgraben⸗ 
brücke erhielt. Sie ſanken ſich durch dieſe Erſchütterung in die Arme. 
Ein glühender Kuß verband die Lippen der Liebenden die ſich erſt bei 
Sommers Lokal aufzulöſen für gut befanden. 


3. 


Nicht wahr — ſagte Sie, als der Wagen am Potsdamer Thor in 
die Schulgartenſtraße bog — Nicht wahr Adolf — Du heißt Adolf — 

Nein — ſagte er — Ferdinand! — 

Nun mein Ferdinand nicht wahr — Du gehörſt der Sache der 
Freiheit — Du gehörſt uns an! 


Dir, — nur Dir! jauchzte er, die ſchöne üppige Geſtalt gang in 
ſeinen Armen haltend. 

Und Du würdeſt Alles wagen, — fragte ſie ihren Lockenkopf auf 
die breite Grundlage ſeiner Schultern wiegend — Du würdeſt Alles 
wagen — wenn es darauf ankäme — wenn die Stunde ſchlüge — 
wenn — 

„Ach — wenn die Stunde ſchlüge — Aurelie!“ 

„„Sie iſt nicht fern — Geliebter! — bald vielleicht werden große 
Dinge geſchehen — man bedarf des Muthigen — des Entſchloſſenen — 
und Du““ — 

Ich bin es! — rief er — in leidenſchaftlicher Vergeſſenheit ihr 
Buſentuch mit tauſenb Küſſen netzend. 

Ferdinand! — rief fie und ſank bewußtlos zurück —— — 

Tiefes Dunkel hüllte die Lennceſtraße — — — — 

Langſam fuhr der Omnibus durch den erweichten Boden des Thier⸗ 
gartens — der Duft der friſchbethauten Lindenblüthen zog mährchenhaft 
durch die offnen Wagenfenſter. — Still lag die Natur — nur von Zeit 
zu Zeit hörte man das Zirpen der Grille und das waſſerfallartige 
Schnarchen des Condukteurs den hinten ein ernſter Schlummer in heitere 
Träume wiegte. 


4. 


An der Brandenburger Thorwache entwand ſie ſich ſeinen Armen. 

Lang ſaßen ſie ſich ſtumm gegenüber. 

An der Wilhelmsſtraßenecke machte er eine leiſe Bewegung. 

Sie ſchauderte. Hier — ſprach ſie endlich — mit der Wuth der 
Ironie — hier wohnen ſie — dieſe Edlen, — dieſe Denunz — 

Aurelie! — unterbrach er ſie wie aus einen Traum erwachend — 
Aurelie — wann ſehen wir uns wieder? 

Norgen iſt Demokratiſcher Club — ſagte fie halb für ſich und ſetzte 

laut hinzu — morgen bin ich in der Stadt! — 

Morgen iſt kein Preußenverein — ſagte er halb für ſich und ſetzte 
laut hinzu — wo finden wir uns alſo? 

Bei dieſen Worten hielt plötzlich der Omnibus. 
haufen hatten bei Kranzler den Weg geſperrt. 


Dichte Menſchen⸗ 


5. 


„Der Lindenklub“ rief Aurelie und war aus dem Wagen ge⸗ 
ſprungen. Ferdinand konnte ſie nicht allein laſſen. Er war ihr nach. 
„Welch ein Mädchen!“ dachte er — ſie will dem Pöbel imponiren. 

Hurrah! unfere fhöne Demokratin aus 'm Club! ſchrien 
jetzt zehn Studenten mit rothen Federn und umringten Aurelie. 

Hurrah! ein Preußenvereiner! ſchlagt ihn todt den Denuncianten! 
ſchrien jetzt zehn Arbeiter in blauen Blouſen und umringten Ferdinand! 

Aurelie! rief er und drohte am Geländer der Conditorei zuſammen⸗ 
zubrechen. 

Ferdinand! rief fie und ſank ohnmächtig in die Arme eines fliegen⸗ 
den Buchhändlers. 


6. 


Drei Tage mußte Ferdinand das Bekt hüten. 
liche Schläge erlitten. 

Aurelie erholte ſich bald. Sie hat an demſelben Abend noch vier 
Gläſer Grog und acht Seidel Bairiſch genoſſen. 


Moral. 
Sprüche Salomo's Kapitel 5. Vers 3 u. 4. 


Er hatte fürchter⸗ 


63 


Feuilleton. 


Der General und ſein 
Gewiſſen. 


Der General leſend: Amendement von Schulze aus Wansleben: 

„Es wird den jetzigen Offizieren, mit deren politiſcher Ueberzeugung 
die Gründung eines conſtitutionellen Rechtszuſtandes nicht vereinbar iſt, 
zur Ehrenpflicht gemacht, aus der Armee auszutreten.“ — Der Dumm: 
fopf! 

D. Gewiſſen. Ich dächte, Herr General, wir ziehen uns jetzt ins 
Privatleben zurück und Sie quittiren Ihre Stelle, denn — 

General. Iſt meine Sache! 

D. Gewiſſen. Nein, es it Gewiſſens⸗Sache. Sie nennen die 
Bürger „Canaille“ und die Märzhelden „Galgenſtricke“ — — und das 
paßt doch nicht recht zu der neueren — 

General. Maul halten! 

D. Gewiſſen. Sind Sie nicht Mitglied des Denuncianten-Ver⸗ 
eins? Möchten Sie nicht auch wie der Schweidnitzer Commandant die 
Bürger niederſchießen laſſen? 

General. Maul halten! 

D. Gewiſſen. Und nach Ihrer Meinung müßte die National⸗Ver⸗ 
ſammlung in die Luft geſprengt und den Miniſtern eine Kugel — 

General. Maul halten! Wir Militairs ſind doch bald wieder 
obenauf! Gott erhalte den Kaiſer von Rußland! — 4000 Thlr. Gehalt 
1000 Thlr. Service und Tafelgelder — — — wäre ein Eſel, wenn ich 
den Abſchied nähme! — 

D. Gewiſſen. Beſſer ein Eſel als ein Hundsfott! 

General. Scheere Dich fort, oder — — Ich habe oft genug 
ohne Gewiſſen gehandelt! wird auch ferner gehen! 

D. Gewiſſen (für ſich) Sonſt gab er mir, wenn ich ihm Bor: 
würfe machte, weniſtens zu ſaufen, daß ich einſchlafen ſollte, aber heut — 

General. Na! wie wird's?! — 

D. Gewiſſen. General! Ich gehe ſchon! aber Sie ſind doch ein 
ganz gemeiner — — 

General (das Gewiſſen zur Thür hinauswerfend) Das habe ich 
vor mir ſelber allein zu verantworten! 


Eben fo dringende als ergebene Bitte. 


Da mir durch Anfertigung des Miniſterportrafts große Unkoſten 
erwachſen und mir noch aus dem vorigen Miniſterium eine Menge 
Exemplare als Krebſe zurück gekommen und auf dem Lager geblieben 
ſind, ſo bitte ich die jetzigen Herrn Miniſter ergebenſt, ſich, wenn es 
irgend möglich iſt, noch einige Zeit zu halten, da ich ſonſt mit ihren 
Porträts ein gar zu ſchlech tes Geſchäft machen würde. 

Hampel, 
Kunſthändler. 


Srachtungswerth. 


Zur Darſtellung von Naturburſchen, Rüpeln und uneivilifirten 
Völkern empfiehlt ſich und feine Compagnie den verehrlichen Theaterdi⸗ 
rektionen. 

Auatfchborff, 
Hauptmann in der Bürgerwehr. 


Zum Kölner Auguſt- Carneval. 


Zu Franffurt und zu Köln am Rhein 

Ins Blaue wird gebaut hinein. 

O wann, fag an, Du freier Strom, 

Wird fertig unſer Freiheit Dom? — 

Mein Freund, kannſt lang noch fragend gaffen, 
Der Dom giebt Dir die Antwort nicht: 

Was hat die Freiheit denn zu ſchaffen 

Mit ſolchem ſtarren Steingediht? 

Er ift der deutſchen Langmuth wohl, 
Jedoch der Tinheit kein Symbol: 

Der Dom iſt nur gebaut für Pfaffen. 


O Parlament! o Parlament! — 
Und bauteſt Du zum Firmament — 
Auch Du bauſt ohne Grund und End', 
Und was Du bauſt, iſt nur Fragment: 
Erſt ſchaff' ſtatt 38 Wappen 
Tin Wappenſchild zu Schutz und Wehr, 
Erſt bring ſtatt 38 Lappen 
Ein einig Reichspanier uns her! 
Und — was am meiſten Noth uns thut — 
Zuſamm' erſt unter einen Hut 
Bring 38 Narrenkappen! 

R. L. 


Madame Birchpfeiffer ſoll jetzt ihre neueſte Arbeit, „die Er⸗ 
ſtürmung des Zeughauſes, tragi-komiſches Lebensbild in fünf Acten, nebſt 
einem Vorſpiel in zwei Abtheilungen und einem Nachſpiel in vier Bildern, 
vollendet haben und iſt die Ausſicht vorhanden, das Stück demnächſt auf 
der Hofbühne dargeſtellt zu ſehen. Unſer Rott, der bekanntlich Helden 
mit großer Meiſterſchaft zu ſpielen verſteht, wird den Bleſſon geben. Die 
Rolle des Zeughauſes hat Mad. B. eigenes für ſich geſchrieben. Der 
Genuß an jenem Abend dürfte um fo größer werden, als einige Depu⸗ 
tirte ſich bereit erklärt haben, auch hier als Statiften mitwirken zu 
wollen. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Stralau d. 19. Auguſt Nachmittags 4 Uhr 35 Minuten, 

In dieſem Augenblicke läuft die Fregatte „der Democrat” von 
Ne» Mork kommend in unſeren Hafen ein. — Die Ladung beſteht in 
500,000 Dollars, welche die Nord⸗Amerikaner den Führern der hiefigen 
demokratiſchen Klubs überſenden. Die von der neuen Preußlſchen Zei⸗ 
tung anticipirten Gelb-Austheilungen unter das Volk werden daher 
Morgen wirklich beginnen. 


Das Deſſauer Ländchen iſt bisher das einzige in Deutſchland, 
welches den Wahlſpruch der franzöſiſchen Republik „Freiheit, Gleichheit, 
Brüderſchaft“ in ſich vollſtändig repräſentirt. Die Freiheit in einem 
Minifterium, das ſich „an die Spitze der Bewegung“ ſtellt, die Gleich⸗ 
heit in einem Adel, der ſelbſt auf ſeine Abſchaffung anträgt; und die 
Brüderlichkeit in dem Führer der Oppofition, der Alles, was er 
bekommen kann, mit warmer Brüderlichkeit umfaßt. 
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Chineſiſehe Farbenſpiele. 


(aus der Zeitung von Peking.) 


Sr. Majeſtät der Kaiſer des Himmliſchen Reiches Koandi Tao Quang geruhten allwöchentlich Allerhöchſt Ihre 
Miniſter Quatſch-Patſch, Schlan-Kop u. Tſchu-Hu zu empfangen und mit ihnen die ganze Nacht hindurch an- 
geſtrengt zu arbeiten. 


Illustrirte Phraſen aus dem Jahre 1848. 


„Meines Erachtens muß ein Staat, der recht frei fein will, grade ein recht großes Polizei-Perſonal haben“ — 
Miniſter des Innern: von Kühlwetter, in der 37. Sitzung vom 9. Auguſt der National-Berfammlung. — 
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Die Conſequenzen dieſes geiftreichen Ausſpruches haben im Jahre 1850 dahin geführt: daß jedem Neuge- 
bornen ſofort ein Conſtabler von der Behörde beigegeben wird, damit der junge Erdenbürger gleich mit der Mutter- 
milch den Sinn für Ordnung und Geſetzlichkeit einſauge — 


Unter Derantwortlichkeit der Derlagshandlung: A. Hofmann & Comp. in Berlin, Gr. Friedrichsſtraße 172. — Druck von J. Draeger. 


Wochenkalender. 


Donnerfing den 31. Auguſt. 
Ausrottung aller Demokraten: die Klubbs 
u. Volksverſammlungen werden zuſammen⸗ 
geſchoſſen. 


Wochenkalender. 


Kontag den 28. Auguſt. 

In Charlottenburg wird alle Erſtgeburt 
der Demokraten ermordet. Die Mörder 
werden wegen Verletzung des Hausrechts 
mit zweitägigem Arreſt beſtraft. 


Dienſtag den 29. Auguſt. 
Einem Mitgliede des Preußenvereins 
wird ſeine Spürnaſe blutig geſchlagen, 
der Schläger bekommt wegen ſchwerer 
Körperverletzung acht Jahre Zuchthaus. 


Freitag den 1. September. 
In Folge deſſen erklärt der Miniſter, daß 
die Ruhe der Stadt und die Sicherheit 
der Perſon wiederhergeſtellt ſci. f 


— 


Sonnabend den 2. September. 
Die Demokraten ganz aus Berlin ver- 
Mittwoch den 30. Auguſt. wieſen. Feſteſſen des Conſtabler Mi⸗ 
Die Charlottenburger Bürger und Sol- \ niſteriums. Sydow und Jonas halten 
daten verlangen, weil ſie die Demokraten x — A A Freudenpredigten. 
nicht mit todtgeſchlagen, die Rettung s⸗ 2 N: 


Organ für und von Bummler. 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage für den Preis von 11 Sgr. Es kann jeden Sonnabend von fünf Uhr 
ab aus ſämmtlichen Buchhandlungen abgeholt werden. Abonnements für 13 Nummern vierteljährlich werden mit 17% Sgr in 
allen Buchhandlungen und bei den Königl. Poſtämtern angenommen. (Für die Monate Mai, Juni wird das Blatt mit 
131 Sgr. für 9 Nummeen von den Königl. Poſtämtern geliefert.) — Beiträge erbittet unter Adreſſe der Derlagshandlung 

Die Redaktion. 


Kladderadatſch. 


Launen des Schickſals 
Eine Soiree beim Miniſter-Präſidenten. 


Ländliches Sittengemälde aus den Zeiten der preußiſchen Schreckens herrſchaft. Als Vaudeville behandelt von Louis Angely, 
und nach einer Novelle von Alexander von Humbold für die Bühne 


bearbeitet von 


Charlotte Birch ⸗ Pfeiffer. 


Perſonen. 


Herr von Auerswald, zur Zeit Miniſter. Der franzöſiſche Geſandte. 
Herr Kühlwetter, dito Der engliſche Geſandte. 
Herr Milde, dito I Der ruſſiſche Geſandte. 
Herr Märker, dito Der türkiſche Geſandte. 
Herr Schreckenſtein dito Madame Auerswald. 
Herr Gierke, eine ſtumme Perſon. Ein Conſtabler. 


Diener. Volk. Conſtabler. Zerbrochne Fenſterſcheiben und Pflaſterſteine. 


Ort der Handlung: Wilhelmsſtraße 74. Zeit der Handlung: der Abend des 2), Augufſts 1848. = 
2 lau 
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bemerkt: in ihrer Idee für eine gute Abſicht enthuſias⸗ 
mirt ſich zu Vergehen hinreißen laſſen! 
Ju der Mitte ein fentimenkaler Kronen ier den none BSH in: (Ein dritter Stein in der Größe eines Kinderkopfes fällt in den Salon.) 
elne Tropfen auf die Verſammlung fallen läßt. Der franzöſiſche Geſandte. 
. g 0, Diable! Sie ſchmeißen mit das große Ppaſterſtein! c'est une 
Schwarz u. weiße Diener präſentiren Thee u. Punſch. emeute! 


Blau angelaufener Saal. 


Milde Kühlwetter (ſehr gemüthlich.) 
(mit heiterer Lebensanſchauung ein Glas Punſch ergreifend.) Vous vous trompez, Monsieur! Sie kennen unſer Volk noch nicht! 
Wohlan denn, meine Herren! Ein Hoch dem gonſtitutionellen | Der Norddeutſche hat feine Eigenthümlichkeiten an die man ſich allerdings 
Staate! erſt gewöhnen muß. 
Alle. Der franzöſiſche Geſandte 
Hoch! (dem eine Fenſterſcheibe in's Geſicht fliegt.) 
Der franzöſiſche Geſandte (für ſich.) Mais, Sacre bleu! Ick will mir nich gewöhnen an die Eikenthüm⸗ 


Sapristi! Ick nich kann rufen mit! Ick fühle in mir: vive la lichkeiten von das deutſche Nation! 
(Er flüchtet ſich nach dem Hintergrunde.) 


republique! 
Der ruſſiſche Geſandte. Madame Nuers wald. 
Kibitwojamat! wenn meen Keeſer wüßte, aber Keeſer weeß nicht. Aber, meine Herren! der Thee wird ja ganz kalt, — wollen Sie ſich 
Muerswald. | nicht bedienen? 

Ja, meine Herren! Es iſt etwas Schönes um einen conſtitutio⸗ Volk (unten.) 
nellen Staat. Es iſt erhebend der Regierung eines Landes anzuge— Abdanken! Abdanken! 
hören, welches ji, wie das Unfere, ſeit Monden der Ruhe, der Ord⸗ Madame Auerswald 
nung, der Geſetzlichkeit erfreut — Gum engliſchen Geſandten.) 

(Man hört ein dumpfes Geſchrei.) Ich bitte — lieber Weſtmoreland — nehmen Sie doch etwas Biscuit! 
Kühlwetter (leife zu Märker.) Der engliſche Geſandte. 
Märker, merken Sie was? Uabdanken! Muſſen ſehr uabdanken! (er eilt ab.) 
Huerswald (fortfahrend.) Wolk (unten.) 

Mit Stolz fann ich es ausſprechen, — unſere Zuſtände find ge⸗ Raustreten! Aufmachen! Politiſche Gefangene los⸗ 
ſichert — die Aufregung iſt gedämpft — das Volk von Berlin hat ein-] laſſen! Conſtablers abſchaffen! Charlottenburg ver⸗ 
gefehen — brennen! Rede halten! hurrah! 

Volk (Fürchterlicher Steinhagel.) 
(auf der Straße von den Linden anrückend.) Der türkiſche Geſandte. 

Hurrah! Immer druf! Hurrahl Allah- ill harem! Constantinopole Retirade futsch! 

Auerswald (fortfahrend.) (Er verſchwindet.) 
Daß es nur durch ſeine Vertreter ſein Recht geltend machen kann. Der franzöſiſche Geſandte. 
Einige Geſandte (werden unruhig.) O mon Dieu! ce n’est pas une emeute — C'est une revolte! 
Volk (wie oben.) (Er paſſitt.) 
Hurrah! Vorwärts! (Ein ſterbender Conſtabler wird in den Salon gebracht; 
Kühlwetter er fällt zu den Füßen Kühlwetters nieder.) 
(von dem Volke keine Notiz nehmend.) Conſtabler. 

Gewiß — ich theile ganz die erfreuliche Anſicht Sr. Exellenz. Wenn Miniſter, ach! Du riefeſt mich ins Leben! 
auch einzelne Vorfälle wie z. B. geſtern in Charlottenburg, eine bebauer- Und ſieh'! das Volk hat mir den Tod gegeben! 
liche Aufregung hervorrufen, fo hat doch das nunmehr vergrößerte In- Sämmtliche Miniſter 
ſtitut der Polizei ſich den nöthigen Einfluß verſchafft um jeder Ruheſtö— (weinend und klagend um den Conſtabler.) 
rung vorbeugen zu können. Meine Erfindung, die Conſtabler — Es iſt ſchrecklich — er ſtirbt! 

Volk (unter den Fenſtern.) Conſtabler 

Schlagt fie todt, die Hunde, ſchlagt fie todt! (mit Sterben beſchäftigt.) 

Kühlwetter (fortfahrend.) Ich ſterbe — das iſt bald geſagt — 
— finden die gebührende Anerkennung und wiſſen die Achtung auf⸗ Und bälder noch gethan! 
recht zu — Was heult Miniſter! Ihr! und klagt — 
(Ein Stein fliegt durch das Fenſter.) Kommt her und hört mich an: 
Der engliſche Geſandte (zum Türkiſchen.) Seht, Exellenzen! Ihr ſeid noch jung — 
Goddam! Uwahs ſuoll hueißen dahs? Und lange noch nicht geſcheidt genung — 
Der türkiſche Geſandte Macht Eure Sache nicht recht! 
Wa Mahomed! Demonstratione Scandalorum! Ich gehe gern für Euch in's Grab! 
(Ein zweiter Stein macht ſich bemerkbar.) Doch folget mir: und danket ab — 
Auerswald Sonſt geht es Euch noch ſchlecht! 
(als wenn gar nichts vorgefallen wäre). (Er ſtirbt.) 
Beruhigen Ste ſich, meine Herren! Es find nur einige Leute, die, (Die Miniſter bleiben thatlos, der Vorhang kommt dabei immer 


wie der Charlottenburger Magiſtrat ſehr geiſtreich von ſeinen Bürgern mehr herunter, bis er endlich ganz fällt. Ende. 
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So eben geht dem Kladderadatſch das in dieſem Augenblick fertig gewordene Rundſchreiben des Herrn Schreck 
von Rothenſtein an die Officiere der Preuß. Armee zu. Wir beeilen uns, es unſern Leſern mitzutheilen. 


PP: 


Sie haben ſofort durch Unterzeichnung des Gegenwärtigen 
zu erklären, ob Sie die Revolution anerkennen, ob Sie den 


Ideen der neuen Zeit huldigen wollen und ob Sie Sich dem Bürger 
nähern und mit ihm befreunden wollen. Beſonders verpflichten 


Sie Sich dazu: 

1. Mit ſämmtlichen Officieren der Garniſon von Berlin 
einen feſtlichen Zug nach dem Friedrichs-Hain zu veranſtalten. 

2. Jeden Morgen beim Aufſtehen und jeden Abend beim 
Schlafengehen dem Reichsverweſer ein herzliches Hurrah auszu⸗ 
bringen. 

3. Sich mehr unter das Volk zu miſchen, und behufs 
deſſen den Lindenklubb fleißig zu beſuchen, auch Mitglied des Des 
mocratiſchen Clubbs zu werden, und die dort empfangenen Lehren 
unter die Soldaten zu verbreiten. 

4. Worte, wie Canaille, Pöbel, Hunde u. ſ. w. für immer 
aus Ihrem Munde zu verbannen; dagegen Sich der Worte: Volks- 
ſouverainität, Märzhelden, Mitbürger u. |. w. zu befleißigen. 


5. Um Sich mit den neuen Ideen mehr vertraut zu machen, 


einige gediegene Journale, wie Kladderadatſch, Krakehler 
und ewige Lampe fleißig zu leſen. 


6. Von heut an keine Schnürleiber mehr zu tragen, auch 
die Watte aus dem Buſen zu verbannen. 


7. Bei etwa ſtattfindenden Matratzenbällen die Lichter nicht 
wieder auszulöſchen. (Das Cölibat bleibt jedoch nach wie vor 
aufgehoben.) 


8. Künftig täglich ein Pannaché weniger zu eſſen und den 


Betrag dafür auf den Altar des Vaterlandes niederzulegen. 


9. Künftig außerhalb des Dienſtes nicht mehr in Uniform, 
ſondern in Blouſe zu erſcheinen. 


10. Alle Schneider- und Schuhmacher-Rechnungen binnen 
vier Wochen zu berichtigen. 


Sind Sie zur Unterſchrift des Gegenwärtigen nicht geneigt, 
ſteht Ihnen nur der Austritt offen. 


Schreck von Rothenſtein. 


Feuilleton. 


In einer Sitzung des Preußen-Vereins wurde jüngſt folgende Rede 
gehalten : 
„Meine Herren! die Deutſchthümler, die Philantropen und die 
„Republikaner fie haben jetzt nur ein Feld-Geſchrei: „Preußen 
„muß in Deutſchland aufgehen! — Der König hat 
„es gejagt! — Ganz recht meine Herren, wer wäre nicht 
„dafür? Aber Preußen ſoll nicht wie eine .. aufgehen, 
„nur üble Gerüche zurücklaſſend, ſondern der Wille unſers 
„allergnädigſten Königs war, daß Preußen wie ein Pfann⸗ 
„kuchen in Deutſchland aufgehen ſollte.“ — 
Stürmiſcher Beifall folgte dem geehrten Redner. — 


„Gerechtigkeit muß werden, ob einer Demokrat, oder Miniſter 
ſei,“ — Entſchuldigen Sie gütigſt, Herr Kühlwetter Polizei und künftiger 
Ex- Miniſter, das ſcheint eine Phraſe zu ſein. Nach Adelung heißt zwar 
Miniſter Diener, und Demokrat — Volksherrſcher; wenn Sie aber 
Miniſter und Demokrat als zwei feindliche Partheien bezeichnen, fo iſt 
dieſe Bezeichnung eine gonſtitutionelle Unwahrheit auf breiteſter 
demokratiſcher Grundlage. Punctum. 


Ein in Ihnen irre gewordner Menſchenverſtand. 


Der Greichtsdirektor und der Superintendent Mann in Char⸗ 
lottenburg erklären es für Verläumdung, daß ſie dem Mordgeſindel 
am 20. guten Nath ertheilt hätten. Ne, jeöhrtee Herr Pfaff und 
noch jeöhrteſter Herr Direkkor, des is Keenen nich injefallen zu ſajen, 
deß Sie guten Rath ertheilt haben. Au contraire, 


Den Dr. Andreas Sommer der in der Voſſiſchen Zeitung vom 
23. Auguſt 


die Charlottenburger Gräuel indirekt billigt! 
ſchlagen wir zu dem Ehrenpoſten vor: 


Bürgermeiſter von Charlottenburg 
zu werden. 


Die vereinigten Charlottenburger Schindmähren. 


An die Mitglieder des conſtitutionellen Clubbs — 


Bei einer der letzten Sitzungen des Vereins hat ſich beim Zählen 
der freiwilligen Gaben auf einem der Teller ein Viergroſchenſtück 
gefunden — da bis jetzt nur Groſchen, Sechſer und Dreier auf dem 
Altar des Vereins gelegt wurden, — fo vermuthen wir ein „unglück⸗ 
fecliged Mißverſtändniß“ und erſuchen den Betheiligten ſich im Mie lenz'⸗ 
ſchen Locale den zuvielgezahlten Betrag zurückgeben zu laſſen, widrigen⸗ 
falls derſelbe der leidenden Vereinskaſſe zufließt. Gleichzeitig be⸗ 
merken wir, daß wenn wir auf ein anderes Lokal ſpäter reflektiren 
ſollten, der Miethsbetrag nur poſtnumerando geſtellt werden dürfte. 

Der Vorſtand des conſtitutionellen Clubbs. 


Rechenexempel. 


Wenn ein invalider Major ein preussischer Narr geworden ist 
und mehr fragt, als hundert Kluge beantworten können, wie viel 
kostet dann ein Pfund Wichse? 

B. 7. Fülow. 


68 
Eine Deputation des ſouverninen Volkes. 


le 8, 


Rn 


Oe 


EI 


uu 


Deputation. Erellenz wollen gütigſt entſchuldigen. Wir kommen direkt von Charlottenburg, wo mehrere unferer 
geehrten Mitbürger und eine wohllöbliche Behörde beifolgende Köpfe ohne Weiteres abzuſchlagen ſich veranlaßt fanden. 
Würden Ew. Erellenz wohl ſo gnädig ſein, uns über dieſes unzarte Verfahren einige Auskunft zu geben? 

Miniſter. Ja, lieben Leute, da muß ich ſehr bedauern; ſo viel ich und der Charlottenburger Magiſtrat wiſſen, 
find Sie lediglich in „einer für eine gute Abſicht enthuſiasmirten Idee“ enthauptet worden. Ich 
kann Ihnen daher weiter nichts rathen, als bei nächſter Gelegenheit ſich gefälligſt zu revanchiren. Gerechtigkeit für 
Alle! Ob Demokraten ob Miniſter! Dies mein Wahlſpruch 1848. — 22 


Wie die Reaktion die Cholera als Schreckgeſpenst zu nützen weiss, 


Drum an der preuß'ſchen Grenze naht, 
Die Cholera nun in der That 
Erſt noch vor wenig Wochen; 
Kam vom Miniſter Auerswald 
Cabinetsbefehl an Jung und Alt: 

O laſſet Thee euch kochen!! 


Aus Oſten's wüſter Tartarei, 
Aus Aſien's heißer Berberei 
Durch Rußland's gift'ge Sümpfe; 
Kommt wuth entbrannt gerannt in's Land 
Die Cholera aus Rand und Band, 
D teaget warme Strümpfe! 


Denn Cholera und Republik 
Die ſind das größte Ungelück, 
Ihr Weg geht nicht auf Roſen. 
Nach Bettler- und nach Fürſtenblut 
Sie beide gleich ſehr dürſten thut, 
O traget Unterhoſen! 
S. . 


In Moskau hält fie Nachtquartier, 
In Petersburg hat Nickel ſchier 
Sich arg darob erſchrocken, 
Denn Bummler ſchont die Peſtilenz 
So wenig als die Excellenz, 
D traget wollne Socken! 


Unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung: A. Hofmann & Comp. in Berlin, Gr. Friedrichsſtraße 172. — Druch von J. Draeger. 


Wochenkalender. 


Donnerſtag den 7. September. 
Die Entwaffnung der Bürgerwehr wird 
von der Kammer genehmigt. 


Freitag den 8. September. 
Die Entwaffnung geſchieht durch das Mi⸗ 
litair, welches plötzlich geſund geworden u. 
aus den Lazarethen entlaſſen iſt. Krawall. 


Sonnabend den 9. September. 
S iſt wieder Sonnabend. Es geht wieder 
los. Die Bürger u. ſogar das Steinpflaſter 
erheben ſich. Es geht ſehr los. Während 
des Schießens lernt Pred. Syddo zwei 
Leichen⸗Predigten: die eine für den Fall, 
daß die Demokraten ſlegen, die andere 


Wochenkalender. 


Montag den 4. September. 
Hausſuchung beim fliegenden Corps der N all 50% 
Kaufmannſchaft. 25 Zündh., 3 Putzlappen 1088 Fa x 0 
u. 7 Schwanzſchrauben confisſeirt. 2 77 s AU 

Dienflag den 5. September. / I 
Hausſuchung bei dem Studenten-Corps: 
1 rothes Schnupftuch, 10 rothe Mützen, 
3 P. Sporen. 10 Patrontaſchen, 40 zerbr. 
Napiere, 3 Pfd. ſchon einmal gebrauchtes 
Pulver entdeckt und conſiscirt. 

Alittwoch den 6. September. 
Hausſuchung bei den Borſigſchen Maſchi⸗ 
nenarbeitern. Die Conſtabler finden u. 
bekommen nichts als gehörige Prügel. 
Dieſe werden confiscirt. Das Arbeiter⸗ für den Sieg der Reaction. Um 7 Uhr 
Bataillon, die Studenten u. Kaufleute 2 Abends ſteht an ſeiner Barrikade in der 
ſollen die Waffen niederlegen. Friedrich⸗Straße Kladde radatſch. 


Organ für und von Bummler. 
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ab aus ſämmtlichen Buchhandlungen abgeholt werden. Abonnements für 13 Nummern vierteljährlich werden mit 173 Sgr. in 
allen Buchhandlungen und bei den Königl. Poſtämtern angenommen. (Für die Monate Mai, Juni wird das Blatt mit 
13: Sgr. für 9 Nummern von den Königl. Poſtämtern geliefert.) — Seiträge erbittet unter Adreffe der Verlagshandlung. 
Unter Verantwortlichkeit der Derlagshandlung: A. Hofmann & Comp. in Berlin, Gr. Friedrichsſtraße 172. — Druck von J. Draeger. 


Wollt Ihr, daß endlich Ruhe ſei — 
Sperrt ganz Berlin in die Stadtvoigtei. — 


Stadtvoigtei, am 1. September 


Wir armen politiſchen Arreſtanten, wir Opfer der Vigilanten und Denunzianten, wir, die durch verrottete und verſpottete, die 
Neuzeit haſſende, nicht mehr paſſende Folianten, Verbannten, wir, denen der Freiheit Licht geraubt iſt und denen zu handeln nicht er- 
laubt iſt, wir erheben mit verhaltnem Grimme unfre flehende Stimme. Sie dringe zu Dir aus unſerm Kerker, Du Mann des Rechts, 
Miniſter Märker! ſie rufe — wozu erſt das Namenregiſter? — Euch wach einmal, Ihr Herrn Miniſter, und ſende uns endlich einen 
Erretter durch Dich, Conſtabler-Zeus Kühlwetter! 

Wir ſitzen, der kommenden Zeit Vertreter, auf der Feſtung hier wie Uebelthäter; zu Leibesnahrung und Leibesnöthen giebts 
nur fünf Groſchen als Diäten, indeß die Vertreter zu Berlin drei Thaler für ihr Sitzfleiſch ziehn. „Wird erſt die Ver⸗ 
faſſung fertig ſein, dann könnt ihr der Freiheit gewärtig fein!“ fo will man uns tröſten — Du lieber Gott! — das iſt mehr als 
Spott: denn ſäßen bis dahin wir gefänglich — es wäre ſchlimmer als lebenslänglich und die Amneſtie, die jetzt vorgeſchlagen, wird 
man bis zum jüngſten Tage vertagen. Denn die Anträge, die man nennt wichtig, ſind meiſt kurzſichtig, weitſchichtig, unrichtig und 
nichtig und die Dringlichkeit Eurer Propoſitionen iſt nichts als Zudringlichkeit Eurer Perſonen. 

Weil zwei Rampen ſind eingeriſſen und zwanzig Lampen eingeſchmiſſen und weil man der guten Sitte zum Hohn, ſtatt einer 
beſcheidenen Interpellation, mit einem kühngegriffnen Steinwurf gemacht einen ungeſchliffnen Ein wurf und weil, was man ſchmerzlichſt 
empfindet, ein Miniſter auf ein Hühnerauge erblindet, wird ein großes Kammer- und Jammergeſchrei erhoben unaufhaltſam, 
und unſre Sache verſchoben gewaltſam. 

Wir halten's für Selbſtentweihung, durch Verzeihung und Gnadenverleihung, zu erhalten unſre Befreiung und es hat mit 
dieſes Briefs Entſenden, meine Herrn, ein ganz andres Bewenden: 

Es kommen nämlich auf unſre Veſte tagtäglich neue, liebe Gäſte und wir bitten deßhalb, in Eurem Gebahren 

anz wie bishero fortzufahren: zu walten und zu ſtrafen nach den alten Paragraphen und zu erhalten das alte Landrecht, (das dick— 
felliger iſt als der Stier von Ury) zum Trotz der jetzt verlangten Jury; damit es werde ein wahres Standrecht und abſolutes Strand⸗ 
und Schandrecht, damit ſich endlich Eure Feinde, hier ſammeln bei uns zu einer Gemeinde, damit ihr bald geſchloſſen ſchafft 
und unfre ganze Genoſſenſchafft. Drum ruht nicht eher mit Denunziren, bis ſich alle Demokraten hier einquartieren, bis alle geſcheute 
und ehrlichen Leute, bis die äußerſte Linke vollſtändigſt hier eingeſpunnt ſei inwendigſt. Solches bitten wir inſtändigſt und un⸗ 
bänbigft. jezt in drei Teufels⸗Namen. Amen! 

Kladderadatſch. 
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Vereinigte Menſthheit. 
Kein Europa, kein Aſien Fein Afrika! — ein einiges Weltan! 


Afien, vom 28. Auguſt. Das ſeit längerer Zeit ver- 
breitete Gerücht von einem zwiſchen den Brüdern Cain u. 
Abel ſtatt gefundenem Duell entbehrt jeder Glaubwürdigkeit, 
und können wir ebenſo allen Nachrichten über hier herrſchende 
Anarchie und Geſetzloſigkeit auf das Beſtimmteſte wider- haben den Mitarbeiter der Voſſiſchen Zeitung, Herrn Dr. 
ſprechen. Wann wird endlich dieſen böswilligen Erfindungen | Andreäſel Sommer zu ihrem Leib-Verſchnittenen gnädigſt zu 


auch in unſerm Welttheil gelingen, die Achtung der Zeitge⸗ 

| 

| 
der Reaktion ein Ende gemacht werden? ernennen geruht. 


noſſen zu erwerben. 
Sandwichinſeln, vom ſelben Tage. Ihre tätowirte 
Hoheit, die Königin Pomare von Dalai Lama's Gnaden, 


Weſtindien, vom 1. September. Seit einigen Tagen 
befindet ſich der Cazike Bülow-⸗Kummervoll aus Berlin bei uns. 
Derſelbe gedenkt ſpäter an der Mosquito Küſte die Kara⸗ 
ibiſche Landeskultur und Viehzucht zu ſtudieren. 

Perſien, vom 18. Auguſt. Der Babylonier Wollef, 
früher Bürgerwehrhauptmann und Lohnfuhrwerkbeſitzer in 
Berlin hat ſich in voriger Woche, wo er in Europa durch⸗ 
gezwiebelt, ſich zu uns herüber gerettigt. Möge es ihm 


Aegypten. Die hier herrſchende Finſterniß dauert fort, 
obgleich Herr Dr. Schubert, Verfaſſer der „kurzen Sätze“ 
ſchon Manches zur Aufklärung beigetragen. Einem on-dit 
zufolge wird er dafür zu Weihnachten mit einer der ſchönſten 
hieſigen Pyramiden überraſcht werden. 

Thule im Auguſt. Einer Mittheilung Wolfgang v. 
Göthes zufolge ſoll ſich Se. Majeſtät der König den Soff 
abgewöhnt haben und „trinkt keinen Tropfen mehr.“ 


Kladderadatſch. 


Sohes Polizei⸗Präſidium. 


Im Locale des Vereines, genannt: „der freie und feſte Rehberger“ Gartenſtraße No. 111 verſammeln ſich 
allnächtlich um zwölf Uhr die Demokraten Held, Eichler, Schramm, Meyen, u. a. m. Jeder von ihnen führt außer 
Piſtolen, Dolchen u. ſ. w. ſtets 3 Centner Blei und 1 Centner Pulver bei ſich. Auf dem Hofe, unter dem 17. Pflaſter⸗ 
ſteine (von der Thür an gerechnet) wird die Munition vergraben und befinden ſich dort bereits 743 Centner Pulver und 
10738 Centner Blei. Am Heerde der Wittfrau Schulz werden die ganze Nacht hindurch unausgeſetzt Kugeln und Ka⸗ 
nonen gegoſſen. Die letzteren werden dann gegen 3 Uhr Morgens durch 3 Knaben nach dem Grundſtück No. 1123 vor 
dem Halleſchen Thore geſchafft und dort auf dem Boden aufgeſtellt. Im beſagten Lokale (auf der Garten⸗Straße) befinden 
ſich weder Wöchnerinnen, noch Säuglinge, ſondern nur junge Mädchen und zweifelhafte Wittwen; die Hausſuchung kann 
alſo durch die Conſtabler, die Veteranen und die Kuhrſche Compagnie am Paſſendſten und ſo ausgeführt werden, daß das 
Publikum über den eigentlichen Zweck getäuſcht wird. Da ich nicht wie andere Denuncianten das Präſidium zum Beſten 
haben, oder gar myſtifiziren will, ſondern die Wahrheit berichte, ſo rechne ich für meinen Dienſt auf eine Belohnung von 
etwa 50 Thalern. e 

Ergebenſt 


Hennig, Profeſſor vigilantiae, (anerkannt achtungswerthe Perſon.) 


Feuilleton. 


Wit von Dörring, „Ich ſchwöre Treue dem Könige und Geborſam der Verfaſſung 
ber, mit einem Strick um den Hals, ſchon einmal durch die Straßen u. ſ. w.,“ jo fell der Schwur der Bürgerwehr e one vn e 
Breslau's tranſportirt wurde, iſt aufs Neue zum Ohlauer Thore hinaus | Te, als wenn ein Geſchiedener ſchwört: ich will meine zweite Frau lieben, 
eskortirt und ihm an der Stelle, wo der alte Galgen ſteht, die Weiter⸗ aber der erſten noch treu bleiben. 
reiſe geſtattet werden. g Zweifler, Deputirter. 


PREDIGER 
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Heber den Nutzen der abendlichen Straßenkrawalle. 


Freier Vortrag des Schuſterjungen Fritze. 


„Seht mal Jungens, de Rebellion is 'ne ſehr ſchöne Erfindung. Neulich keilt mir mein Meeſter. Keile Du man, denk ich, Dir will ick 
ſchon kriegen. Ju t. Ufn’ Montag Abend fangt der olle Herniſte bei uns an in's Revier zu tuten, det de Scheiben jrölen und de Tölen klirren. Der 
Meeſter nimmt feinen Kuhfuß und ſockt ab. Wie er abwackelt, denk ick, — na warte man — jetzt ſetzt et wat, vor neilich. Alſo nanu, — wie 
Feierabend is, — gehe ick och mang de Linden und ſuch' mir den Ollen, und frage eenen von die blauen Luleis mit de Knebelkneppe, ob er nich 
weeß, wo der ſiebenunddreißigſte Bezirk ſteht, ick hätte meinen Meeſter wat Wichtiges zu geben. Druf ſagt det gute Vieh, ick möchte man 
nach de Wilhelmsſtraße jehen, da wären fe alle. Ick alfe uf de Stelle hin, und wie id fo bei Patow'n uf de Rampe klettre, ſeh' ick den Ollen vor 
mir in's zwecte Glied ſtehen. Aha! — denk ick, — Du biſt mich ſicher — Calitte! und ſo klettre ick runder, packe mich een paar Steneckens von 
ine Pfundner ſechſe in de Taſche und ſteige wieder ruf. Wie ick fo ſtehe, heeßt et uf een Mal, mit ochfigem Jebrüll: ſchlagt de Conſtablers dot! Ick 


alſo, — wie fe noch fo ſchreien, nehme meine Steeneckens, und kualle je meinen Meeſter ufn Pudel, det ihm fein Standpunkt klar wird, und det 


olle Jerüſte zu wackeln anfängt, des ihm der Kuhfuß under de Beene rutſcht. Seht, Jungens, fo hab' ick mir jerochen, un daderzu leben wir in 
'n freien Staat. Alſo, Fifat! et lebe de Rebellion!“ 


Illuſtrirte Phraſen aus dem Jahre 1848. 


Die Schutzmannſchaft iſt „die warnende Stimme des Geſetzes“ — 
Heitz, interim. Commandeur. 


Schultze. Nu ſagen Se mal, Müller, wat hat denn Bohnhammel 
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egentlich gemacht, det ſe ihm feſtgeſetzt haben, hat er denn ufge⸗ — 
wiegelt? i & 

Müller. Ne! r 
Schultze. Hat er mang de Linden Reden gehalten? SA: ONE ; 
Müller. Ne! 5 & SM 
Schultze. Er hat woll unter de Zelten mit jeſchworen? 17 ON My) 
ie Ne! . N f | 0 
l 95 


Schultze. Na hat er denn de Republicke proklablamirt? 7 

Müller. Ne! l N — N 

Schultze. Na wat hat er denn, zum Teufel, egentlich gemacht! nn 

Müller. Er hat Kühlwettern een Vivat jebracht! 

Schultze. Ja! denn is et Eſſig. Denn kann er ſich uf drei Monat 
Zuchthaus wegen „Erregung von Miß vergnügen“ gefaßt machen! 


Ein Demokrat, welcher von obiger Wahrheit tief durchdrun⸗ 
gen iſt. — 


Börne fagte im Jahre 1822: 

Die Fürſten ſehen immer noch nicht ein, daß die Polizei ihre ge⸗ 
ſährlichſte Feindin, ja die einzige revolutionäre Macht ſſt, 
die fie zu fürchten haben. Sind wirklich Uebel vorhanden, fo 
werden fie von der plumpen und abgeſchmackten Quackſalberei jener 


Könnten nicht wegen Arbeits⸗Unfähigkeit einige Mitglieder der 
National⸗Verſammlung abgelohnt werden? 


Kalinsky vom Plötzenſee. 


Staatsgewalt nur verſchlimmert. 


Dekret. 


Gegen die Kinder des verftorbenen Demokraten Schmidt ift eine 
vierzehntägige Haft zu verfügen, weil ſich ihr Vater unterfangen 
hat, ſich ohne vorher eingeholte polizeiliche Genehmigung zu den Vätern 
zu verfammeln. 

Das Polizei⸗Präfidium. 


„Die ewige Lampe,“ dieſe Erinnerungs⸗Flamme an die aus dem 
Grabe erſtandene Freiheit, dieſe laterna magica des Humors, der in 
lichtvollen Reflexionen uns die kleinliche Gemeinheit in ihrer großen 
Lächerlichkeit verführt, dieſe Blendlaterne, welche dem politiſchen Spitz⸗ 
bubengeſindel unter die Naſe gehalten, macht, daß die Schufte zuſammen⸗ 
fahren in ihr ariſtokratiſches Nichts, die ewige Lampe, ſie leuchtet und 
brennt fort und fort. Die Nachricht von ihrem Aus: oder Eingehen war 
von Reactionären erfunden und in unſer Blatt hinterliſtig eingeſchmuggelt 
worden. Dies zur Aufklärung des Publikums. 


Die Cholera in Deutſchland 


Populaire Belehrungen über das Auftreten und die Bekämpfung dieſer Seuche. Von Dr. Auguſt Ritter. Mit Illuſtrationen von Wilhelm Scholz. 
Veränderung des Geſichts. 


Symptome. 


Schlaflogfikeit. 


U IN 
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Das Geſicht des Kranken 
des tiefſten Leidens an. Selbſt das Vorleſen 
der Mitglieder des Preußen⸗Vereins macht keine 
Wirkung. 


Stündlich ein Löffel Generalmarſch. 


Innerliche Hitze. 
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Fortwährender Durſt, heftiges Schluchzen nach 
dem Genuſſe von Flüſſigkekten. 
Heilmittel. 
Ungeſtörte Gemüthsruhe 


Herſtellung der Blutcirkulatur. 


Man hüte ſich vor Aufregung, ſuche ſich viel: 
mehr in möglichſt heiterer Laune zu erhalten. 


Der Kranke iſt fofort in Schweiß zu bringen. 


Man hüte ſich vor Erkältungen. 


Nicht zu warme und nicht zu leichte Kleidung. 


Heftiger Schmerz in der Herjigrube. 


Staatsſchuldſcheine 74%!!! 


Die Naſe wird ſpitz, der Unterkiefer finkt herab 
und die Zähne bleiben von den Lippen unbe⸗ 
deckt. 


Unruhe des Kranken, der ſich von einer Seite 
nach der andern wirft. 


Leiztes Mittel. 


N, 


0 
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Arzt. Der Kranke hat höͤchſtens noch zehn 
Pe zu leben. 
ensdarm. Entſchuldigen Sie gütigſt; hier 
iſt das Erkenntniß vom Aae 
Jahre Feſtung wegen Verſuch zur Aufregung! 
Arzt. Ja das ändert die Sache! — Da iſt 


vielleicht noch Rettung. 


Wochenkalender. 


Montag den 11. September. 


Miniſterium Vinke⸗Beckerath conſti⸗ 
tuirt. Die Berliner Trauer-Magazine 
empfehlen ihre Artilel. 


Dienflag den 12. September. 


Die erſte That des Miniſters Vinke iſt, 
die Nationaloerfammlung auf Piſtolen 
zu fordern, weil fie „feinen Herrn“ 
beleidigt haben. Sämmtliche Abgeord— 
nete ſchicken hierauf dem Miniſter ihre 
Bedienten und Hausknechte, welche ſich mit 
Vinken auf einer unanſtändigen, aber ſehr 
empfindlichen Stelle ſeines Körpers ſchla— 
gen. 


Mittwoch den 13. September. 


Herr v. Vinfe kann in Folge des Duells 
weder ſtehen noch gehen — am allerwe⸗ 
nigſten aber im Miniſterium ſitzen! Er 
zieht ſich nach Weſtphalen zurück wo „er 
und fein Haus dem Herrn zu 
dienen“ fortfahren. 


Sonntag, den 10. September. 


RN 


Wochenkalender. 


Donnerflag den 14. September. 


Neues Miniſterium: Bunſen-Laden⸗ 
berg. Die Paſtoren Syddo u. Jonaß, 
um für diefe Gnade ihrem Vater im 
Himmel zu danken, rutſchen auf den 
N Knieen von der Singacadamie bis zur Hof⸗ 
kirche. Das Volk muß die Hoſen bezahlen! 


Freitag den 15. September. 


Nach der vor acht Tagen vom Exminiſter 
Hanſemann geſchehenen Prophezeihung er⸗ 
liſcht der Stern Preußens nunmehr wirk⸗ 
lich und die Völker der Erde fangen an 
unſer Vaterland zu verachten. 


Sonnabend den 16. September. 
Bunſen an einem Roſenkranz unter den 


N 


Linden erhängt. Ladenberg, durch 
Pfeffermüͤnzkuchen vom Conditor Karbe 
getödtet. 


Kladderadatſch. 


Organ für und von Bummler. 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage für den Preis von 14 Sgr. Es kann jeden Sonnabend von fünf Uhr 


ab aus ſämmtlichen Buchhandlungen abgeholt werden. 


Abonnements für 13 Nummern vierteljährlich werden mit 174 Sgr. in 


allen Buchhandlungen und bei den Königl. Poſtämtern angenommen. (Für die Monate Mai, Juni wird das Blatt mit 
131 Sgr. für 9 Nummern von den Königl. Poſtämtern geliefert.) — Beiträge erbittet unter Adreſſe der Verlagshandlung. 


Die Redaktion. 


Das gefährliche Kind, 


oder 


Scenen aus dem Studierzimmer des jungen Prinzen von Reuſſen. 
Ort und Zeit der Handlung: Sanssixsous, September 1848. 


Merſonen. 
Sritzechen, zukünftiger gerrſcher der Reuſſen, 16 Jahr alt. Profeffor, Dr. Confuſtus, fein Erzieher. 


1. Lektion. 


Confuſius. Ich bitte, Hoheit, gefälligſt Platz zu nehmen. 
Wir haben heut die Geſchichte des preußiſchen Staates vom 
Jahre 1786 zu repetiren. Sie erinnern ſich alſo — 

Fritzecken. Ach Gott! Immer und ewig dieſe alte Hiſtorie, 
die ich ſeit meinem achten Jahre ſchon zehnmal gehört habe. Ich 
dächte, wir gingen doch einmal zu der Neueren über — 

Confuſius. Ich habe Ordre, Hoheit, nur die ältere 
preußiſche Geſchichte — 

Fritzecken. Ach was, — Ordre — Sie find auch ſo ein 
Spucknäpfler, lieber Confuſius, wie Ihr Vorgänger, der mich 
auch nie etwas Rechtes lehren wollte. 


Confuſius. Ew. Hoheit geruhen heut wieder ein ſehr un⸗ 
angemeſſenes Betragen anzunehmen, und muß ich vor Allem mir 
zu fagen bitten: Woher kommen Sie zu der Bezeichnung: Spuck— 
näpfler? 

Fritzecken. Spucknäpfler! das iſt ſo ein modernes 
Wort aus den neuen Berliner Blättern. 

Confuſius (außer ſich) — O, mein Heiland! wie kommen 
Hoheit zu dieſen Journalen? (für ſich) Ich bin verloren, wenn 
man bei Hofe erfährt, daß er auch nur Kenntniß von ihrer 
Exiſtenz hat. 


Fritzecken. Ach richtig, — jetzt fällt mir's ein, in dem 
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köſtlichen Dinge, in der „ewigen Lampe“ ſteht der Aus⸗ 
druck — 

Confuſius. Köſtliches Ding — ewige Lampe — 
ich beſchwöre Sie, Hoheit! woher kennen Sie das verruchteſte 
Blatt, das ſeit Erfindung der Buchdruckerkunſt — 

Fritzecken (einfallend.) Ach ewas — bei Onkelchen drüben, 
— im linken Flügel, — im blauen Cabinet, — da liegen alle 
die Blätter. Als ich neulich drüben war, brachte grade Kammer- 
herr von Spitzleben aus Berlin ein ganz Packet wunderſchöne 
Sachen: „Tante Voß“ — „Krakehler“ — „ewige Lampe“ 
— „Kladderadatſch.“ — 

Confuſius. Kladderadatſch?! Mächte des Himmels! 
Iſt es möglich? Hoheit haben Wiſſenſchaft von dem ſchmutzigſten 
aller Papiere, die zu Druckerſchwärze — 

Fritzecken (einfallend.) Ach, ſchweigen Sie doch, Profeſſor! 
Kladderadatſch iſt mitunter ganz witzig. Und beſonders die 
Bilderchens, lieber Confuſius, die Bilderchens. Neulich ward 
Vetter Johann darin famos lächerlich gemacht, ſo daß ſelbſt Papa 
meinte, es wäre gar kein übler Einfall. Und wenn wir 
erſt wieder in Berlin ſind, muß mir Louis all' die Sächelchen 
kaufen, — man erfährt ja ſonſt gar nicht, was vorgeht. 

Confuſius. Ich bedauere Hoheit, daß ich mich all' Dieſem 
energiſch widerſetzen muß. Nach den Vorſchriften die ich habe, 
erhalten Ew. Hoheit nur diejenigen Bücher und Journale, deren 
Durchſicht ich bereits beſorge. Uebrigens mangelt es Hochden— 
felben nicht an Derlei: — Sie bekommen jeden Morgen die „neue 
Zeitung für Preußen“ mit dem Landwehr-Kreuz, welche ganz 
ausführlich über alle Vorfälle in Berlin berichtet. 

Fritzecken. O, — dieſes Schandblatt, — dieſes Lügen— 
maul — das Alles verdreht und verfälſcht. Onkelchen meinte 
erſt neulich zu Papa, — derartige Blätter hätten viel zum Fall 
der früheren Regierung beigetragen, und man müßte ſich in Acht 
nehmen — 

Confuſius. Genug, Hoheit. Ich muß bitten, dieſen 
Gegenſtand fallen zu laſſen. Kehren wir zu unſeren Studien zu— 
rück. Sie wiſſen bereits, daß am 17. Auguſt 1786, der erlauchte 
Ahnherr, Friedrich II., genannt der Große, ſtarb, und ſeinem 
Nachfolger und Neffen den Staat um 1325 [) Meilen und 
3,760,000 Einwohner vergrößert hinterließ — 
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Fritzecken. Ob das Onkelchen mir auch wird — was 
denken Sie, Profeſſorchen? 

Con fuſius. Ich erſuche, Hoheit, mich nicht zu unter⸗ 
brechen. (fortfahrend) Wie groß nun auch immer Friedrich der II. 
an Geiſt und Charakter daſtehen mag, feine irreligiöfen Anſichten 
haben bis auf die heutige Zeit viel Verderbliches — 

Fritzecken (zieht aus ſeinem Diarium ein Löſchblatt und 
lieſet:) 

„Reaktion verzieh Dir, Du biſt ſchief gewickelt.“ 


Confuſius. Was haben Sie da, Hoheit? 
Fritzecken. Ein Löſchblatt. 
Confuſius. Wie? Wer iſt dieſer Freche, der Ew. Hoheit 


in Ihren Schreibebüchern die ſchändlichſten Plakate als Löſch⸗ 
blätter einlegt. 

Fritzecken. Ich ſelbſt, altes Profeſſorchen. Ich kaufe ſie 
mir von dem Gärtner Franz aus Sanssixsous, der täglich nach 
Berlin kommt. Sind ſo billig die Dingerchen und ſpaßhaft — 
von Moſes Herſch — von. Buddelmeyer mit 'n großen 
Bart 

Confuſius. Ich erſuche, Ew. Hoheit, auf das Strengſte 
die Lektüre derartiger Blätter zu unterlaſſen, andernfalls ich mich 
genöthigt ſehe, Sr. Exellenz, Herrn Generalmajor von Uhu, 
Ihrem Gouverneur, ſofort Anzeige zu machen. 

Fritzecken (zieht aus dem Buche ein zweites Plakat und 
ſingt:) f 

„Die Freiheit is in't Waſſer gefallen 

Ick hab' ſe hören plumpſen“ — 
Ach, — iſt das niedlich! 


Confuſius. Hoheit, wollen mir ſofort dieß Plakat aus⸗ 
händigen! 5 
Fritzecken. O — alter Narr! ich denke nicht d'ran! Ihre 


Vorträge haben mich lang genug ennuyirt — Ich will Geſchichte 
der Gegenwart ſtudieren — Verſtehn Sie mich? — 
(Er verläßt eiligſt das Zimmer.) 
Confuſius (allein.) O Himmel! welch' trauriger Beruf 
Prinzen zu erziehen in dieſer ſchauderhaften Zeit! Hoffen wir, 
daß die nächſte Lektion beſſer ausfallen wird! 


(Wird fortgeſetzt.) 


| Der Kampf mit dem Drachen. 


Was rennt das Volk, was wälzt ſich dort die langen Gaſſen brauſend fort? Steht die Academie in Flammen? 
Es rottet ſich im Sturm zuſammen und einen Deputirten, nicht zu Roß, doch auf Schultern reitend gewahr' ich aus 
dem Menſchentroß. Und tauſend Stimmen werden laut: „Den Schreckenſtein — kommt her und ſchaut! — Der uns 
Berliner faft verſchlungen, das iſt der Stein, der ihn bezwungen. Da tönt es, wie mit Sturms Ge— 
walten: Rede halten! Rede halten! Doch Jener nimmt das Wort und ſpricht: „Ich hab erfüllt die Deputirtenpflicht: 
der Drache, der das Land verödet, er liegt von meiner Hand getödtet, die Reaction, die Gott verdamme, ſie wälzt ſich 
heut in ihrem Schlamme und mit ihr fiel heut vollends um, ein wackliches Miniſterium. Ich gab ihm alſo ſaure Biſſen, 
daß ſie den Leib ihm ſchier zerriſſen und eh' er meinen Biſſen ſich entwandte, raſch erhob ich mich, erſpähte mir des Feindes 
Blöße und ſtoße tief ihm ins Gekröſe.“ 

Des Beifalls lang gehemmte Luſt befreit jetzt aller Hörer Bruſt; doch Stein verneigt ſich tief und ſpricht: „den 
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Dank, ihr Leute, begehr ich nicht! laßt mich beſcheiden ziehn nach Haus: ich bin heiſer und durſtig vom kühnen Strauß! 
Doch Eines muß ich Euch noch ſagen: „das Ungethüm, das ich heut erſchlagen, halb Wurm war es, halb Molch und 
Drache, gezeugt zum Theil in Eichhorns Lache, auf kurzen Füßen trugs die Laſt von tauſend Sünden aufgethürmet, 
ein Preußiſch Panzerhemd umfaßt den Rücken, den es furchtbar ſchirmet: denn rings um Berlin an jedem Thor ſteht der 
Kanonen Höllenchor, auf 50000 Feuerſchlünden dräun der Bajonette ſtachlichte Reihn und wär's nicht gütlich abgelaufen, 


müßten wir im eignen Blut erſaufen. 


Ein Drache lieget nun darnieder, doch zeugt ſein Blut ſtets neue wieder, der große iſt aufs Haupt geſchlagen; 


lernt drum, es mit den kleinen wagen und zeigt 


Arbeiter, Freunde und Bürger, 
Euch Alle als tüchtige Drachenwürger! 


Kladderadatſch. 


Feuilleton. 


Anfrage! 
(Eingeſandt.) 


Wenn in einer großen Stadt zur Unterſtützung der Verwundeten, 
Wittwen und Waiſen der an einem gewiſſen Tage Gefallenen mehr 
wie 


100,000 Thaler Pr. Cour. 


eingehen, von dieſer Summe nur e. 40,000 Thaler zu dem gedachten 
Zwecke verwendet, über die übrigen 


60,000 Thaler 


aber, trotz täglicher Aufforderungen von allen Seiten, nicht Rechnung 
gelegt werden kann, — was iſt da zu vermuthen? 
Die vereinigten Berliner Taſchendiebe, nächtlichen 
Einbrecher und Kirchenräuber. 


Freifräulein Fellriede von Fühlenmels fühlt ſich noch in ihren alten 
Tagen berufen, ihre deutſchen Gefühle flott zu machen; ſie wandert von 
Haus zu Haus um die ſchwarz und weißen Vollblut alt und jung 
Frauen, zum Beitrag zu einer deutſchen Flotte zu preſſen. Ich fürchte, 
daß trotz allen Preſſen, im beſtem Fall, nur ein Durchfall, heraus 
kommen wird. Sollten jedoch wider Erwarten erklekliche Beiträge ge 
liefert werden, ſo wird doch höchſtens nur ein Schiff ohne Strich zu 
Stande kommen. Ich rathe daher dem Freifräulein, ihre Seenirenideen 
fahren zu laſſen. 

Leck, 


Deutſcher Reichsſchiffer. 


Der Obriſt an den General: 


Ercellenz! Ich habe die Ehre anzuzeigen, daß nach Ew. Excellenz 
Befehl täglich zehn Mann in meinem Bataillon erkranken und nach 
dem Lazareth gebracht werden. Ich erlaube mir die gehorſame Anfrage, 
ob wir nicht alle Kerls, die ſchlecht exereiren ins Lazareth ſchicken 
dürfen. 

Ew. Exellenz 
P. v. P. P. 


Se. Durchlaucht der regierende Fürſt von Lobenſtein-Ebersdorf haben 
ſich in Folge langen ununterbrochenen Herumreitens auf Ihrem Prinzip 
allerhöchſt durchgeritten. 


Warum werden die Säugammen aus dem Volke genommen? 
Damit der Reiche ſchon als Kind lerne, das Blut des Armen zu 
ſaugen. 


Geſucht wird 
Perſonen von unempfindlichem, kaltblütigem 
Geſin nung iſt nicht erforderlich. 


ein Chef der Conſtabler. 
Weſen können ſich melden. 


Herr Schrot von Steckenrein iſt ſeiner glänzenden Eigenſchaften wegen, 
weil er weder hören will, noch reden kann, zum Mitgliede des neu ges 
bildeten Taubſtummen-Vereins ernannt worden. 


Steckbrief. 


Der unten näher bezeichnete Robinſon Cruſoé, früher unge⸗ 
rathener Sohn eines Hamburger Kaufmanns, iſt des Verſuchs zum 
Aufruhr und der Abhaltung unerlaubter Volksverſammlungen auf einer 
wüſten Inſel im Weltmeere dringend verdächtig, und it fein gegenwär— 
tiger Aufenthalt nicht zu ermitteln geweſen. Es werden alle Behörden 
dienſtergebenſt erſucht auf den Robinſon Cruſos zu vigiliren, ihn feſt— 
zunehmen und mit einem, bei ihm ſich wahrſcheinlich vorfindenden Klumpen 
Goldes an die hiefige Gefängniß⸗Expedition abzuliefern. 

Königl. Criminalgericht. 

Signalement des Robinſon. Derſelbe iſt von einem gewiſſen Kampe 
oft bearbeitet worden, reitet gewöhnlich auf Lamas, und lebt in ver- 
dächtigem Umgange mit einem gewiſſen Freitag. Beſondere Kennzeichen: 
Kinderfreund. 


Unglücksfälle. 

Die ehrwürdigen Kirchenväter Sydow und Jonas ſollen ſich durch 
zu heftiges Trommeln am 4. September in der National-Verſammlung 
die Beine verrenkt und durch zu eifriges und geifriges Ziſchen, Ge— 
ſichtsmuskelkrämpfe zugezogen haben, ſo daß zu befürchten ſteht, daß der 
Berliner Seelenhirt nie mehr die Kanzel betreten, — der Potsdamer 
Jonas aber nie mehr Gottes Wort — zu predigen gedenken nicht ge— 
dacht werden ſoll! 


Der Deputirte Reichenſpargel an den Landrath v. 8. in 
O. Preuſſen. 


Lieber Landrath! 

Was hilft nun unſre Arbeit? Der Temme und Kirchmann haben 
die beſten Geſchäfte unter allen Deputirten gemacht: befördert und 
wiedergewählt — man möchte berſten! Haben dieſe Subjecte denn 
niemals Gelder zu verwalten gehabt, fo daß man fie durch Verdächti⸗ 
gungen ſtürzen kann? Bitte um ſchleunigſte Antwort. Mit Gott für 
König 

Ihr 
Reichenſpargel. 


Die Nürnberger henken Keinen nicht, 
Sie hätten ihn denn gefangen. 
M. Cohnheim. 


Edgar Bauer. Friedrich. 


Ein Miniſter, der fo ſehr auf veraltete Formen fteht, 
daß er lieber mit den alten fallen, als an den jüngeren ſich 
erheben will. 


Eireular. 


Unſeren geehrten Geſchäftsfreunden hiermit die ergebene Anzeige, daß 
wir nunmehr aus dem Preußiſchen Miniſterium geſchieden, unſere Thätig⸗ 
keit wie früher ausſchließlich unſern Handelsbranchen widmen werden. 
Wir empfehlen unſere reichhaltige Lager in Wolle, Cattun und 
Calicots, und verſprechen ſchnelle und gute Bedienung. 

Indem wir noch auf einen klelnen Reſt miniſterieller Unterziehjacken 
und Beinkleider mit dem eingewirkten Motto: 

„Wer den Schaden hat, 
Darf für den Spott nicht ſorgen“ 
unter dem Koſtenpreiſe beſonders aufmerkſam machen, — zeichnen 
Hochachtungsvoll, ergebenſt 
Milde und Hanſemann. 
Milde wird zeichnen: Milde früher Ext. jetzt Exm. 


Herr 


Herr Hanſemann wird zeichnen; Hanſemann früher Exe. jetzt Er 


Aber ſagen Sie, Herr Deputirter, warum ſind Sie denn 
ſitzen geblieben, als für Ihren eignen Antrag abge⸗ 
ſtimmt wurde? 

Ja, ſehn Sie, ich ſah, daß der Stein und der Reichen⸗ 
bach aufſtanden und da bleibe ich halt immer ſitzen, wenn 


die aufſtehn! 


Getreue Abbildung des Waffenſtillſtandes, der zwiſchen Dänemark u. Preussen abgeſchloſſen worden. 8 


bereits die Beſtätigung der deutſchen Centralgewalt zu Frankfurt erhalten. 


Unter Derantwortlidkeit der verlagshandlung: A. Hofmann & Comp. in Berlin, Gr. Friedrichsſiraße 172. — Druck von J. Draeger. 


Sonntag, den 17. September. 


Wochenkalender. 


Donnerſtag den 21. September. 
Otto Graf Schlappenbach, früher Cü⸗ 
raſſier, fordert den Abgeordneten Kiol- 
Baſſa auf naſſe Handtücher. 


Wochenkalender. 


Montag den 18. September. 
Herr Rellſtab erhält den erſten Eiszapfen 
zugeſandt, welchen er in der Voßiſchen 
Zeitung weitläufig beſpricht. 

Freitag den 22. September. 
Otto Graf Schlappenbach, früher Cü⸗ 
raſſier, kocht für 120,000 berliner ver⸗ 
ſchämte Arme Erbſenſuppe mit Pökel⸗ 
fleiſch, Leipziger-Straße 14. 


Dienflag den 19. September. 
Herr Held erhält den rothen Adlerorden 
4. Klaſſe mit Leichenſtaub. 


Mittwoch den 20. September. 
Der Redakteur der Voß. Zeitung beſucht 
Held auf der Kynsburg. Sie nennen 
ſich gegenſeitig: alter Junge. 


Sonnabend den 23. September. 
Herr Held hat noch immer den ver- 
ſprochenen Plan zur Beglückung Euro⸗ 


( ehe 
Organ für und von Bummler. 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage für den Preis von 14 Sgr. Es kann jeden Sonnabend von fünf Uhr 
ab aus ſämmtlichen Buchhandlungen abgeholt werden. Abonnements für 13 Nummern vierteljährlich werden mit 171 Sgr. in 
allen Buchhandlungen und bei den Königl. Poſtämtern angenommen. (Für die Monate Mai, Juni wird das Blatt mit 
131 Sgr. für 9 Nummern von den Königl. Poſtämtern geliefert.) — Seiträge erbittet unter Adreſſe der verlagshandlung. 

Die Redaktion. 


An unſere geehrten Leſer. 


Mit No. 22 beginnt das neue Abonnement auf Kladderadatſch. Wir bitten ſehr, die Beſtellungen zeitig bei den 
reſp. Buchhandlungen und Königlichen Poſtämtern zu machen, damit keine Unterbrechung in der Expedition ent— 
ſtehe. — Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Abonnement auf 13 Nummern vierteljährlich für 17 Sgr. an. 

Die Derlagshandlung. 


Held 


geht nach der Kunsburg, in Schleſſen, 
um Weltgeſchichte zu ſchreiben. 


Weltgeſchichte! Held! Der hohe Demagoge und niedrige Demokrat! Das unbeſchränkte Uni— 
verſum — und der beſchränkte Verſtand eines Renommiſten! Die Schwingen des Weltgeiſtes — aufgewogen 
von der Feder eines Redacteurs der Locomotive! Die Stimme der Ewigkeit — verkündet durch das Geſchrei 
einer unzeitigen Lärmtrompete! Die Harmonieen geſchichtlicher Gottgedanken — vorgetragen auf der 
Maultrommel des bewußtloſen Gottesleugners! Weltgeſchichte! — Held! — — Luther, von ver- 
kappten Rittern nach der Wartburg gebracht, überſetzte die Teſtamente, d. i. die Vermächtniſſe der Vergangenheit zu 
Nutz und Frommen der Menſchheit; — Held, von verkappten Demokraten angegriffen, wird auf der Kynsburg das 
neue Evangelium ſchreiben, er wird die Vermächtniſſe der Revolution aus dem klaren Deutfchen in die Ma ſchinen— 
bäuerliche Sprache überſetzen, und, wie ehemals, ſein Werk wieder dem Prinzen von Preußen dediziren. 
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Weltgeſchichte! Held! — — — Tacitus, Thucydides, Voltaire, St. Simon, Blanc, Rottek und Raumer 
verzieht Euch, denn Held will Weltgeſchichte ſchreiben; Er, der Cäſar des Jahres 1848, gleich groß als Volks a n⸗ 
führer, Redner und Schriftſteller! Er hat zwar noch keine Schlachten geſchlagen, aber er war groß in der Flucht und 
in Ausflüchten: Dreimal hat er ſich, wohl gedeckt, zurückgezogen, dreimal hat er ſeine Partei verleugnet, um mit 
einem Schlage — wie er im rieſigen Placate verkündet — die Ungeheuer der Gegenwart zu vernichten und aus dem 
Felſen des Elends den volksbeglückenden Quell zu erwecken, der Freiheit und Brot den Gepeinigten geben ſoll. — 
Wage dieſen Schlag — und wir wollen an Dich, den Propheten, wir wollen an Dich, den Feldherrn, glauben! Wag ſt 
Du ihn nicht — dann, neuer Cäſar, ſei gewiß: es wird ſich an Dir kein Republikaner Brutus vergreifen! 
Weltgeſchichte! Held! — — Biſt Du ein ehrlicher Spieler, — nun, ſo decke die Karten auf! denn 
in der Welt wird jetzt grande misere ouvert geſpielt! — Biſt Du ein kluger Actien⸗Speculant, der mitten im Ge 
winne abtritt — ſprich, wer zahlt die Prämie, und auf wen lauten die Schlußzettel? — Biſt Du aber, was Du 
warft, ein Schauſpieler, der, während er die Fäuſte ballt und Donnerworte ſchnaubt, doch nach den Couliſſen mit 
den Theater-Prinzeſſinnen liebäugelt dann, großer Mime, ſchreibe auf das erſte Blatt Deiner Weltgeſchichte: 
„Dem Mimen flicht die Nachwelt keine Kränze!“ 
Kladderadatſch! 


Sunn r 


Heute den 18. September werden die f unten Gefertigten zum erſten Male eine 


Poze Dorkellung 


zu geben die Ehre haben: 


1. Paraderitt auf verſchiedenen Prinzipien. Ausgeführt vom ganzen Centrum. 

2. Doppelritt der Herrn Katte und Held. (Hier noch nie gezeigt). Der erſtgenannte Künſtler wird dem Letzteren 
verſchiedene Gegenſtände in die Taſchen escamotiren, ohne daß das Publikum das Geringſte merken wird. 

3. Das Bambus ſpiel. Verliebte Scene von Fräulein O. v. H. 

4. Wird der kleine Schreckenſtein auf einem ungeſattelten Pferde über einige Potsdamer Barrikaden ſetzen, und 
ſich zum allgemeinen Jubel einigemal vergebens auf den Kopf ſtellen. 5 

5. Werden ſich die beiden Bulldoggen John-Aas und Sü-doh in ein Stück Fleiſch verbeißen, und an demſelben 
in bengaliſchem Feuer aufgezogen werden. 

6. Zum Beſchluß wird der Bojazzo Hanſelmann das Publikum durch ſeine Späße beluſtigen und bei ſeinem Ver⸗ 
ſchwinden den Stern Preußens untergehen laſſen. 

Um zahlreichen Zuſpruch bitten Vinke⸗Beckerath, 

Bereiter aus Frankfurt. 


Feuilleton. 


Verlobungsanzeige. Geſetz-Entwurf für das Kaiſerthum Island. 
Die Verlobung e N $ 1. Jeder vierund zwanzigjährige nbeſcholtene Isländer iſt ver⸗ 
Dr. A. Zimmermann mit 0 5 Dr. Andreas Sommer, pflichtet, ein ihm angebotenes Miniſter-Portefeuille anzunehmen. 
un 


§ 2. Jeder dreißigjährige unbeſcholtene Isländer ift verpflichtet auf 
Befehl des Cabinettes ſich der Bildung eines neuen Miniſteri zu unter⸗ 
beehren ſich ihren hohen Gönnern, als beſondere Empfehlung, ehrfurchts⸗ ziehen. 
vollſt und ſubmiſſeſt anzuzeigen. N § 3. Wer ſich der Erfüllung dieſer allgemeinen Bürgerpflichten be⸗ 
F. v. Bülow. harrlich entzieht, iſt mit einer Geldbuße von 10,000 Thlr. oder verhält⸗ 
D. A. Benda geb. Catilina. | uißmäßiger Leibesſtrafe zu belegen. 


Hauptmann C. Zimmermann mit Otto Graf Schlippenbach, 


En rn ar a eat nn Sun m al md dene de 


7 


ua a 
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Abſchied. 


Anfang und Ende eines Monologs. 


Leb' wohl, o „ew’ge Lampe!“ Du mein Leben! 

Ihr „Kladderadatſch,“ „Krakehler“ lebet wohl! 
Kühlwetter wird nun Stoff Euch nicht mehr geben — 
Kühlwetter ſagt Euch ewig Lebewohl! 

Ihr Redakteure meiner ſtillen Freuden 

Euch laſſ' ich hinter mir auf immerdar! 

Nicht kann ſich Euer Spott an mir mehr weiden — 

Ihr ſeid jetzt eine ſchreibeloſe Schaar! 

Doch wird ein größ' rer Troſt mir meinen Leiden: 

Ich habe mein Gehalt für's ganze Jahr! 

So ſcheide leichter ich, — als Ihr vielleicht vernommen — 
Weil ſchwerer ich nun jetzt, als damals ich gekommen! 


Troſt im Winter. 


Wenn der Winter kommt und der erſte Schnee; 
Da kann man ſich leicht erkälten — 

Und friert erſt feſte zu die Spree, 

Geh ik nich mehr „untern Zelten,“ 

Da thu' ich mir Eenen kofen: — 

Und krieche hintern Ofen! 


Wenn der Winter kommt und 's wird erſt kalt; 
Da kann man leicht erfrieren — 

Da könn' mer de Republicke halt 

Im Freien nicht proklamiren! 

Da thu' ich mir Eenen kofen: — 

Und krieche hintern Ofen! 


Wenn aberſt wieder der Frühling kommt — 
Und grün erſt wieder de Linden — 

Da woll'n an Kranzlers Ecke wir 

Uns hölliſch wiederfinden — 

Da kriech ich vor vom Ofen: 

Und thu' mir Eenige kofen! 


Erklärung. 
Nach meiner Anficht verſtehe ich unter Majoritäts⸗Beſchluß 
jeden Beſchluß, den die Majore der Bürgerwehr faſſen werden. 
Ueber rumpler. 


Bei ſeinem nahe bevorſtehenden Abgange von Berlin empſiehlt ſich 
Freunden und Bekannten 
Das neu zu bildende Miniſterium. 


(Eingeſandt.) 
Herr Kladderadatſchl. 

Nich wahr, es is man blos en ſchlechter Witz, deß Schreckenſtein 
Jou verneur von Berlin werden fol? Ick bleibe in juter Hoff 
nung. 

Ihre Abonnentin Boßahammel. 
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Seimann Levy's Anſichten, 


über die neueſten Ereigniſſe. 


Was fer e Johr! Gott meiner Väter, 
Revelution, woh in man ſieht! 

Dos is der Zaitgeiſt, der Attentäter, 

Der nach de ruß'ſche Grenze Bicht! . 

S'is e Franzauſe, ſprecht alle Zungen, 
Kimmt von Peris und braacht kan'n Paß, 
Is über de Berge und Fliſſe geſprungen, 
Is nicht geſtulpert und wurde niſcht naß! 
Hot illimmnirt wo's duſter geweſen — 

Und as e ſonderlich proprer Mann — 

Hat de Welt er gefegt mit ſeinem Beſen, 
Daß ma ſe kaum noch erkennen kann. 

Fegt aas de Schweiz de ſchlauen Jeswiten, 
Stellt Louis Philipp ßur Dispoſiſſion, 
Weckt den Michel aas ſainem Brieten, 
Doß er ſchrait nach Konſtetiſſion! 

Numort in Italjen in Ungern und Polen, 
Gaiht aach nach Wien ßu Metternich, 
Soogt em ganz leiſe — aber unverholen: 
„Sain ſe ſo gut und dricken ſe ſich!“ 
Main! Wer hätte das glaaben füllen, 
Revelution in Wien und Berlin! 

Alles ſchrait: „Wir wüllen, wir wüllen!“ 
Statt: „Majeſtät, wir bitten Ihn'n!“ 
Sympethieen für Schleswig und Polen, — 
Urwählerei und Preßfreiheit, — 
Bulfsbewaffaung mit Bichſ' und Piſtolen — 
— Allens das Werk vüm Gaiſt der Zait! 
Blut, is gefloſſen an allen Orten — 
Warüm? — für an fixe Idee! 

Vün de Freiheit giebt's doch deverſe Sorten, 
Warüm wüllten ſe nicht — de Freiheit in ſpe? 
Is doch egal, wir waren mit ßefrieden, 


Von de Freiheit — wüllten wir gar niſcht mehr; — 


Wir hotten's Geld, wos fehlte uns Jüden, — 
Ach wenns doch beim Alten geblieben wär! 
De neie Freiheit, was thu ich dermit, 

Se kann mer doch gor niſcht nicht nützen, 
Dos is nor ſo was fer a hitzig Gemieth, 
Dos nich ſtillſtaihn kann und nich ſitzen! 
Gerechter! Wie allens noch kümmen wird, 

Ich hoob' dervon kaan Gedenken, 

De Poletik is a ſo grauſig verwirrt, 

Ma könnt e Verſtand ſich verrenken! 


so 
Illuſtrirte Phraſen aus dem Jahre 1848. 


„Meine Herren!“ — Wenden Sie all' Ihren Eifer der Verfaſſung zu und denken Sie alle Tage un⸗ 


abläſſig und einzig und allein an die Verfaſſung. — 
Abgeordneter Baumſtark in der Sitzung der Nationalverſammlung vom 7. September. 


Morgens. Mittags. Abends. 


Morgen früh erinnere ick Ihnen wieder 


Herr Schmiedecke — Haben Sie heute 
an die Verfaſſung Herr Schmiedecke. 


Hausknecht Schulze: 
Herr Schmiedecke — Ick wollte Ihnen ooch an die Verfaſſung gedacht? 


blos an die Verfaſſung erinnern. 


Provinzielle Zuſtände, (Grossherzogthum Poſen.) 


Renitenz. 


Debitor. Und ich ſage Ihnen, Herr! Sie konnen ſich auf den Kopf ſtellen, fo bekommen Sie doch nicht eher 


Ihr Geld, als bis unſer Regiment mobil gemacht wird. 
Creditor. Und ich ſooge Ihnen, Herr Leitnannt, ich werde mir niſcht uf'n Kopp ſtellen, und werde niſcht 


warten bis ſe werden mebil, — ich wer Ihnen verklogen bei Vater „Steinäcker! Haſt de geſehn? Mebiel?! Wie 


heißt: Mebiel? 
Unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung: A. Hofmann & Comp. in Berlin, Gr. Friedrichsſtraße 172. — Druck von J. Draeger. 
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Wochenkalender. 


Montag den 25. September. 
Der König iſt geſonnen, vor Abend in 
Madrid noch einzutreffen. 
Schillers Don Carlos. 1. Akt. 1. Sc. ; 
Dienſtag den 26. September. 
Die letzte Hoffnung dieſer edlen Bande, 
ſie ſtürzt dahin. 
Schillers Don Carlos. 1. Akt. 2. Se. 
Mittwoch den 27. September. 
Der Aufruhr wächſt in meinen Nieder⸗ 
landen. Es iſt die höchſte Zeit. Ein 


Wochenkalender. 


Donnerflag den 28. September. 
Nur Schrecken bändigt die Empörung ; 
Erbarmung hieße Wahnſinn. — 
Schillers Don Carlos. 2. Akt. 2. Auftr. 

Freitag den 29. September. 
Wir hören, Sire, wie klein, wie niedrig 
Sie von Menſchen würde denken. 
Schillers Don Carlos. 3. Akt. 10. Auftr. 

Sonnabend den 30. September. 
Der Menſch iſt mehr, als Sie von ihm 
gehalten. Des langen Schlummers Bande 
N y wird er brechen und wiederfordern fein 

Ne \ erkämpftes Recht. Zu einem Nero und 
ohne Beiſpiel ſein; Mein ganzer N 8 Bufiris wirft Er Ihren Namen! 
Hof iſt feierlich geladen. Schillers Don Carlos. 3. Akt. 10. Se. 
Schillers Don Carlos. 1. Akt. 6. Sc. Kladde radatſch. 


Organ für und von Bummler. 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage für den Preis von 14 Sgr. Es kann jeden Sonnabend von fünf Uhr 
ab aus ſämmtlichen Buchhandlungen abgeholt werden. Abonnements für 13 Nummern vierteljährlich werden mit 174 Sgr. in 
allen Buchhandlungen und bei den Königl. Poſtämtern angenommen. — Beiträge erbittet unter Adreſſe der Derlagshandlung. 


Die Redaktion. 


1 Wrangel'ſcher Wildbraten! 


mit hiſtoriſchen mixed-pikles in Berliner Reminiscenzen-Hauce. 


— 
— 


S 
—— IA ei 
IM 
— 


bekehren. Dieß Blutgericht foll 


— „Vor den Bajonetten der- ohn' Erbarmen Alles niedermetzelnden Soldaten zogen ſich die Verfolgten über die 
Leichen und Verwundeten in die Zimmer meiner Wohnung. Kolbenſtöße, Bajonettſtiche, Schüſſe bedroheten mein Leben! 


Ich riß mir die Kriegs medaille ab, und rief den Wüthenden entgegen, daß ich für das Vaterland und den König 


gefochten, noch ehe fie lebten, daß ich Kriegsſitte kenne, — daß ihre Grauſamkeit und Mördluſt ein Schandfleck für 
das preußiſche Heer ſei: — Ich fühlte den Degen des Offiziers in meinem Geſicht und ſah mein Blut 
herabrieſeln! 
Berlin, am 25. März 1848. Auguſt, 
Direktor des Cöllniſchen Gymnaſiums. 


Soldaten! — Haltet feſt an Euren Offizieren! zwiſchen beiden darf ſich kein 
fremdes Element einſchleichen! 


Potsdam, den 17. September 1848. Der Oberbefehlshaber in den Marken, 
gez. v. Wrangel. 


— Da trat ein „General von Pfuel“ heran und ſagte zu uns: 
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„Sie haben nichts zu beſorgen, meine Herren, Sie brauchen kein Geleit.“ — 
Fünf Minuten ſpäter lagen wir mit Wunden bedeckt am Boden. 
(Amfliches durch den Juſtizrath Bergling am 25. März 1848 aufgenommenes und von 36 Berliner Bürgern unterzelchnetes Protokoll.) 
Soldaten! Hört auf die Stimme Eures Generals, fie iſt wohlgemeint! 
v. Wrangel. 
— „Da nahmen die Träger die blutigen Leichname wieder auf, ſie hoben die Bahren hoch zu dem Könige hinauf, 
ſo weit die Arme reichen wollten, unter ſchrecklichem Zuruf der Männer und Wehklagen der Frauen: 
„Landesvater, das ſind deine Kinder!“ 
Amtlicher Bericht über die Kämpfe am 18. März. 
Offiziere und Soldaten! — Haltet feſt in Eurem gegenſeitigen Vertrauen und 
an Euren theuren König! Er lebe dreimal hoch! — 
Potsdam, den 17. September 1848. Der Oberbefehlshaber in den Marken, v. Wrangel. 


Die Weltgeſchichte iſt das Weltgericht!! — 


Inchhe! nun Wird's Tag! 

Es iſt ſchwer, luſtig ſein in einer Zeit, wo nur reactionäre Schufte ſich vor Freude die Hände reiben, und nur 
die Todtengräber lachen; und doch wieder giebt es keinen beſſeren Sorgenbrecher als den Humor — und wär's auch 
nur Galgenhumor! 

Ehedem waren die deutſchen Stämme durch Schlagbäume geſchieden, jetzt find fie an und über einander gerathen 
und durch das Feuer der Revolution angeſteckt, entzündet, verzehrt worden und aufgegangen. 

Warum habt ihr, Demokraten, nicht früher die reactionären Maulwürfe abgefangen? warum habt ihr nicht die ver⸗ 
morſchten Stämme mit ihren angeſtammten Schmarotzerpflanzen und Sünden an der faulen Wurzel angegriffen? 
— Was hätte es geſchadet, wenn 30 oder 40 Bäume gefallen und die Eichelkrönchen ein Futter für die Schweine gewor⸗ 
den wären? — Es wäre kein edles — kein Brüderblut gefloſſen — f 

Jetzt aber iſt Alles gefallen: Adlige, edle Bürger, Schüſſe, Barrikaden, Republikaner, Soldaten, Banquiers u. 
Staatspapiere und die Börſe iſt ſchlapp und durchlöchert wie der Strumpf eines Bettlers. 

Juchhe! in Deutſchland wirds Tag und in Berlin grünt die Freiheit! denn der General Wrangel 
hat das Gras in den Straßen wachſen ſehen — wie er ſagt. Der ſchlaue Feldherr meinte aber wahrſcheinlich, 
er habe das Gras wachſen hören! Und das iſt möglich! — Juchhe! — Ja, die Demokraten ſchießen auf wie friſche 
Halme! — was kümmert uns das Unkraut, giftige Schmutz- und buntſcheckige Fliegenpilze, die über Nacht und aus Nacht 
empor geſchoſſen? — die Demokraten ſchießen auf — wenn auch die Soldateska ein Tauſend von ihnen niederſchießt? — 
Juchhe! in Berlin wird's Tag! 

Das Thor der Zukunft bebt in ſeinen Angeln: 

Der Freiheit Gott auf goldnem Sonnenwagen, 

Er kommt hervor — es wird, es muß jetzt tagen, 

Trotz Schreckenſteinern, Pfuelen und trotz Wrangeln; 

Denn Er, der Gott und jede freie Seele, 

Sind nicht gebunden an Armeebefehle. Kladderadatſch. 


An unſere geehrten Leſer. 


Mit No. 22 beginnt das neue Abonnement auf Kladderadatſch. Wir bitten ſehr, die Beſtellungen zeitig bei den 
reſp. Buchhandlungen und Königlichen Poſtämtern zu machen, damit keine Unterbrechung in der Expedition ent⸗ 
ſtehe. — Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Abonnement auf 13 Nummern vierteljährlich für 1717 Sgr. an. 

Die berlags handlung. 
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Nach der Parade am 20. Sept. 


Rede des General von Wrangel und Erwiderung des Bürgerwehr-Commandeurs Rimpler. 


Meine Herren! Ich bin ſchon vor den Thoren ſo freundlich 
von der berittenen Berliner Bürgerwehr begrüßt worden, und in 
der Stadt war es wie ein Triumphzug. 

Ich werde die Garden auch hierher führen, wenn es Zeit iſt 
Jetzt noch nicht, aber ſie werden kommen. 


Meine Herren! der König hat mir den größten Beweis der 
Gnade und des Vertrauens gegeben, indem er mir das Commando 
über die, in den Marken ſtehenden Truppen übergab. 


Ich ſoll die Ordnung, wo ſie geſtört, das Geſetz, wo es über⸗ 
treten wird, wiederherſtellen. Wenn es der Bürgerwehr nicht ge⸗ 
lingen ſollte, dann werden wir einſchreiten und es wird uns ge= 
lingen. 

Die Truppen find gut, die Schwerter haarſcharf ge 
ſchliffen, die Kugeln im Gewehr. 


Wie traurig ſehe ich Berlin wieder! In den Straßen wächſt 
Gras, die Häuſer find verödet, der fleißige Bürger ohne Arbeit, 
der Handwerker verarmt. Ich bringe euch das Gute mit der Ord⸗ 
nung. Ich verſpreche es euch und ein Wrangel hat noch nie 
ſein Wort gebrochen. 


Herr General! Wir find zu unſerer eigenen Sicherheit, 
um den möglichen Zweck dieſer Parade zu vereiteln, Ihnen ent⸗ 
gegen geritten; denn wir begreifen nicht, wer anders dieſe Zuſammen⸗ 
ziebung von Truppen in und um Berlin veranlaßt haben ſollte, 
als die Reaction. Für die Garden danken wir! Wir wollen 
überhaupt keine Garden, am wenigſten aber in Berlin! 

Daß Sie vom Könige das Commando erhalten haben, 
müſſen wir Ihnen als Ehrenmann glauben — aber es geht uns 
nichts an, weil dieſe Ernennung einſtweilen eine verfaſſungs⸗ 
widrige iſt. 

Die Ordnung iſt jetzt nicht geſtört, das Geſetz wird nicht 
übertreten und die Aufrechthaltung beider iſt nur allein unſre 
Sache; wenn wir Sie brauchen, ſo werden wir Sie rufen — 
es dürfte aber ſpät werden. 

Unſre Bürger find treu, ihr Pulver trocken, ihre Kugeln von 
Blei, ihre Barrikaden von Stein und ihre Herzen ſind eine eherne 
Mauer gegen alle Angriffe roher Gewalt. 

Wenn Berlin traurig ausſieht, ſo liegt es daran, daß es 
nicht von Unten herauf unglücklich gemacht wird, und wenn in 
den Straßen Gras wächſt, fo iſt dies eine Nachläſſigkeit der 
Straßenreinigungs-Anſtalt und der ſoll abgeholfen 
werden! Dies verſpreche ich Ihnen und ein Rimpler hat noch nie 
ſein Wort gebrochen. 


. Feuilleton. 


Un die verehrliche Redaktion des Klabderadatſch. 
Bitte! Aengſtigen Sie ſich nicht. Ich verſpreche Ihnen hiermit, 
daß ich dafür ſorgen werde, daß es Ihrem geſchätzten Blatte fernerhin 
nicht mehr an intereſſanten Stoff fehlen ſoll. 
Daß ich dieſes halten werde, dafür bürgt Ihnen 
mein Name. 


Charlottenburg, deu 24. September 1848. 


W. R. Angeler. 
aus Steht — ihn. 


Kunſtbericht. 


Dle in unſerer letzten Nr. bereits rühmlichſt erwähnte Kunſtreiter⸗ 
geſellſchaft hat in der Perſon des renommirten Herrn W. R. Angel aus 
Holſteln, als Klown eine vorzügliche Acquiſition gemacht. Er debit, 
tirte hier mit einem Paraderitt, der zur Hoffnung berechtigt, daß 
nun der Stern Preußens wieder aufgegangen iſt. Vorzüglich weiß er 
durch ſeine ganz neuen, noch nie dageweſenen Späße und An⸗ 
reden das Publikum zu überraſchen. Im Rückwärts reiten iſt er un⸗ 
übertrefflich. Als Jongleur zeichnet er ſich beſonders aus im Bajo⸗ 
nettſpiel. Das non plus ultra aber ſoll der Salto mortale ſein, in 
welchem wir ihn ſehr bald zu bewundern hoffen. 


Ludwig Stell⸗Rabe. 


Der Scharfrichterknecht Wilhelm Reindel, derſelbe, welcher 
den Bürgermeiſter Tſchech enthauptet, iſt wegen eines am Kutſcher 
Kalle verübten Attentats zum Gefängniß verurtheilt worden. Um einem 
dringenden Bedürfniſſe abzuhelfen, bittet um ſofortige Frei⸗ 
laſſung des pp. Neindel. 

Der Reactions Klubb. 


Dringende Bitte. 


Durch die Frankfurter Ereigniſſe belehrt, bitte ich, mich bei etwai⸗ 
gen Vorkommniſſen nicht mit meinem Genitif von der Rechten zu 


verwechſeln. 
Zacharias. 


Deputirter der National-Berfammlung. 


Bei den Schie ßübungen, welche nächſter Tage in hieſiger Stadt 
veranſtaltet werden, wird vor unvorſichtiger Annährung gewarnt. 
Das Polizei-Präſidium. 


Einen on dit zufolge wird nunmehr Herr Held „meiner Idee“ 
nach zum 


Dick⸗that⸗er von Preußen 


ernannt werden. 


S4 
Propaganda. 
Seenen aus Wrangel's Lager, 


frei nach Wallenſtein's Lager von Schiller. 


Wallenſtein (nachdem er einen forſchenden Blick auf ihn geworfen). Ihr nennt Euch Wrangel? 
Wrangel. Guſtav Wrangel, Oberſt, vom blauen Regimente Südermannland. 
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Wer ift dran ſchuld, als Ihr Soldaten, Worum ſchmeißet Ihr uns nicht aus der 
Einen neuen Menſchen hat Er angezogen; Daß der Nährſtand in Schimpf gerathen? Stadt? Potz Wetter! 
Mit dem Helm- und Wehrgehaͤng' Der leidige Zank und die Neth und Plag’ — Seid uns in Anzahl doch überlegen, 
Schließt er ſich an eine würdige Meng', In die ſechs Monat ſchon währen mag. Führen nur Knittel und Ihr doch Degen, 
Muß ein fürnehmer Gelſt jetzt in ihn fahren. — Warum dürfen wir Euer lachen? 


Weil wir die Intelligenz im Staate 
f ausmachen! 


| D 400 
Sa) 


Alſo laßt jede Compagnie, 

Ein Pro memoria reinlich ſchreiben: 

Daß wir zufammen wollen bleiben, 
Daß nun keine Gewalt, noch Liſt, 

Unſere Verbrüderung ſoll hintertreiben. 


Unter Derantwortlicheit der Derlagshandlung: A. Hofmann & Comp. in Berlin, Gr. Friedrichsſtraße 172. — Oruck von J. Draeger. 


Sonntag, den 1. October. 


Wochenkalender. 4 d 
— — 7 7% 
Montag den 2. October. 10 IN \ Donnerflag den 5. October. 
Die Sonne tönt nach alter Weiſe 669 8 - } Jetzt ift man von dem Rechten allzuweit, 


In Bruderſphären Wettgeſang, 
Und ihre vorgeſchriebene Reife 
Vollendet fie mit Donnergang. 


Göthe. 


Ich lobe mir die guten Alten; 
Denn freilich, da wir alles galten 
Da war die rechte goldne Zeit. 
Graf Dönhoff. 
Preuß. Miniſter d. ausw. Angel. 


Freitag den 6. October. 
Zum jüngſten Tag fühl ich das Volk gereift, 


Dienſtag den 3. October. 
Allein der Vortrag macht des Redners 


Glück — Da ich [ 9 . 

ER Be 5 zum letzten Mal den Hexenberg 
Ich fühl' es wohl. noch i Mac ER erſtige, 
zurück: \ Und, weil mein Fäßchen trübe läuft, 


Kisker, preuß. Juſtizminiſter. So iſt die Welt auch auf der Neige. 


General v. Pfuel. 


Sonnabend den 7. October. 


Vor wenig Tagen noch ſo fürchterlich, — 
Und heute, ach! — wie — lächerlich! 
x v. Wrangel. 


Kladde radatſch. 


Mittwoch den 4. October. 


Erhabner Geiſt, Du gabſt mir, gabſt mir 
Alles, warum ich bat — — 
v. Bonin. 


Preuß. Finanzminiſter. 


Organ für und von Bummler. 
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Die Redaktion. 


Und es geſchahe eine Linſterniß und die Erde erbebebete, alſo daß das Zier 
in Berlin ſauer ward und der Thron wackelte, — 


> aber es geſchahe Nits U 


Aus tauſend und aber tauſend Geſchützen um Berlin grinfte der Tod und lauerte die Reaction, die Soldaten waren 
marſch⸗ und mordfertig, die Truppen gut geſchliffen, die Kugeln haarſcharf, die Schwerter im Gewehr, in den Häuſern 
wuchs Gras, die Straßen waren voll Waaren, die Käufer verödet, aber ohne Läden, Männer, Frauen und Hähne waren 
geſpannt, Gemüther und Steinpflaſter waren aufgeregt und wollten ſich erheben, Droſchken und Miniſter ſollten geſtürzt 
werden, es roch nach nothwendigem Blute, der Geiſt der Revolution ſchritt mit Kanonenſtiefeln leife durch die Straßen und 
Jeder fühlte es: 


Der Morgen des 25. September iſt der Vorabend großer Ereigniſſe. 


Die Linke zog dumpfſchweigend hinein ins Schauſpielhaus, die Rechte hatte dreifache Pelze angethan und das 
Centrum ſich zur Linken geſchlagen, um vor den Schlägen des Frankfurter Geſchickes geſichert zu fein. 

Dichte Maſſen drängten ſich um den Eingang und harrten des Signals zum Losſchlagen. Und drinnen ſollte das 
Schauſpiel beginnen; als aber die Klingel tönte und der Vorhang aufging, trat der Regiſſeur vor und ſprach: das auf 
heut angekündigte und vorbereitete Stück muß wegen Uebelbefindens der Madame Camarilla noch 
einige Zeit verſchoben werdenz üben Sie daher Nachſicht! — Es wird ſtatt des Trauerſpieles das beliebte 
Luſtſpiel: „Ueberall Jeſuiten!“ zur Aufführung kommen! — — 


+ 


Und 
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Und die Schaufpieler ſteckten die Dolche wieder in die Scheide und das Volk feine Fäuſte in die Taſche und zog 
ab, weil es merkte, daß es aufgezogen war und dachte: Madame Camarilla, die andern Intriguanten und Spieler an der 
Hofbühne werden fi nicht mehr lange halten und die Zeit wird kommen, wo wir die Helden- wo wir alle Hauptrollen 
übernehmen ! Kladderadatſch. 


Bekanntmachung. 
Von den am 7. September untergegangenen Miniſtern ſind bereits mehrere wieder zum Vorſchein gekommen und den 
geeigneten Behörden zugefertigt worden. Sollten die beiden noch fehlenden irgendwo aufgefunden werden, ſo erſuchen wir alle Civil⸗ 
und Militairbehörden, auf dieſelben zu vigiliren und hierher zu bringen, damit ſie der weitern Beförderung zu den höheren 


Aemtern des Staates mit guter Beſoldung übergeben werden können. 
Die invalide Miniſter-Inſtellations-Commiſſion. 


Was die Sippel'ſche Weinſtube für Anziehungskraft hat, 


oder 


wie der Staatsanwalt Herr Neumann den Schriftſteller Edgar Bauer 
nicht fangen kann. 


Mener Tert zu einer alten Melo die. 


Herr Neumann ſchickt Conſtabler aus Die Conſtabler bringen den Bauer nicht, 
Den Bauer bei Hippel's zu ſuchen — | Der Com'ſſarius ruft die Conſtabler nicht, 
Die Conſtabler bringen den Bauer nicht, G'ſellius ſchaut nach der Sache nicht, 


Sie bleiben bei Hippel ſitzen. Die Bürgerwehr rüffelt den G'ſellius nicht, 
1 5 2 Der Rimpler rimpelt die Bürgerwehr nicht, — 
Da ſchickt Herr Neumann 'nen Com'ſſarius Sie fügen Alle bei Binneit 


Der ſoll die Conſtabler rufen — 

Die Conſtabler bringen den Bauer nicht, 
Der Com'ſſarius ruft die Conſtabler nicht, 
Sie bleiben bei Hippel ſitzen! 


Da ſchickt der Herr Neumann den Wrangel aus, 
Soll Alle maſſakriren! — 
Die Conſtabler bringen den Bauer nicht, 
Der Com'ſſarius ruft die Conſtabler nicht, 
Der G''ſellius ſchaut nach der Sache nicht, 
Die Bürgerwehr rüffelt den G'ſellius nicht, 
Herr Rimpler rimpelt die Bürgerwehr nicht, 
Der Wrangel der maſſakrirt ja Niemand nicht, — 
Sie ſitzen Alle bei Hippel! 


Da ſchickt Herr Neumann den Giſellius 
Der ſoll nach der Sache ſchauen — 
Die Conſtabler bringen den Bauer nicht, 
Der Com'ſſarius ruft die Conſtabler nicht, 
G'ſellius ſchaut nach der Sache nicht, — 
Sie ſitzen Alle bei Hippel! 5 
Da lauft Herr Neumann wüthend fort, 
Will ſich aus Verzweiflung betrinken — 
Die Conſtabler bringen den Bauer nicht, 
Der Com'ſſarius ruft die Conſtabler nicht, 
Der G'ſellius ſchaut nach der Sache nicht, 
Die Bürgerwehr rüffelt den G'ſellius nicht, 
Herr Rimpler rimpelt die Bürgerwehr nicht, 
Der Wrangel der maſſakrirt ja Niemand nicht, — 
Herr Neumann beſäuft aus Verzweiflung ſich — 
Und Edgar Bauer ſitzet bei Hippel! 


Da ſchickt Herr Neumann die Bürgerwehr, 
Die ſoll den G'ſellius rüffeln — 
Die Conſtabler bringen den Bauer nicht, 
Der Com'ſſarius ruft die Conſtabler nicht, 
G'ſellius ſchaut nach der Sache nicht, 
Die Bürgerwehr rüffelt den G'ſellius nicht, — 
Sie ſitzen Alle bei Hippel! 


Da ſchickt Herr Neumann den Rimpler aus: 
Der ſoll die Bürgerwehr rimpeln — 


„!! — a 


Feuilleton. 


Ein Wrangel hat noch nie ſein Wort gebrochen! Da die Weideplätze um Berlin ſehr knapp ſind, ſo würde der Herr 
General Wrangel in Schleswig: „Ich werde nicht eher um⸗ General Wrangel uns zu großem Dank verpflichten, wenn er uns die 
kehren, bis ich in Kopenhagen geweſen bin!“ — Um nachträg- Stellen in den Straßen Berlin's, wo Gras wächſt, nachweiſen wollte. 
lich fein Wort zu halten, beabſichtigt der General eine Vergnügungsreiſe Piefke und Puſeratzky. 
nach der däniſchen Hauptſtadt. — Glückliche Reiſe! Beſitzer einer Erziehungsanſtalt für junges Rindvieh. 
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für Geld ſehen laſſen. 
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Erinnerung. 

Der Voſſiſchen Zeitung nach ſoll der Präſident des 
Preußen⸗Vereins, der moderne von Katte für den Thron⸗ 
erben gegen den König confpiriren!!! 

Wenn die Sache wahr, wenn ferner der Katte, welcher zu Küſtrin 
hingerichtet wurde, (weil er dem Kronprinzen zu einer „geheimen 
Miſſion“ nach England behilflich war) ein Ahnherr dieſes neuen iſt, 
dann möge der moderne den ehrenvollen Namen ſeines Ahnherrn er⸗ 
ſtreben, um, wie Jener, allenfalls auch das verlieren zu können, was 
im Preußen⸗Vereine Wenige zu verlieren haben — feinen Kopf. 

Quod Deus bene vortat d. h. was Gott alſo fügen wolle. 


Jammer und Trof. 
Die polniſchen Inſurgenten find vor ihrer Frei— 
laſſung mit Höllenſtein zu brandmarken. 

P. 

O Buͤrgerſchaft, o Bürgerwehr, 

Wie jammerſt Du mich tief und ſchwer! 

Vom Schreckenſtein zum Höllenſtein, 

Vom Regen in die Trauf hinein. 

Vom Pferde auf den Efel jetzt 

Und auf den Hund zu guter Letzt — 

So wirſt Du kommen, das iſt klar, 

Weil es Dein eigner Wille war. 

Ich weiß Dir auch nicht andern Rath, 

Als was einſt Herr Münchhauſen that: 

Wenn Du fo tief im Pfule ſteckſt, 

Daß Dir der Schlamm zum Munde wählt 

Und immer tiefer ſinkt Dein Kopf — 

Zieh' Dich heraus beim eignen Zopf! — — 


Schreiben des Lieutnants von Prudelwitz an den Lieutnant 
Freiherr von Schnobelwitz. 


Potsdam, den 29. September. 


Geehrter Herr Bruder! 


Was ſagſt Du zu den Armeebefehl vom 7. he? Scandal auf 
Seele. — Der alte P. hat ſich bodenlos lächerlich gemacht. Ich würde 
die Kerls janz anderſt gedient haben, aber Courage — mangelhaft. In— 
deß, aber, wir bleiben doch was wir find. — „Dummköpfe“ dieſe De- 
mokraten! zu glauben daß ein ſolcher Befehl uns in der Treue für den 
angeſtammten Herrn und König wankend machen wird!! Unſere Sache 
ſteht jetzt exquiſit. Frankfurt! — Köln!! — Struve!!! Die Zünd⸗ 
nadelgewehre famos, die neuen Brandraketen magnifique, der alte 
Wrangel ſuperfique. Viele Grüße an die Kleine, foll mal rüber: 
kommen, denn Ich ſetze keinen Fuß mehr in das Neſt, das Berlin; es 
ſei denn mit Gott für König. Adieu. 

Dein treuer 
Prudelwitz. 


Ergebene Anzeige. 

Zu dem patriotiſchen Verbrüderungsfeſt der Herren Soldaten und 
Bürger werde ich 15000 Stück mir geſtohlene Cigarren zum Beſten 
geben, und werde ich um einigermaßen wieder zu Schaden zu kommen 

vier allein daſtehende Schemmelbeine 


Wiehardt, 
Tabackshäudler in der Carlsgaſſe. 
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Wie die Freiheit untergehen mußte. 

Der General von Wrangel — der nahm fie an die Angel, drauf 
nahm ſie der alte Schwimmer, der Pfuel, an die Leine für immer, 
dann ward fie döhnhöflich und bundestäglich, in ſchlaue Netze verſtrickt gar 
kläglich und endlich zog ſie als Leichnam, heraus der Miniſter Eichmann. 


Kladderadatſch. 


Wer iſt Kisker? 
Livius. 


Der demokratiſche Frauenklubb hat ſich, einem Gerüchte zufolge, 
ſchon nach den erſten Wochen ſeines Beſtehens, durch innere Zwiſtig⸗ 
keiten gänzlich aufgerieben. 


Wer iſt Kisker? 
Plutarch. 


Von dem bekannten, geiſtvollen Volksmanne Karbe befindet ſich 
unter der Preſſe und erſcheint nächſtens: Levang. Verſuch einer Er⸗ 
ziehungslehre für junge Mädchen von 10 bis 12 Jahren, mit dem Motto: 

Eingehüllt in feierliches Dunckel 
Sind die Wege, Herr, die Du uns führſt! 


Wer iſt Kisker? 
Becker's Weltgeſchichte. 


Zur Zerſtörung von Familienglück en gros und en detail em⸗ 
pfiehlt ſich 
Krieſch⸗tiegel, 
Materialiſt, Hauptmann in der Bürgerwehr 
und Freuden⸗Mädchen⸗Fänger. 


Herr Eichhorn war der Eichmann des, durch die Revolution ge 
ſtürzten Miniſteriums, Herr Eichmann aber iſt der Eichhorn des jetzigen. 


Wer iſt Kisker? — Ick frage, wer Kisker is?! 
Ein vereinigter Bummler. 


Struve ſoll vor ſeinem Tode geſagt haben: Eure Kugeln, ihr 
Fürſtendiener, ſind Freikugeln: die ſiebente trifft euch ſelbſt 
und ſchon die erſte trügt: Ihr zielt auf die Republick, aber ihr trefft 
nur mich! 


Robert Blum ſoll geſagt haben;: der deutſchen Freiheit iſt zwar 
ſchon Vieles mit Beſchlag belegt worden, wie tief aber muß ſie jetzt 
heruntergekommen fein, wenn überall ſogar die Truppen verſetzt 
werden. 


Radowitz ſoll geſagt haben: kein Militair eignet fich fo ſehr als 
das Preußiſche zur Reichsgend'armerie, denn wo ein Land die Preußen 
aufnimmt, werden die Republikaner abgeführt. 


_88_ 
Illuſtrirte Phraſen aus dem Jahre 1848, 
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Wie traurig ſehe ich Berlin wieder! — In den Straßen Gefällt Euch das, Berliner! — Nun das 


wächſt Gras, die Häufer find verödet u. ſ. w. freut mich!! — 
v. Wrangel. v. Wrangel. 
(Am 20. September, nach der Parade.) (Am 20. September, nach der Parade.) 


Wandſchriftenſammlung 


berühmter Volksredner Berlin's. 
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Wochenkalender. 


Monlag den 9. October. 
Nur der thut Recht, der ſeine Zeit be⸗ 
griffen. 
Fürſt Sigmaringen iſt ausgekniffen. 


Mütwöch den 10. October. 
Ein Jeder Wänſcht ihm nach feiner Weiſe, 
Gute Nachkommen ſfchaft und glückliche 
Reiſe. 
37 Staaten. 


Dienſtag den 11. October. 


Cin: 
Wir find nicht mehr von Preußen um⸗ 
lagert. 
Mit Rußland bleiben wir verſchwagert. 


Sonntag, den 8. October. 


Wochenkalender. 


Donnerſtag den 12. October. 


Wien: 


Wer kann aus hundert Moderfetzen, 
Einen Purpurmantel zuſammenſetzen? 


Freitag den 13. October. 


Berlin: 
Viel Deputirte, viel Lumpenpack, 
Und mehr als einen Cavaignac — 
Es fehlt uns zur Republik nichts mehr: 
Wir haben zu viel, das ſchmerzt uns ſchwer. 


Sonnabend den 14. October. 
Die Leip'zer Mene ſt nun aus, 
Die Krämerfürſten zieh'n nach Haus; 
Doch 11 fort gehn unterdeſſen, 
In Frankfurt Deutſchlands Todten⸗ 
meſſen. 


Klad de radatſch. 


Organ für und von Bummler. 
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Die Redaktion. 


Das gefährliche Kind, 


oder 


Scenen aus dem Studierzimmer des jungen Prinzen von Reuſſen. 


(Cortſetzung.) 


2. Lektion. 


Confufius. Ich bitte, Hoheit, gefälligſt Platz zu nehmen. 
Wir werden heut mit den Repetitionen Ihrer Lektüre und meines 
jüngften Vortrages über vaterländiſche Geſchichte fortfahren. Ich 
erſuche Sie alſo, Hoheit, mir zunächſt eine gedrängte Ueberſicht 


der glorreichen Begebenheiten vom Jahre 1806 bis 12 geben zu 


wollen. 

Fritzecken Ach Du mein Gott! glorreich! Mir kommen 
die ſechs Jahre gar nicht glorreich vor! 

Confuſius. Hoheit wollen geneigteſt jeden Commentar 
unterlaſſen und ſich nur an Thatſachen halten. 

Fritzecken. Na, alſo: — Gegen den Herbſt des Jahres 
1806 erklärte man Frankreich den Krieg, weil man glaubte, daß 
die Franzoſen noch die von Roßbach wären, und daß ſie Alle Reiß⸗ 


| aus nehmen würden „ wenn fie die preußiſcheu Waffenröcke und 
Helmſpitzen zu ſehen bekämen. 
| Confuſius. Ich muß bemerken, Hoheit, daß damals im 
preußiſchen Heere weder Helme noch Waffenröcke eingeführt waren. 
Fritzecken. Ja das iſt wahr, die exiſtirten noch nicht im 
Heere, aber der Uebermuth der heut noch — 
Confuſius. Keinen Commentar, Hoheit! Fahren Sie fort. 
Fritzecken. Alſo ſchon im erſten Kampfe, den 10. October 
1806 fiel der brave Prinz Louis Ferdinand bei Saalfeld, ein Opfer 
dieſes Krieges der damaligen Camarilla, die, ſo wie heute, nicht 
eher Ruhe ließ — 
Confuſius. Keinen Commentar, Hoheit! 
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Fritzecken. Am 14. deſſelben Monates wurden die Preußen Fritzecken. Na, wer war denn anders daran ſchuld, daß 
bei Jeng und Auerſtädt gänzlich geſchlagen, und die Erſten, die | der König die Proklamation vom 24. December 1807 an die ab⸗ 
mit dem Feinde capitulirten, waren Magdeburg, Spandau u. getretenen Provinzen erlaſſen mußte, worin es heißt: „Was 
Stettin, grade die Städte die jetzt wieder fo ungeheuer patrio- | Jahrhunderte und biedere Vorfahren, was Verträge, 


tiſch thun, grade die — was Liebe und Vertrauen gebunden hatten, muß ge— 
Confuſius. Keinen Commentar, Hoheit! trennt werden. Ich entlaſſe Euch Aller Unterthanen⸗ 
Fritzecken: Der Commandant von Cüſtrin, der Stadt, von pflicht gegen mich und mein Haus — Seid Eurer 
der jetzt ſo viel Ergebenheitsadreſſen einlaufen, — wartete die | neuen Regierung, was Ihr mir wart!“ Ja, Profeſſor⸗ 


Belagerung gar nicht ab, ſondern ging den Feinden mit offnen | chen, das Aktenſtück merke ich mir, denn für mich iſt es wirklich 
Armen entgegen. Derſelbe Mann, der noch wenige Tage zuvor | ein merk- würdiges. Man kann gar nicht wiſſen, wie man 
ſeinem Könige und der tiefbetrübten Königin, der unvergeßlichen [das einmal gebrauchen kann — 


Louiſe, auf das Heiligſte verſprochen hatte, die Feſtung auf das Confuſius. O, Hoheit, wie grau ſind Ihre Combina— 
Aeußerſte zu vertheidigen. Und die Nachkommen dieſes Mannes | tionen. Etwas Aehnliches kann ſich nie und nimmermehr er 
find grade die ärgſten Krakel — eignen. 
Confuſius. Ich bitte, Hoheit, Sie werden zu weitläufig. Fritzecken (in lautes Lachen ausbrechend). Hahahaha! 
Fritzecken. Ja ſolche Geſchichtchen muß man ſich merken, | Profeſſor! Sie find ein Dummkopf! 
beſonders jetzt, wo die Herren Generale und Commandanten auch Confuſius. Was? welche Sprache, Hoheit? Ich werde 
ſo viel ſchöne Worte — ſofort Hochdero Papa von dieſer Ungebührlichkeit in Kenntniß 
Confuſius. Keinen Commentar, Hoheit. Fahren Sie fort. ſetzen. 
Fritzecken. Die Treuloſigkeit der ruſſiſchen Truppen zwang Fritzecken. Thun Sie das, aber mich machen Sie nicht 
den unglücklichen König, den Frieden von Tilſit zu fchließen. | irre. Ich weiß wem der ſeelige Großvater Alles zu verdanken 
Die verfluchten Ruf — hatte. Ich will aus der Geſchichte der Vergangenheit, 


Confuſius. Aber, Hoheit! welch' unangemeſſene Bezeich- [die Gegenwart begreifen und in der Zukunft handeln 
nung einer befreundeten Macht. Ich darf keine derartigen Aeuße-⸗ lernen. 


rungen erlauben — (Er ſchlägt das Buch zu und verläßt das Zimmer.) 


Das feuerliche Leichenbegängniß des Bürgerwehr-Geſetzes 


am 5. Oetober. 


Schwarz⸗weiße Todtenſtille. Dumpfmurmelnde Gerüchte plätſchern durch die Straßen, mit verhaltene m Ingrimme ſchweigt das Glocken⸗ 
geläute und auf dem Platze Alexanders rüſtet ſich lachenden Muthes ein trauriger Zug zum Auto da fe. Iſt das Mittelalter wieder da? me 
der Zug und der Scheiterhaufen? foll ein Ketzer verbrannt werden? Hört! Hört! Wer Ohren hat, zu ſehen, der niefe! 

Eine noch nicht ausgetragene Mißgeburt, ein im Schooße der Revolution aufgedunſenes, waſſerköpfiges Ungeheuer, an dem die 
Königl. Nabel-Unterbindung noch nicht vollzogen, ſoll und wird verbrannt werden. — Seht hin! Dort kommt der Zug: Vorn der Trauer⸗ 
marſchall mit der Tafel: „Bürgerwehr-Geſetz vom 4. October 1848,“ dahinter ein Eſel und am Schwanz gebunden nochmals die Inſchrift. 
Seht! Solches geſchah zum Zeichen, daß man nur einem Eſel, ſolches Geſetz vortragen, nur einem Eſel es aufbinden dürfe, und daß nur 
ein Eſel ſolchem Geſetze folgen kann. — Tauſende toben ſchweigend durch die Straßen Conſtabler und Reactionäre liegen, vor Aerger geborften, 
an den Fenſtern und auf der Straße. — Wohin geht der Zug? — Nach dem Markte, wo die freie Bürgerwehr zur Gensd'armerie verhandelt 
wurde — nach dem Gensd'armenmarkte! Nach dem Invalidenhauſe der Berliner Hofkünſtler und koſtſpieligen Geſichterſchneider. 

Halt! Wir ſind da, am Thore des Hauſes, wo dieſes Geſetz ausgeſpieen ward. Herbei, ſouveraines Volk! — Rede halten!! — 
Schwarz⸗weiße Todtenſtille! — Wer ſpricht da? — Ich glaube ein Regierungs-Commiſſarius, der ſich erboſt, weil ihm das Grauthier den Platz 
ſtreitig macht und partout hinein will zu den „YA“-Schreiern und ergrauten Kreuzträgern aus der Tretmühle der Reaction. Er wird zum Schweigen 
gebracht. 

Trauerrede! Meine Herren: Wir hätten würdigere Perfonen finden können, dieſes Geſetz hierher zu tragen, als dieſen Eſel. Doctor 
Schubert aus Dramburg, die Mitglieder des Preußenvereins, Hunderte von Pfaffen, Baronen und vornehmen Achſel- und Sackträgern hätten 
dieſe Ehre verdient. Hier aber ſehen Sie einen ebenſo geſinnungsvollen als frommen Eſel! — Was? er ſchlägt aus? er ſchüttelt die Laſt ab? 
Der deutſche Eſel ſelbſt will dies Geſetz nicht tragen? Wohlan! fo nehmt es ab! zur Aſche werde die Mißgeburt. Hurrah! Hurrah! es brennt, 
es iſt verraucht, und ſein Staub flog zum Himmel, oder zum Teufel! Hurrah! 

Tra! ra! ra! — Was iſt das? — Das Volk ſtiebt auseinander! — Conſtabler-Attaque, Kuhfüßler-Sturmlauf! — Wo ift der Eſel? 
— Ich glaube, er iſt unter den Kuhfüßlern! — Lauft! Lauft! Herr? Sie bleiben ſtehn? Eben ift Einer gefallen! „Wer?“ — Der Roſſebän⸗ 
diger Wollef — Nein! der Eſel! Iſt ganz egal! — die Conſtabler reißen aus! Die Bürger bleiben neutral, das Volk ſiegt! Halt! 

Der Spaß iſt aus und unſer Werk iſt fertig: im Feuer ſtarb des Ungeheuers Macht; der Eſel aber, der's hierher gebracht, er geht nach 
Hauſe, neuer Laſt gewärtig. 
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; Feuilleton. 


Warnung: 


Da es neulich vorgekommen, daß wider die geſetzlichen Vorſchriften 
die Entbindungskunſt von Perſonen betrieben wird, welche als Hebe— 
ammen nicht angeſtellt ſind, ſo wird hierdurch in Erinnerung ge— 
bracht, daß bei Straſe kein Conſtabler, welcher nicht als Hebe— 
amme geprüft iſt; ſich mit Entbindungen befaſſen darf. 


Das Polizei-Präſidium. 


Naturgetreue Abbildung der „beiden Conſtabler, von 
denen (laut Voſſiſcher Zeitung vom 1. October) ein Mädchen in der 
Nacht vom 29. bis 30. September auf offener Straße entbunden worden 
iſt. — 


Betrachtung. 
„Die Kugeln find im Cewehr, die Soldaten find gut, die Säbel 


find haarſcharf geſchliſſen!“ Alles iſt im Gewehr und gut und geſchliffen, | 


nur die Dfficiere find ungeſchliffen! 


Aber jutſter Herr Preſedent, wie kenn'n fe man ſo'n Rearnär in 
unſen Klub reden laaßen? 

Mein beßter Mann, bei uns iſt Redefreiheit; da kann jeder ſprechen 
wie er will. 

Na, ick ſage Ihn'n; wenn ickn Redneer wäre — na, ick ſollte man 
bloß 'n Redner ſind! — 

Ja, dann könnten Sie ihren Gegner ja widerlegen. 

Widderlejen?! Ne — rausſchmeißen thät ick 'n! 


Der demokratiſche Damenverein beabſichtigt für den Winter Arme 
(nicht etwa im Gegenſatz zu Beinen) zu ſpeiſen. Man wird nach Be— 
lieben à la carte oder table d’höte eſſen; der Preis iſt 1% Sgr. ohne 
Wein. Zur Unterſtützung dieſer Anſtalt hat man Verbindungen mit dem 
männlichen Geſchlechte einzugehen geſucht, und dieſes hat folgende ſeiner 


würdigſten Mitglieder zu einem Comité deputirt: Herrn Schasler für 
die Brühen, Herrn Stein für das Fleiſch, Herrn Eichler für die 


hitzigen Getränke. Die übrigen Portefeuilles ſind noch vacant. 


In dem Signalement, das gegen den Redakteur der Zeitungshalle, 
Herrn Doktor Julius, erlaſſenen Steckbriefes, heißt es wörtlich: Der— 
ſelbe hat ein jüdiſches Anſehen. Na das iſt doch Etwas! Ein 
gewiſſer Beamtenpöbel aber hat weder bei Juden noch bei Chriſten 
Anſehen! — „Neumann, merkſte was?“ 


Müller. Sagen Sie 'mal, Müller, wie hoch ſchätzen Sie wohl 
das Vermögen von Hanſemann? 

Schultze. Na, fo eirca hunderttauſend Thaler. 

Müller. Wie hoch ſchätzen Sie aber Milde? 

Schultze. Milde kann ich gar nicht hochſchätzen! 


Müller. Sagen Se mal, Schultze, was kann daraus paſſiren, 
wenn Berlin in Belagerungsſtand erklärt wird? 
Schultze. Ja, da kann Niemand 'raus paffiren! 


Miniſter-Sprüchlein. 
Wir fügen uns gehorſamſt gern 
In jeden Willen, jeden Herrn: 
Nur der iſt klug, dem Alles frommt; 
Drum, was geſchehn ſoll, das geſcheh! — 
Wir wechſeln — komme, was da kommt — 
Den Glauben nicht, nur die Livree. 


Börne ſagte ſchon im Jahre 1822: Das Licht das ſogenaunte offi⸗ 
zielle Mittheilungen verbreitet, iſt oft nichts als ein Irrwiſch, der uns 
in Sümpfe führt. 

Der Hund heult, wenn er geſchlagen wird, und der Menſch ſoll es 
nicht dürfen? Aber es giebt Menſchen, die hündiſcher ſind als Hunde — 
und nicht heulen, wenn fie geſchlagen werden. 


Da ich beabſichtige, der ſchlechten Konjunkturen wegen, mein Geſchäft 
ſogleich aufzugeben, ſo verkaufe ich meine ſchon etwas angegriffene Waare 
zu Schlauderpreiſen. Als außerordentlich geſucht für die jetzige Saiſon, 
kann ich meinen Moll, Zitz, groben Blum, ganz beſonderſt em⸗ 
pfehlen. 

Ich werde fernerhin nur noch in Leinewand machen. 

Ergebenſt 
Johannes, 
aus Frankfurt a. M. 


Sie wiſſen nicht wer Kisker iſt?!! — Unwiſſender, Du jammerſt 
mir, Das allgemeine Landrecht. 


92 
Gallerie ſchöner Berlinerinnen. 
f 1 
Senriette, 


Henriette, Henriette! Dunkles Lockenhaar umkränzte Welch' ein Buſen! — Solch enormen 
Brandenburgiſche Madonne! Deinen Nacken, weich wie Seide, — Sah ich nie, ſeitdem ich denken 
Schönſtes Weib, das je beſchienen Deines Halſes Weiße glänzte Kann, — ſeit eines Weibes Formen 
Hat die ufermärffihe Sonne! Wie der Sand der Haſenhaide! Meine Blicke auf ſich lenken! 

Am Berliner Abendhimmel Eine Broche von Emaille In der Straße der Markgrafen 

Nie ein Stern wie Du geglänzt hat! Hielt das Halstuch von Chenille — Wurden nüchterne Berliner — 
Henriette, ſchönſte Hebe, Eine Spitzengrund⸗Mantille Wenn ſie Deine Blicke trafen, — 
Die je bairiſch Bier kredenzt hat! Wand ſich um die kühne Taille! : Tolle, trunkne Jakobiner! 


ä 
SS; 


Nach dem Cafe liberté dann Sag' uns, Herrlichſte von allen 

Selbſt geheime Räthe kamen, — Tugendhaften Biernajaden! 

Sahen Dich, — und wurden Menſchen — Bit auch Du vielleicht gefallen? — 
Die ſich manche Freiheit nahmen! Und an welchen Barrikaden? 

Henriette, Henriette! Oder folgteſt Du nach Pommern 

Sag' wo biſt Du hingeſchwunden? Jenem abgelebten Alten? — — 

Seit dem letzten Zeughausſturme Oder hat man gar in Baden 

Hat kein Aug Dich mehr gefunden! Standrecht über Dich gehalten? 


Unter Derantwortlichkeit der Derlagshandlung: A. Hofmann & Comp. in Berlin, Gr. Friedrichsſiraße 172. — Druck von J. Draeger 


Sonntag, den 15. October. 
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Wochenkalender. 


Montag den 16 October. 


Wer iſt denn wirklich ein Fürſt? Ich hab' 
es immer geſehen, 
Der nur iſt wirklich Fürn, der es 
vermochte zu ſein! 
Göthe. 


Donnerſiag den 19 October. 
Pöbel! wagſt Du zu ſagen, wo iſt der 
Pöbel? Ihr machtet, 
Ging es nach Eurem Sinn, gerne die 
Volker dazu! 
- Göthe. 


Sreitag den 20. October. 
Böcke, zur Linken mit Euch — ſo ordnet 
künftig der Richter — 
Und Ihr, Schäfchen, — ihr ſollt ruhig 
zur Rechten mir ſtehn! 
Göthe. 


Sonnabend den 21. October. 


Lacht nur und ziſcht! — Auf Eines 
könnt ihr bauen, 

Das Holz zu Eurem Galgen iſt ge⸗ 
hauen! 


Dienſtag den 17. October. 


Wer iſt das würdigſte Glied des Staats? 
Ein wackerer Bürger. 
Unter jeglicher Form bleibt er 
der edelſte Stoff! 

Göthe. 


Mittwoch den 18. October. 


Ein Schuft — nur nicht gefackelt lang! l 
Em Schuft paßt immer an den Strang! 8 Göthe. 
Göthe. Kladde radatſch. 


Organ für und von Bummler. 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage für den Preis von 14 Sgr. Es kann jeden Sonnabend von fünf Uhr 
ab aus ſämmtlichen Buchhandlungen abgeholt werden. Abonnements für 13 Nummern vierteljährlich werden mit 171 Sgr. in 
allen Buchhandlungen und bei den Königl. Poſtännern angenommen. — Veiträge erbittet unter Adreſſe der verlagshandlung. 

; Die Redaktion. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen verordnen: 


Wer durch Reden an öffentlichen Orten, (Reſtaurationen, Caffeehäuſern, Bierkellern) oder bei öffentlichen 
Zuſammenkünften 
gegen die Staatseinrichtung oder die Maaßregeln der Verwaltung Haß und Verachtung zu erwecken ſucht, — 
wird mit Gefängniß von vierzehn Tagen bis zu ſechs Monaten beſtraft. 


8 
„Das iſt nicht möglich!“ — Leſen Sie die Zeitungen vom 12. October! — „Nun ſo iſt es ein Puff des Staats⸗ 


Anzeigers, — er will auch mal witzig ſein — oder eine Erſindung der radikalen Blätter, um das Miniſterium zu verdächtigen.“ 
Nein, Nein, Nein! 

Dieſer Geſetz⸗Entwurf iſt gegeben und der National-Verſammlung vorgelegt, jo wahr — fo wahr „Ferdinand, das 
Waſſerköpple“ davon gejagt iſt! 

Und Wer wird ihm folgen? — dem Geſetze nämlich — Wer kann es befolgen? 

Du tritift aus der Thür Deines Hauſes: 

„Himmel!“ welcher Peſtgeruch aus dieſen Ninnſteinen! 
Sechs Wochen Gefängniß wegen Verachtung der Maaßregeln der Verwaltung. — 
Ach! und dieſer Staatsanwalt, was hat er für eine abſcheuliche Naſe! 
— Sechs Monat Feſtung wegen Erweckung von Haß gegen die Staats- Einrichtung. — 
Und dieſes Geſetz, in dieſem Augenblicke, wo von der Donau bis zur Spree das Trio ſchallt: 
Erhängt, Erhängt, Erhängt, Erhängt! 
Nein, es iſt doch nicht möglich: Beruhigen Sie ſich, mein Beſter! Wie ſagt das ganze Land: 


ter dieſem Pabſte iſt Alles möglich! 
e 9 Kladderadatſch. 
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FJeſt programm, 
zur Feier des Geburtstages Sr. Majeftät des Kaiſer's von China. 


Früh 8 Uhr: Glockengeläute. Große Einheit aller Chineſen: 
Alle Partheien erheben ſich — um zu frühſtücken. 
9 Uhr: Glockengeläut. Des Pfaffen Sihdowiet's freilig verrätheriſche Predigt über Baruch Kap. 6. V. 13 
„Und er trägt einen Scepter in der Hand, wie ein König; und kann doch Niemand ſtrafen, fo 
ihm Leid thut.“ 
10 Uhr: Parade, Hurrah und Fütterung des chineſtſchen Gardevieh's. 
Anmerkung. Man bittet, während der Fütterung die Thiere nicht zu reizen. Die Bären ſind ange⸗ 
bunden. 
11 Uhr: Erhebende Feier der chineſiſchen Univerſität. Vortrag des Rektors und Naturforſcher's Pavian: Ueber 
den Einfluß der Zöpfe auf die Regierung. Hierauf wird der Profeſſor der Beredſamkeit eine lateiniſche 
Rede ableſen. 
12 Uhr: Preisvertheilung der Academie. In der Muſik wird der Componiſt des „Champagnerliedes,“ in der 
Malerei der Zeichner der „heiligen Kuppel“ gekrönt. 
1 bis 5 Uhr: Verſöhnungsfeſt, Garten vergnügen und Keilerei. Pinzipienkämpfe gegen Schemelbeine. 
5 — Uhr bis Mitternacht. Stellenweiſe Illumination mit obligaten Fenſterſcheiben. Allgemeine Aufregung — nur 
„Einer“ lieſt in feiner Bibel die Schlußworte der Sonntagsepiſtel: (Galater 6. V. J.) 


„Was der Menſch ſäet, das wird er ernten!“ 


Im chineſiſchen Opern hauſe zur Feier des Tages: Das unterbrochene Opferfeſt. 
Im chineſiſchen Schauſpielhauſe: Drei Tage aus dem Leben eines Spielers. 
Im chineſiſchen Volkstheater: Provinzial-Unruhen mit Muſik. 


Nachrichten aus Wien und Nachrichten aus der Perliner Uational-Verſammlung. 


Jellachich ſteht drei Stunden von Peſth entfernt; er iſt zum Civil⸗ Die einzelnen Paragraphen des Bürgerwehrgeſetzes find ange⸗ 
und Militair⸗Gouverneur von ganz Ungarn ernannt. Der Aufſtand in | nommen. Der Antrag auf eine Amneſtie der politiſchen Gefangenen 
Ungarn wird in wenigen Tagen unterdrückt ſein. wird verworfen. Baumſtark lacht, Milde quieckt. 


Die Jagbberechtigung wird ohne Entſchädigung aufgehoben. Baum⸗ 
ſtark lächelt, Milde ſpricht durch die Fiſtel. 


Jellachich's linker Flügel iſt geſchlagen. Düſtere Stimmung, faule 
Gährung in Wien. 


Der Aufſtand iſt ausgebrochen. Die Regimenter gehen zum Volke Sonntag — keine Sitzung. Baumſtark geht nach Moabit, Milde 
über. Die Stephanskirche iſt genommen. Der Sieg iſt zweifelhaft. fährt zu Oeſt. 

Das Volk hat geſiegt. Der Reichstag iſt permanent. Der Das Miniſterium bringt eine Amneſtie für die polniſchen Inſur⸗ 
Kaiſer mit dem Hofe geflohen. Jellachich geſchlagen und erſchoſſen. Latour [ genten; das linke Centrum Mobificationen zum Bürgerwehrgeſetz. Uhlich 
bloß aufgehängt. ſetzt ſich zu der Linken. Baumſtark weint. Milde ſpricht Baß. 


(Fortſetzung folgt.) 


Feuilleton. 


Geſtern Abend iſt der Regiſſeur des Königsſtädtſchen Theater's, Mehrere Lebensverſicherungsbanken Deutſchlands ſollen ſich geweigert 
Herr Reußler in der Rolle des „Hudel's“ plötzlich verhaftet worden. haben, Aſſekuranzen für gewiſſe Mitglieder der Rechten in der preußiſchen 
Man weiß nichts näheres, als daß derſelbe „ein jüdiſches Anſehen“ | National-Berfammlung annehmen zu wollen. Wir erklären dieſe Weige⸗ 
hatte. Schmonzes Berjonzes! rung für eine böswillige Verdächtigung. Das Volk von Berlin. 


Pratwurft - Angelegenheit. 

Durch directe Verbindung mit Jauer bin ich im Stande, täglich 
mit friſcher Bratwurſt aufzuwarten und empfehle ich mich auch zur Be 
ſorgung und Beförderung von Berliner Artikeln, aber ohne eigene Bürg- 
ſchaft und Gefahr. 

Häflein, genannt der Gelöffelte, 
in der Krauts⸗Gaſſe. 


Der Haaſe, welcher am Mittwoch in der Kammer ausgebalgt 
wurde, hatte einen fo ſtarken haut godt, daß ſelbſt die, ebenfalls in 
üblem Geruche ſtehenden Abgeordneten der Rechten, vor Ekel ausſpuck⸗ 
ten. Unbegreiſlich, wie ein Haaſe, nachdem das Jagdgeſetz durchgegangen, 
noch ſo üppig ſein kann. 


Müller. Sag' mal, Schultze, zu was ſoll denn eigentlich die 
Bürgerarkillerie? 

Schultze. Na, um de Kanonen hinter de Bürgerwehr zu ſtellen, 
wenn ſe nich druf gehen will! 


Empfehlung. 

In Folge der letzten Wiener-Nachrichten litt ich einige Tage an 
Herzbeklemmung und an einem unerträglichen Halskitzel. Einige 
Artikel in der Kölniſchen Zeitung, die ich mir ſelbſt auferlegte, ver⸗ 
ſchafften mir ſofort Linderung, daher ich dieſes Mittel allen Leidensge— 


noſſen angelegentlichſt empfehle. 
Reichsſpargel, 


Deputirter. 


In der Geſchichte, die die Zukunft ſchreiben wird, dürfte es einen 
Kaiſer geben: „Ferdinand der Ausreißer“ und einen König — — 
— — — fiehe Nr. 548 des Kladderadatſch: 1858. 


Geiſtreiche Grabſchriften. 


* 
Hier ruht Eichmann! 
Warum nicht Kisker? 


2. 
Hier ruht Kisker! 
Warum nicht Eichmann? 


Binnen Kurzem erſcheint: 


1) Ferdinand wo biſt Du? Ein Hülfsbuch für ſolche, 
die einen Kaiſer ſuchen. Linz. Selbſtverlag. 

2) Väterlicher Rath an meine Collegen. Taſchen⸗ 
buch der Liebe und Freundſchaft von Louis Philipp. 
für das Jahr 1849. London. Prachtausgabe. 

3) Leiter zur Volkslie be. Aus Latours hinterlaſ⸗ 
ſenen Papieren. Wien. 

4) Die Habsburg'ſchen Kaiſer in fortlaufender Linie. 
Eine bequeme Ueberſicht der Tagesereigniſſe. Eben⸗ 
daſelbſt. 

5) Stillleben. Roman von Ludwig von Baiern, mit 
mehreren Anſichten vom ſpaniſchen Gebürge. München. 
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Einem reſp. Publikum 


Die ergebene Anzeige, daß ich das feit dem März geſchloſſene Mus⸗ 
weiſungs⸗Büreau für Schriftſteller, Literaten und Demokraten wie⸗ 
der eröffnet habe. Durch Verbindungen mit dem Central-Büreau in 
Frankfurt und den Gefinnungsfreunden in Petersburg bin ich fähig, mit 
Hilfe des um das Doppelte vermehrten Handlanger-Perſonals, Auswei⸗ 
ſungen für ganz Deutſchland prompt und billig zu geben. Ich ſorge 
nicht allein für das Fortkommen ſolcher Herrn (wie Bakunin mir be⸗ 
zeugen wird) ſondern auch für feſtes Unterkommen. Adreſſe unter 
der Firma: Eichmenſch, Gensd'armen-Markt. 


Aus Sigmaringen, Wien und vielleicht aus noch anderen Städten 
werden nächſter Tage einige Schnellläufer hier eintreffen. Dieſelben 
ſind im Laufen ſo geübt, daß ſie wohl Niemand einholen wird. 


Die Herausgabe des Genealogiſchen Kalenders kann wegen 
der ſchon vorhandenen und noch zu fürchtenden Lücken im nächſten Jahre 


nicht veranſtaltet werden. — 
Die Verlagshandlung. 


Großartige Gnade. 


Die Polniſchen Beamten, welche am Aufftande ſich betheiligt, find 
dahin begnadigt, daß ſie nur ihrer Aemter entſetzt werden ſollen. Das 
iſt gerade ſo, als wenn man zu einem Gefangenen ſagt: Du ſollſt nicht 
verhungern, aber zu eſſen bekommſt du nichts. 


Nur im demokratiſchen Frauen⸗Klubb iſt Held, feiner aus ge⸗ 
zeichneten Fähigkeiten wegen, mit offenen Armen empfangen worden. 


Unterricht für Erwachſene. 


Sollten noch einige der Herren Deputirten geneicht ſein, an den 
Unterichtsſtunden vor Rechtſchreibung Theil zu nehmen, fo wollen fich 
dieſelben unter zuſicherung der ſtrengſten Diſkreziohn melden bei 

Müller für und aus Solingen, 
(im Schau⸗Spielhauſe.) 
Proben meines Talentes im „Bergiſchen Organ.“ — 


Der Kaiſer in Wien erſchoſſen. 
Leider iſt es der verdienſtvolle und allgeliebte Dichter Kaiſer, wel⸗ 
cher geblieben iſt, ein anderer Kaifer iſt leider auch geblieben. 


Herr Rimpler hat bei der Bürgerwehrgeſetz-Demonſtration durch 
kluge Mäßigung einen großen Sieg in der öffentlichen Meinung er⸗ 
kämpft, und der Dank dafür iſt am Beſten ausgedrückt in dem Miß⸗ 
trauens⸗Votum des + + + Preußen ⸗Vereines; denn, wer 
vom Vereine für „König“ getadelt wird, der hat ſich gewiß um das 
„Vaterland“ verdient gemacht. 


Der Preußen⸗Verein ſoll beabſichtigen, dem Bürgergeneral Herrn 
Rimpler eine rothe Feder auf den Hut zu ſchenken. 


Großes Oeſtreichiſches Vogelſchießen im Jahre 1848. 


1 II. 


Gar meiſterlich geleimet Euch iſt die alte Sage 
Zuſammen und geflickt, a Vom Phönix wohl bekannt, 
Hat Oeſtreich's Adler trutzig Der nach 500 Jahren 
Hinab in's Land geblickt. Zurückfliegt in ſein Land; 


Der dort im eignen Neſte 
Sich weiht dem Flammentod, 
Um neu verklärt zu ſchweben 
Empor in's Morgenroth. 


Und als das Volk noch gläubig 
Zur Kinderſchule ging, 
Da hielt es jenen Adler 
Für gar ein ſchrecklich Ding. 


Der Freiheit Phönix kehrte 
Zurück — ſchon blitzt es auf — 
Bald ſteigt er aus den Flammen 
Verklärt zum Licht hinauf. 


Jetzt merkt es: nur die Höhe — 
Die war des Adler's Stolz, 
Die Kronen find nur Flitter, 
Die Fänge ſind von Holz. 


Die Adler ſind ihm Feinde 
Seit alten Zeiten ſchon, 
Die ein- und doppelköpf'gen 
Mit Seepter, Klau' und Kron'; 


Der trotz'ge Adler wurde 
Ein luſtig Schützenſpiel, 
Es iſt das Herz des Adlers 
Der ſichern Pfeile Ziel. 


Seht! wie die Fetzen fliegen! D'rum auf, ihr wackern Schützen! 
Da — Flügel, Kron' u. Rumpf, Und ſcharf auf's Ziel geſeh'n! 
Bald fällt von ſeiner Höhe Es muß der Adler fallen, 


Noch ab der letzte Stumpf. f Wo Phönix ſoll erſtehn! 


Illuſtrirte Phraſen aus dem Jahre 1848. 


Der früher mit 16 Geſellen arbeitende bedeutende Schlächtermeiſter und noch unbedeutendere Deputirte Piper. — 


„Meine Herren!“ — Ich bin nicht von der Rechten, ſondern ich bin Kechts, ich bin Links, ich bin Centrum. — 
(69. Sitzung der Berliner-Nationalverſammlung vom 7. October 1848.) 


Unter Verantworllichkeit der Verlagshandlung: A. Hofmann & Comp. in Berlin, — Druck. von J. Draeger. 


Wochenkalender. 


Montag den 23. October. 


Es iſt Jemand durch die Siege der Reac⸗ 
tion übermuthig geworden. 


Dienflag den 24. October. 


Es täuſcht ſich Jemand, wenn er glaubt, 
daß Alle ein kurzes Gedächtniß haben. 


Mittwoch den 25. October. 
Es hat Jemand ſehr viel zur Unzeit ge⸗ 
ſprochen. 


Organ 


Sonntag, den 22. October. 


Wochenkalender. 


Vonnerſtag den 26. October. 


Es iſt Jemand ſehr ſchlecht berathen. 


Freitag den 27. October. 


Es bird ſich Jemand unmöglich machen. 


Sonnabend den 28. October. 


Es wird Niemand ſein, der Jemand 
retten⸗kann! 
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Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage für den Preis von 14 Sgr. Es kann jeden Sonnabend von fünf uhr 
ab aus ſämmtlichen Buchhandlungen abgeholt werden. Abonnements für 13 Nummern vierteljährlich werden mit 172 Sgr. in 
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Die Redaktion. 


Ein Alter. 


Mein Freund iſt ein grauer Siebziger. Er hat die Feldzüge 


mitgemacht und war dreißig Jahr preußiſcher Beamter. Seine 
Söhne dienten im Heere und einer feiner Schwiegerſöhne iſt Vor⸗ 
ſteher einer Berliner Behörde. Am 19. März d. J. machte ich 
der Familie den üblichen Sonntagsbeſuch, man nahm ihn kalt 
auf, — es war mein letzter. 

Geſtern — am 16. Oktober — traf ich den Alten in der 
Königsſtraße. Man hatte eben die Leichen der gefallenen Arbeiter 
vorüber getragen. Die Läden wurden geſchloſſen, — die Droſchken 
jagten in wilder Flucht, — die Allarmtrommel wirbelte — über⸗ 
all ängſtliche Geſichter. — „Alles wie am Nachmittage des acht⸗ 
zehnten März!“ ſagte ich. — 

O nein, — meinte der Alte — der Vorfall iſt ſchrecklich, 
in Ganzen jedoch bedeutungslos. Kennen Sie aber — fuhr er 
nach einem kurzen Seufzer fort — die Antwort an die Deputirten, 
— die Anrede an die Charlottenburger? — „So wie ſie das all— 
gemeine Gerücht erzählt!“ — Sehen Sie — ſagte er und das 
fahle faltige Geſicht nahm einen unangenehmen Ausdruck an — 
Sehen Sie, junger Freund, der geſtrige Tag iſt für mich der 
Wichtigſte nach dem Achtzehnten. — Ich konnte mich eines Lächelns 


nicht erwehren und glaubte nun von dem alten Stockpreußen die 
Schilderung der Feierlichkeiten des Funfzehnten à la Voß und 
Spener hören zu müſſen. Lachen Sie nicht — fuhr er fort — 
zes iſt Alles vorbei, wir ſind verloren! dieſe Worte bei 
dieſer Gelegenheit, — dieſe Worte in dem Augenblicke wo 


ſich vielleicht Tauſende einer durch ihre Treue, durch ihre unbe— 


gränzte Liebe an ihr Herrſcherhaus ſprüchwörtlich gewordenen 
Nation, durch den Blödſinn eines gekrönten Cretins in blinder 
Wuth zerfleiſchen, — dieſe Worte vernichten in mir die letzte 
Hoffnung auf eine friedliche Löſung der Dinge im Vaterlande.“ 
— Ich war aus mindeftens ſieben Himmel gefallen. Der Alte 
drückte mir die Hand: „Ich reiſe zu meiner Tochter nach Brüſſel! 
Leben Sie wohl!“ — „Ach Gott!“ — wandte er ſich noch ein- 
mal um — „ich habe ja noch ein Blatt aus Ihrem Album! 
Na wiſſen Sie was, legen Sie das Ding von mir rein, — ich 
brauch's nicht mehr!“ — Er ließ mir ein Papierchen in der Hand 
und verſchwand. Ich ſah nach dem Inhalte: 


Es war ein ſchmutziges Bändchen zum rothen Adler— 
orden vierter Klajje! 
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Wichtige Wit heilung. 


Käſewinkel vom 18. October. Ich beeile mich 
Ihnen die Mittheilung zu machen, daß unſer würdiger 
Pfarrer Puperatzky Verfaſſer der, von dem Schauſpieler 


Herrn Hendrichs am 15. October im Opernhauſe gehal- 


tenen Rede iſt. Dieſe iſt jedoch ſehr verunſtaltet vorgetragen 
worden, und theile ich Ihnen deshalb das Original mit den 
leider weggebliebenen Stellen mit. 


Es muß nämlich heißen: 


Es iſt die Welt ein Spiegel nur — von hinten — 

Von dem was in des Menſchen Seele ſich begiebt! — von 
vorne — 

Dem Glücklichen ſcheint jeder Himmel blau — von oben — 

Der Wolken lacht er die herniederhangen — von unten! 


Beglückend Schoufpiel das mein Aug’ erblickt — von vorne — 
Vorangeeilt dem trägen Lauf der Zeit — von hinten — 
Seh' ich vollendet unſ'rer Freiheit Bau — von oben — 
Wenn Alles mich nicht trügt — von unten! 


Unwandelbare Treu iſt Volkeszier — von vorne — 

Des Künſtlers Recht iſt Liebe nur — von hinten — 

Ich ſehe Deutſchland groß und frei und ſtark — von oben — 
Denn Alles Gute endlich kommt's — von unten — 


Ich ſehe Preußen, neidlos, — unbeneidet — von vorne — 

Was ihm gebührt, das Banner Deutſchland's tragen — von 
hinten — 

O leb' noch lang mein gnäd'ger Fürſt — von oben — 

Denn Alles kommt „von Gottes Gnaden“ — von unten! 


Schreiben an den Juſtizminiſter Risker, 


Wie ſo, Herr Director? Kann ich eine beleidigte Mutter ſind? Is das auch recht mit eine Witwe ſo zu handeln? 


Ich bin eine ſtarke Familienmutter. 
rung nich und kein Verdienſt is auch nich mehr. 
jehandelt. 
auch ſonſt in kein Klupp nich! 
Cunſtableer ein's jehauen un noch arretirt. 


Keine Kinder hab' ich nich mehr. 
Un nu mein'n Aujuſt noch arretiren! 
Er is jut, er leeſt ſein Leben vor'n Kenich un is immer vor de Repoblick geweſen. 


Sechſe toht, un eins an de Bruſt. Keine Nah⸗ 
Er hat röthlich an ſeine Mutter 
Kein Schnaps — un 


Nu man blohs mit die Placade und die Todten an die Lebenden. Und darum jleich von'n 
Is das Freiheit! 
Ihn ausjedragen, wie ſe noch bei Mihlern in de Perſonaljen gemacht haben. 


Herr Director, fie könn’ mir ſchon lange. 


Ich habe von 
Na, alleweile ſind nu die Wagens det 


Nachts; da is't niſcht mehr mit uns beede. Un was der Herr Depentirte is, den ick immer waſche, der hat jeſacht, wenn 


ſe mein'n Aujuſt nich raußer laſſen, denn interpulirt er Ihn in's Comedienhauß, un denn is't noch ſo! 


In Ewichkeit 
Ihre jütichſte 


Aurelie Strumpeln, 
Paddenjaſſe No. 2. 


Feuilleton. 


Poſttiv. Comparativ. Superlativ. 


Gnädige Frau. Johann! hört Er denn nicht Lümmel! Geh' 
Er 'mal runter und frage was der Scandal bedeuten ſoll. Dieſe nichts⸗ 
würdige Canaille giebt nicht Ruhe. 

Johann (zurüdfommend.) Gnädige Frau! Es find Tauſende auf 
dem Gens darmenmarkt verſammelt. Die Bürgerwehr iſt allarmirt, will 
aber nicht einſchreiten. 

Gnädige Frau. Sie will nicht einſchreiten! O Gott! Was 


ſoll daraus werden. Lieber Johann, Du gehſt wohl noch einmal, Dich 


näher erkundigen, ob man die Bande nicht zu Paaren treibt? 
Johann (zurückkommend). Gnädige Frau! das Volk hat eben den 

Paſter — , 
Gnädige Frau. Himmel! doch nicht gemordet? 


Johann. Nein, das wollen ſie in Berlin nicht. Sie haben ihm 
nur auf offnen Markte die Wahrheit geſagt und ihm einige — 

Gnädige Frau. O, — halten Sie ein, Herr Johann! O, 
dieſes edle Volk! Es verabſcheut den Mord. Hier, mein ſehr ge⸗ 
ehrter Herr Johann, nehmen Sie dieſe Börſe als kleine Anerkennung 
Ihrer bisherigen Dienſte! (für ſich) O, mon Dieu, wer weiß ob dieſer 
Johann nicht morgen Commandant von Berlin iſt! (ſie fällt in Ohn⸗ 
macht ꝛc.) 


Von „Gottes Gnaden“ — welche Titelpracht! 
Nun Gnade Gott den ſo benannten Klaſſen, 
Wenn Gott, woran wir ſehnend oft gedacht, 
Einſt Recht für Gnade wird ergehen laſſen!! — — 


c 
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Eben leſen wir in der Zeitung: „am 15. Oktober tanzte in Pots⸗ 
dam der Sohn des Prinzen von Preußen im Elyſium, der des 
Prinzen Carl bei Mähr. Ihre Tänzerinnen waren Dienſtmädchen.“ 

Mit tiefbetrübtem Herzen machen wir die Herren Väter auf dieſes 
Betragen ihrer kaum vor dem Herrn confirmirten Kinder aufmerkſam 
und erinnern dieſelben, daß ſie die Kinder erziehen mögen, zu wandeln 
nicht auf dem Tanzboden, ſondern auf dem Boden der Tugend, nicht 
in die Weinhäuſer, ſondern im Weinberge des Herrn, als welcher iſt 
voll ſüßer Reben der Frömmigkeit, damit ſie nicht ferner umgehen mit 
eitlen Dirnen und Dienſtmädchen, ſondern mit edlen Rittern u. Männern, 
welche dem „Herren dienen.“ Denn ſpricht Salom. Cap. 27. V. 5. 


„Oeffentliche Strafe iſt beſſer denn heimliche Liebe.“ 


Vereinigte Paſtoren, deren Namen die Redaction verbirgt. 


Wir rathen dem Herren Diaconus Rehfeld aus Sorau, zur 
Wiederherſtellung feines angegriffenen Zuſtandes ſich nach dem Kranken⸗ 
haus Bethanien zu feinen Schweſtern, den Diaconiffinen, tragen zu 
laſſen. 

Die Vor⸗Steher des Schauſpielhauſes. 


Rehfeld ſchlägt vor, die Deputirten mögen ſich bewaffnen — ver⸗ 
ſteht ſich nur die von der Rechten. Herrlicher Vorſchlag! dann hätten 
wir nicht bloß ein Miniſterium, ſondern auch eine Kam mer der be— 
waffneten Reaction. 


Was für Bewenden hat es mit dem Sicherheits Ausſchuſſe in 
Berlin? — 

Wenn wir dieſen Ausſchuß Berlin's los find, werden wir Sich er⸗ 
heit haben. 


Die erwartete Amneſtie für politiſche „Verbrecher“ iſt am 15. 
nicht erfolgt, weil — weil — zum Teufel! weiß denn Keiner, wie ſich 
der Rujfifhe General Rauch in Potsdam befindet? 


In der Königlichen Thierarzueiſchule wurde der 15. October durch 
ein Rede begangen, deren Thema folgendes war: „Ueber die Krankheiten 
der Hausthiere, die aus der Schädlichkeit des Futters entſtehen.“ Ein 
Ochſe von der Anſtalt meinte, ſie hätten es immer noch beſſer wie viele 
andere Menſchen, die oft nicht ſchädliches ſondern gar kein Futter 
haben. Er wurde ſogleich wegen Erregung von Haß und Verachtung 
durch Erdichtung oder Eniſtellung von Thatſachen auf ſechs Monate ge— 
ſchächtet. 


Müllerken, biſt de wieder raus aus de Feuertiene? 


Der ſouveräne Lindenklub. 


Rouſſeau ſagt in ſeinem Emil: Es iſt ein Zeichen der Demuth und 
Selbſterkenntniß, wenn die Fürſten auf Beibehaltung ihres Titels „von 
Gottes Gnaden“ pochen; denn wenn Gott nicht ungeheuer gnädig 


f wäre, gäbe es längſt keine Fürſten mehr. 


Dem Pfarrer Sydow iſt die Antwort auf die Frage, warum er bei 
der Abſtimmung über den Zuſatz „von Gottes Gnaden“ ſich aus dem 
Saale gedrückt, im Halſe ſtecken geblieben. Dadurch haben ſich ſeine 
ahnungsvollen Halsſchmerzen ſo verſtärkt, daß er einen ſechswöchentlichen 
Urlaub nehmen mußte. Wer den ehrenwerthen Verfechter des Volks⸗ 
wohles wenigſtens ſehen will, da er ihn nunmehr einige Zeit nicht 
hören kann, der bemühe ſich an die Kunſtläden, wo er im Bilde aufge⸗ 
hängt iſt. 


Da bei dem letzten traurigen Zuſammenſtoß der Arbeiter mit der 
Bürgerwehr es ſich herausgeſtellt hat, daß das erſte Glied der Bürger⸗ 
wehr, beim Schießen zu ſehr der Gefahr ausgeſetzt iſt, von dem zweitem 
Gliede erſchoſſen zu werden, ſo wird das erſte Glied von jetzt ab 
gänzlich abgeſchafft. 


Stammbuchblätter. 


Kisker in Eichmanns Srammbuch. 


Freu' Dich des Lebens 
Weil noch das Lämpchen glüht! 


Symbol. 
Erkält' Dir nich bei die 
jetzige Witterung! 


Dieß zur Erinnerung an Deinen 
Kisker. 


Eichmann in Kiskers Stammbuch. 


Pflücke die Roſe 
Eh’ fie verblüht'. 


Spmbol. Dieß zum Andenken an Deinen 
Immer druf wie Eichmann. 
Thiele! 


Seinem Wrangel! 


Wand'le auf Roſen und Vergißmeinnicht, 
Wandle auf Kartoffeln und friß mich nicht. 


Ein guter Bürger. 


Neue Banftelle. 


Tante Voß ſingt unter Anderem: 


„Mein König mit edelſtem Herzen, 
Noch find gar viele, die bauen auf Dir“ m 


Der Staatsanwalt ſoll gegen den Dichter bereits die Unterſuchung 
eingeleitet haben wegen Erregung von „Haß und Verachtung durch Er: 
dichtung oder Entſtellung von Thatſachen.“ 


Der Deputirte Han ſen hat ſich dergeſtallt durchgeſeſſen, daß er 
es weder auf der Linken, noch auf der rechten Seite, noch im Centrum 
mehr aushalten kann; er hat ſich deßhalb jetzt auf die höfliche Seite 
gelegt und nährt ſich einſtweilen auf dem Babertsberge von regctionärer 
Mehlſpeiſe à la prince royal. 
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Der letzte Trumpf des Kaiſers. 


Frau Herzogin, wagt nicht zu viel! Wer Andern eine Grube macht, Ihr ſpieltet falſch und zähltet ſchlecht 
Den Trumpf, mein Kaiſer, ſchone! Fällt ſelber in die Grube! Friſch! nur nicht lang beſonnen! 

Denn auf der Kart' in dieſem Spiel Handkarten nutzen nicht: gieb Acht! Du wirfſt die Karte? mir iſt's recht — 

Da ſtehen Reich und Krone! Den König ſticht der Bube! Ich hab' das Spiel gewonnen! 

Wie? gleich den Trumpf? Nach Spielerbrauch, Und hätt'ſt Du noch drei Kön'ge jetzt — Das Spiel tft mein, der Spaß iſt aus! — 
Wird er ſogleich geſtochen! Du müßteſt doch verlieren! Nichts haſt Du mehr jetzunder: 

Dein erſter war der letzte auch — Ich hab' mein Spiel auf Trumpf geſetzt Dein Reich war nur ein Kartenhaus. 
Nun iſt Dein Glück gebrochen. Und kann das Spiel foreiren. Sock ab mit Deinem Plunder!“ 
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Wie Berdinandel von Oeſtreich mit Vater DI — a 
Windiſchgrätz ganz vergnügt ihren Einzug in Ollmütz Wie ein Oeſtreichiſcher Muſikant, der 
halten. — flöten geht, auf dem letzten Loche pfeift. 


Unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung: A. Hofmann & Comp. in Berlin, — Druck von J. Draeger. 


Sonntag, den 29. Detober 


Wochenkalender. 


Wochenkalender. 


Donnerſtag den 2. Hovember. 
Haut fie! 


Montag den 30. October. 
Hurrah! 


Freitag den 3. November. 


Dienſtag den 31. October. N e 


Legt an! 
Sonnabend den 4. November. 
Klittwoch den 1. November. 


Immer d'rauf! 


Te deum laudamus! 


Kladderadatſch! 
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Organ für und von Bummler. 
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ab aus ſämmtlichen Buchhandlungen abgeholt werden. Abonnements für 13 Nummern vierteljährlich werden mit 171 Sgr. in 
allen Buchhandlungen und bei den Königl. Poſtämtern angenommen. — Beiträge erbittet unter Adreſſe der Derlagshandlung. 

Die Redaktion. 


Eine alte Geschichte. 


Es iſt eine alte Geſchichte, 
Doch bleibt ſie ewig neu. 

Es war ein mal ein Mann, der hieß Pumpan. Er hatte nichts gelernt, lebte mit ſeiner Couleur vom 
Schuldenmachen und vertröſtete ſeine Gläubiger von einem Tag zum andern. Aber der Krug geht ſo lange zu Cham— 
pagner — zu Waſſer wollt' ich ſagen — bis er bricht. Die Philiſter wollten nicht mehr warten, rückten dem Pumpan 
vor die Bude und ſchrieen: „Nun, endlich Wort gehalten — ſonſt ſetzt's was!“ Da kam Pumpan raus und 
ſagte: „Macht keinen Scandal, ich will ja thun, was ich kann,“ ging über die Taſche und warf etwas 
Kupfer unter die Lärmenden. Dieſe nahmen den guten Willen für die That, katzbalgten ſich um die Dreier und jubelten 
fo lang', bis auf einmal Pumpan's Couleur von hinten rum kam, und das dumme Volk 16 Stunden lang zufammen- 
karbatſchte, daß es eine Freude war. Die Philiſter aber, gutmüthig wie immer, ließen das Pumpan nicht entgelten, 
und als er nun gar zu ihnen ſagte: „ſie hätten großmüthig an ihm gehandelt, da greinten und flennten ſie, daß 
einem alten Weibe vor Rührung die Zunge aus dem Halſe hätte hängen mögen. So ging der Schwindel ſieben lange 
Monate fort, bis endlich wieder einige Philiſter wagten, Pumpan an ſein Wort zu erinnern. Die kamen aber ſchön an. 
Pumpan hatte ſich inzwiſchen mit ſeiner ganzen Couleur zuſammengethan, und rief ihnen nun entgegen: „Jetzt kommt 
'mal her, Ihr miſerablen Schufte, jetzt will ich Euch ſagen, was ich denke“: „„Ich ſchulde Euch gar nichts, und 
die Kupferdreier, die ich Euch damals zuwarf, die hab' ich Euch geſchenkt! Jetzt aber macht, daß Ihr 
fortkommt, Ihr Hundecanaillen, ſonſt laſſ' ich Euch zuſammenhauen, daß kein Fetzen an Euch bleibt! 

Da mußten die Philiſter abziehen und alle Vernünftigen lachten und jubelten, denn: 


Wer dumm iſt, verdient Prügel! 


Kladderadatſch. 
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Offenes Sendſchreiben 
an Seren Milde, 
angeblich: Beſitzer der deutſchen Reform. 


Mein Herr! 


Seit ſechs Monaten erſcheint hier zu Lande: 


Die Reform. Organ der Demokratie. 
Deutſche Schriftſteller haben den letzten Pfennig ihres ehrlich erworbenen Vermögens an die Exiſtenz dieſer Zeitung 


geſetzt. Dieſelbe iſt jetzt geſichert. 


Da kommen Sie, mein Herr, der Sie in Callikots — dann in Portefeuilles — 


überhaupt aber ſtark in Reaktion gemacht haben, machen in Litteratur und etabliren die 


* Reform, 


derſelbe Druck, daſſelbe Format, daſſelbe Papier, dieſelben Ertrablätter wie — die Reform. — — — 
Kennen Sie die Geſchichte vom falſchen Jean Maria Farina? der ächte zog aus ſeinem Laden, in dem er ſich ſeine 
Kundſchaft erworben, da kam ein anderer Eau de Cologne-Händler, miethete den Laden und hing das Schild drüber: 


dean Maria Farina, sense 


Wiſſen Sie wer Sie find? Sie find ein litterariſcher Beutelſchuſter!!! — 
Dieſen Brief aber legen Sie gefälligſt in Ihr Stammbuch zur Erinnerung an Ihren 


weder hochachtungsvollen noch ergebenen Kladderadatſch. 


Scenen aus einer Berliner Schulſtube 


am 23. October 1848. 


Lehrer Sraboh. Ruhe, Jungens! jeder auf feinen Platz. Was 
hat denn der Mülde da noch immer 'rum zu laufen, will 
er ſich wohl gleich auf die Faulbank ſetzen, wo er hin 
gehört. 

(Mülde ſetzt ſich auf die faule Bank, wo er hingehört.) 

Graboh. Nun wollen wir anfangen. Du da, kleiner Euch— 
mann, was weißt Du mir von dem Verhältniß Poſen's 
zum preußiſchen Staate zu ſagen? 

Euchmann. Die Regierung hat das Intereſſe des preußiſchen 
Staates — (ſtockt, Küsker ſagt Euchmann vor.) 

Graboh. Küsker, ungerathener Bube, willſt Du wohl nicht 
vorſagen. Euchmann, Du haſt Nichts gelernt, ſetz' Dich! 

(Püper ſteht auf.) 

Graboh. Was willſt Du, Püper? 

Püper. Ach, Herr Graboh, — der Reuchenſpargel hat ſich 
ſo unanſtändig aufgeführt. 

Mehrere Anaben ſchreien: Reuchenſpargel 'raus! 

Graboh. Ruhe! Was fehlt Dir, Reuchenſpargel, Du krümmſt 
Dich ja ſo. 

Mäuſebauch. Er hat zu viel gefrühſtückt. 


Sraboh. Mäuſebauch, führ' ihn nach Hauſ'. Scholz, fahre fort. 
(Scholz hält ein Stück Papier unter den Tiſch und lieſ't ab.) 

Anaben. Der Scholz lieſ't ab, — der Scholz lieſ't ab. 

Scholz. Es iſt nicht wahr, — es ſteht Nichts auf dem Papier. 

Sraboh. Was iſt das für ein Zuſammenrücken da unten in der 
Mitte der Klaſſe? 

Parüſer. Ach, Herr Graboh — der Unruh' iſt ſo unrein, und 
rückt immer hier rechts 'rüber, man kann gar nicht mehr 
neben ihm ſitzen. 

Sraboh. Unruhe, wenn Du noch einmal ſo ſchmutzig erſcheinſt 
und Dich rechts 'rüber rückſt, werde ich Dich lieber ganz 
auf die faule Bank zu Mülde ſetzen, unſauberer Knabe! 

Der kleine Berg. Ach, Herr Graboh, der Rübe hat die Karte 
van Polen ganz beklext. 

Rübe (ganz verlegen). Es iſt mich unerklärbar, — aber die Jun⸗ 
gens neben mir haben geſagt, ich ſoll's thun! 

Graboh. Verdammter Schaafskopf, — Du kommſt mir nicht 
mehr in meine Klaſſe, — Du Eſel! (er faßt Rübe bei den 
Haaren und zerrt ihn zur Schulſtube hinaus.) 

(Allgemeines Jubeln, Brüllen und Trampeln.) 
(Fortſetzung folgt.) 
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Feuilleton. 


Kabinetsordre des Königs und unverbürgte Antwort Nimpler's. 


Herr Obriſt! die Bürgerwehr hat ſich würdig gezeigt der Ehre, O — Oh! — O — zu viel Ehre, Majeſtät! Die Grabſteine 
welche ich ihr erwieſen, als ich ihr im März die Waffen in die Hand der Märzhelden und unſer treues Gedächtniß werden uns nie vergeſſen 
gab. laſſen, wer uns die Waffen in die Hand gegeben. Alſo zu viel Ehre, 

Majeſtät! zu viel — — — — 


Bequeme Gelegenheit zum Diebſtahl. 


Zum Einbrechen bei hellenlichtem Tage ſo wie zur Entwendung von 
Waffen aller Art empfehlen ſich 
Die vereinigten Lloyd⸗Nantes. 


Kisker ſoll geſagt haben: die Miniſter haben eine ächt chriſtliche 
Sendung: ſie müſſen im Verborgenen wirken. 
Eichmann ſoll geſagt haben: ich ſchließe mich der Anſicht meines 


x 


Müller. Sag' mal, Schultze, da werden ja wieder eine Maſſe 


E Freundes Kisker an. Kugeln aus det Zeughaus verladen! 

5 Schultze. Man ruhig, Müller, die kommen alle wieder nach 
E Der Deputirte der Rechten Herr v. Wangenheim in der acht⸗ 1 8 a 1 ee EN, 
3 zigſten Sitzung der National⸗Verſammlung: 9 9 n 

8 „Lachen Sie nicht, meine Herren, ich verkaufe mein Leben nicht umſonſt.“ 

= Entſchuldijen Sie jütigft, Herr v. Wangenheim, wie viel koſten Sie 


denn? ick möchte mir Ihnen jerne kofen! — 
Jumpelmeier. 


Die dreiundachtzigſte Sitzung, in welcher über das Amendem. Philipps 
abgeſtimmt wurde, war eine der wichtigſten der National⸗Verſammlung, 
denn . 
1. lernten wir die vielſeitige Bildung der Mitglieder kennen und 

zeichneten ſich neben Herrn Milde, Duncker und Meuſcebach viele 

andere aus durch Krähen, Trommeln, Meckern, Ziſchen, Geſichter⸗ 

ſchneiden, Wort- und Stimmen-Mäkeleien und Kuppeleien; 

2. lernten wir den großen Geiſt des Abgeordneten Riebe kennen, 
der in einem Athmenzuge über dieſelbe Frage zweimal mit Ja 
und einmal mit Nein ſtimmte. Wir lernten 

3. daß mehrere Deputirte der Rechten nicht einmal bis drei 
zählen können. 

Wenn die Deputirten nicht einmal die Stimmen in der Berſamm⸗ 
lung richtig zählen können — wie wollen ſie die Stimmen des 
Volkes richtig berechnen, auf das fie rechnen, das nunmehr aber ein- 
ſieht, daß es auf die Majorität der Deputirten nicht mehr zählen, 
ſondern höchſtens für ſie zahlen darf. Denn die ganze Kammer iſt 
ein ungeheurer vierfacher Rechnungsfehler: daß man ſie erſt im Mai 
zuſammengezogen, iſt der Additions-Fehler; daß nicht alle 
Sydowiſche abgezogen find, der Subtractionsfehler, daß 
Radowitz, Vinke, Bodelſchwingh u. A. hinzukommen, wie daß das Land 
immer mehr bezahlen muß, iſt der Multiplikationsfehler und endlich, 
iſt noch ein großer Diviſionsfehler in der Kammer, da Herr Puel 
Diviſions⸗General if. 


General Brandenburg hat die Ernennung zum Windiſchgrätz 
von Berlin abgeſchlagen. 


Zum Berliner Demokraten -Congreß 
am 28. October. 


„Willkommen Brüder! Her die Hand!“ 
Aus Oſt und Weſt vom Vaterland — 
Welch herrliche Geſtalten! 
Die Augen ſprüh'n in dunkler Gluth — 
Die Arme glühn von Kampfesmuth — 
Zum bald'gen Schädelfpalten! 


Wo ſolche Männer, kühn und frei! 

Da ſchwört die Jugend zur Partei — 
Da iſt nur ein Erheben! 

Bald bricht er los, der große Patſch — 

Herr Gott! wird das ein Kladd'radatſch! 
Den nächſtens wir erleben! 


11 Wörtlich Eingeſandt !!! 

Es hat ſich das Gerücht verbreitet daß die Gewehre die Se. Ma⸗ 
jeſtät unſer allergnädigſter Monarch uns am 19. März geſchenkt hat, 
von den Abgaben die wir zahlen angeſchafft find. Des is eene verfluchte 
Lüge. Des is Allens aus de Privat⸗Chatoulle gefloſſen. Schaafsköppe! 

Ein juter Bürger. 


Theater⸗Nachricht. Binnen Kurzem dürfte endlich „die Bar⸗ 
tholomäusnacht“ von Friedrich, Muſik von Gluck⸗Gluck, in 
Scene gehen. Friedrich iſt ein glücklicher Nachahmer der älteren 
Franzoſen und läßt ſich daher viel erwarten. 
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Aus der Derliner - Motionalver- Vorſicht iſt die Mutter der Weisheit. 
ſammlung. 


Heren ſe mal Puſeke — wat rennen ſe denn ſo, wo wollen ſe 
denn mit den Korb hin — 

— Herrjehs! ick will noch ſchleunigſt ein paar Scheffel Erbſen und 
Bohnen holen, denn 


Berlin muß fofort verproviantirt werden. 


Wie der Abgeordnete Diaconus Rehfeldt in Folge des Wie denken Sie denn darüber? — 
ö J nu! ick will Ihn ſagen, vor't Hungern is mich nich bange — ick 
Meuſebach ſchen Antrages (aus Furcht vor Inſulten) ber halte mir an's Trinken — IE ſaufe mir uf vier Wochen Vorrath, 


waffnet in die Nationalverſammlung geht — denn bin ick gleich in de richt'ge Lage, wenn't ſchief geht. — 


Illuſtrirte Schlagworte der Gegenwart. 


Speeififches Stockpreußenthum. Breiteſte Grundlage. 


Unter berantwortlichkeit der berlagshandlung: A. Hofmann & Comp. in Berlin. — Druck von J. Draeger. 


Sonntag, den 5. November 


un) qm 


IN 


Wochenkalender. 


Montag den 6. November. Donnerſtag den 9. November. 


Lieben Leute! 's kommen böſe Zeiten — Seelig wer nach Hinterindien geht! 


Freitag den 10. November. 


Dienſtag den 7. Uovember. 
; Kladderadatſch ſticht freudig in die See. 


Alles fällt zuſammen was beſteht — 
Sonnabend den 11. November. 
Arie! 

Kladderadatſch! 


ittwod den 8. November. 
Frieden liegt ach, in den fernften Weiten — 


Organ für es von Bummler. 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage für den Preis von 13 Sgr. Es kann jeden Sonnabend von fünf Uhr 
ab aus ſämmilichen Buchhandlungen abgeholt werden. Abonnements für 13 Nummern vierteljährlich werden mit 174 Sgr. in 
allen Buchhandlungen und bei den Königl. Poſtämtern angenommen. — Beiträge erbittet unter Adreſſe der Verlagshandlung. 


Die Redaktion. 


Leitende Bummelei 


oder 


Mie ſchwierig es iſt einen leitenden Artikel für Kladderadatſch zu ſchreiben. 
Sonnabend erſcheint der Kladderadatſch, Freitag wird er gedruckt und Donnerſtag muß er gefchrieben werden. 
Mittwoch Abend aber kommt zum Beiſpiel die unverbürgte telegraphiſche Depeſche: 
Die Wiener haben geſiegt, Windiſchgrätz iſt an den Beinen aufgeh angen, der 
Kaiſer hingerichtet und die Erzherzogin Sophie bei lebendigem Leibe ſchwarz 
und gelb angeſtrichen nackend ausgeſtellt worden. 
Die Nachricht verfehlt nicht ihren Eindruck. Man denkt, wer weiß was Sonnabend Abend wenn Nr. 27. des Kladdera— 
datſch das Licht Berlin's erblickt, bereits geſchehen iſt, ſchlägt ſeinen Revolutions-Ideen-Kaſten auf, und ſchreibt ein paar 
Artikel zuſammen, die ſich gewaſchen haben, was übrigens bei einigen Berliner Republikanern ſelten der Fall fein ſoll. 
Aber der Menſch denkt und Vater Karbe lenkt. Die Camarilla, außerordentlich eingenommen von einer ſpäteren Nachricht 
daß Wien eingenommen, wagt Donnerſtag einen Putſch, erklärt Freitag Berlin in Belagerungszuſtand und Sonnabend 
ſendet bereits die Patrioten-Firma: Duncker, Polizeirath-Stadtrath, Sohn & Comp. den Redakteur des Kladderadatſch 
zum Strange in Wrangel's Lager. Sterben, geehrte Leſer, iſt immer ſchrecklich, für Kladderadatſch zu ſterben ſehr ſchrecklich, 
— eine Rede von Baumſtark mit anhören zu müſſen iſt das Schrecklichſte Alles Schrecklichen, aber ſeinen Geiſt aufgeben, 
N ehe man ſein Blatt aufgegeben, mit hundert Witzen auf der Zunge dieſelbe gezwungen gen Charlottenburg ausſtrecken zu 
4 müſſen, das ift ein fürchterlicher Gedanke für den Beſitzer eines Journals von 6833 Abonnenten. Darum, hochgeehrter 
abgeſchaffter Adel und Sie verehrtes, Gott ſei Dank! noch nicht abgeſchafftes Publikum, haben Sie Mitleid und 
widmen Sie dieſem Artikel die ewig denkwürdigen Worte unſeres geiſtreichen Abgeordneten Rübe in der Sitzung vom 
23. October d. J. „Es iſt mich unerklärbar aber“ — Kladderadatſch. 
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Aus Alfred de Lionel’s Chansons des Barricades. 


Ueberſetzt von Graf Bruffler. 


Lied der Akademiſchen Legion in Wien. 


Nun wird's auf einmal Tag und Alles klar, 
Zerriſſen ſind des Nebels Spinneweben, 
Der unſern Augen vorgeſponnen war; 
Wir ſehen, zweifeln, ſtaunen dann und beben — 
Iſt's nur ein Traum? iſt's ſchreckliches Erwachen? 
Es gähnt uns an mit giftig heißem Rachen 
Verrath, Verrath der tauſendköpf'ge Drachen. 


Es iſt kein Traum! Verrath — ſchon ſpringt er an; 
Auf, Bürger, zielet ſcharf die ſcharfe Lanze! 
Auf Greis und Kind! wer Waffen ſchwingen kann, 
Der ſchlage kühn ſein Leben in die Schanze! 
Es gilt den letzten Kampf, das letzte Ringen. 
Hört ihr des Drachens Schuppenpanzer klingen? — 
Jetzt oder nie wird uns der Sieg gelingen. 


Man hat uns lang genug genarret wohl, 
Mit ſüßem Klang zum Schlummer uns geladen, 
Verſprechen, Gnade — nun der Teufel hol' 
Die Gnade endlich auf den Barrikaden! 
Nun ſprenge an! blutſchnaubendes Verderben! — 
Und wenn wir ſelbſt im heißen Kampfe ſterben, 
Die Kinder ſollen unſ're Freiheit erben. 


Feuilleton. 


Zur Abdankung Eichmanns! 


Sagten wir es Dir nicht immer, 

Machteſt Du 'nen klugen Streich: — 
Eichmann, Eichmann! Du kommſt nimmer — 
Nimmer auf 'nen grünen Zweig! 


Die Nationalverſammlung war am letzten October — natürlich 
ausnahmsweiſe — vernagelt, und man nahm ganz deutlich wahr, daß 
aus der Verſammlung im Schauſpielhauſe — nichts herauskommt. 


Im demokratiſchen Frauenverein wurde neulich bei ausgeſchloſſener 
Oeffentlichkeit darüber berathen, „was Alles ohne Entſchädigung aufzu⸗ 
heben ſei.“ 


Herr Graf von Brandenburg, oder (ſeit d. 30. October) Herr 
Brandenburg (geb. Graf) iſt mit der Bildung eines neuen Miniſteriums 
beauftragt. Wir müſſen vorweg die Bildung eines ſolchen Miniſterlums 
bezweifeln. 


Dunois, Vaſtard von Orleans. 


Nein, ich ertrag' es länger nicht. Ich ſage Mich los von dieſem 
König, der unrühmlich Sich ſelbſt verläßt! 
Schiller. 


Wien und der Miniſter Eichmann in Berlin. 


Ein ſchwarzes Leichentuch breitet ſich über Wien, ſechzigtauſend 
Brudermörder halten die Zipfel! — Bete — Nero — bete! 

Die Kanonen donnern, der Boden bebt, die Flammen zucken zum 
Himmel — ein Tag und tauſend friedliche Wände, ein Schutthaufen! — 
Bete — Nero — bete! 

Hörſt Du das Aechzen der Greiſe — hörſt Du das Wimmern der 
Säuglinge! Bete — Nero — bete! 

Siehſt Du das Blutgerüſt dort, — heidi wie blitzt das Schwert 
unter dem rothen Mantel des Henker's! Die Edelſten Deines Volkes 
werden hingerichtet! Bete — Nero — bete. 


Eichmann aber ſagte in der Berliner Nationalverſammlung: 


Der hochherzige, edle Sinn Sr. Majeſtät des Kaiſer's 
Terbinand bürgt uns für eine gerechte Beſtrafung der 
Wiener Ungeſetzlichkeiten! 


Eichmann iſt ein großer Mann!! 


Anfrage an Robert Blum. 


Wenn ein dreitägiges Judenkind 18 Pfd. westphälischen 
Schinkens in einem preussischen Cadettenhause binnen einer 
Viertelstunde zur Verdauung bringt, wieviel Führer der oestrei- 
chischen Demokratie sind dann am 22. d. M. unter den Linden 


gesehen worden? 8 
B. von Fülow. 


Uecept zu einem fetten Volksauflauf! 


(gefunden am 31. October in der Brieftaſche eines verhafteten Agent 
provocateur der Reaktion.) 


Man nehme 
20 Erdarbeiter, 
4 Quart Kümmel, 
Etwas Karbe, 
2 bis 3 Pechfackeln, 
6 Ellen Zoll ſtarker Stricke, 
11% Berliner Straßenjungen, 
2 Stangen mit blutrother Leinwand, 
1 obligaten Piſtolenſchuß. 


Man rühre das Ganze tüchtig durcheinander bis ſich drei bis vier- 
tauſend Neugierige ſammeln, werfe dann noch Einiges an „Reaktion“ 
— Verrath — Bürgerblut — hinein, laſſe Allarm blaſen und — 
probatum est, — wenn's nämlich nicht regnet. 


Dr. Putſch. 


Donnerſtag Mittag nach Ernennung des Grafen Brandenburg zum 
Miniſterpräſidenten ſoll General Rauch von Potsdam nach Petersburg 
abgegangen ſein! 8 

Preußen mach' de Klappe zu, 
Et wird woll balde roochen! 


Der Adel iſt zu Grunde gegangen, nicht, indem er jetzt gefallen 
iſt, ſondern weil er ſchon längſt geſunken war. 


Wien! jubelt die deutſche Reform, iſt vernichtet und mit ihm die 
deutſche Demokratie! Herr Quitſchpeter Milde Sie irren ſich gefälligſt. 
10,000 von einem Krone tragenden Orangutang geopferte Menſchenleben, 
führen Millionen deutſcher Herzen der Sache der Freiheit zu! Warte nur, 
Calicot! Deine Zeit kommt ſchon noch! 


Patriotiſche Geſinnung. 


Ein Obriſt Nieſewandt ſagte neulich zu ſeinen Soldaten: Kerls, 
laßt euch von den Judenbärten nicht verführen — machts wie ich! wenn 
ich vom Prinz von Preußen träume, nehme ich ſchon die Hacken zu— 
ſammen. — Seid wie ich! denn wenn ihr mich mitten durchſchneidet, 
— iſt Alles ſchwarz und weiß. 


Politiſche Nückſichten. 


Der König hat der Deputation der Volksvertreter den Rücken ge— 
kehrt, damit ſie künftig auf ihn mehr Rückſicht nehmen. 


Weil der Kalſer Ferdinand feinem Volke den Rücken gekehrt, iſt 
ſeine Rückkehr unmöglich geworden. 


Anfrage. 
Herrjeſes! iſt denn der Schwanenorden ooch ufgehoben worden? — 
un wie is et denn mit de ruſſiſchen Stanisläuſe? — 


Fritze. 


107 


Der Redner aus der Fremde. 


Bei Beginn und während der Rede des Abgeordneten Baumſtark wirt 
der Saal immer leerer. Voß. Zeit. No. 256. 
Der Abgeordnete Baumſtark war genöthigt in weiblichen Kleidungs⸗ 

ſtücken das Haus zu verlaſſen. Deutſche Zeit. v. 3. Nov. 48. 


In einem Saal bei Deputirten 
Erſchien in dieſem großen Jahr, 
Sobald die erſten Lerchen ſchwirrten 
Ein Volksvertreter wunderbar. 


Er war zum Redner nicht geboren, 
Man wußte nicht warum er kam, — 
Denn ſchleunigſt aus dem Saal verloren 
Sich Alle wenn das Wort er nahm. 


So ſprach er jüngſt, mein teutſches Herze 

Nicht in Begeiſterung geräth's, 

Für Wien! — ich ſag's mit großem Schmerze 
Ich wünſche Sieg dem Windiſchgrätz! 


Aus einem Saal von Deputirten 

Iſt jüngſt ein Redner, — ach! als ſchon 
Vom Volkesſturm die Scheiben klirrten, 
In einem Unterrock entflohn! 


Eingefandt. 


Wie wir fo eben vernehmen, foll in einem gewiſſen Lande, ein ges 
wiſſes Kind der freien Liebe zu einer gewiſſen Stelle gelangen. 
Wir bitten daher ebenfalls um geneigte Berückſichtigung. 


Die Kinder einer gewiſſen Mauer. 


Bold heißt es 5000 Ungarn — bald 10,000 Kroaten wären von 
den Kaiſerlichen in's Waſſer geworfen worden. Jedenfalls hat die Donau 
gute Geſchäfte gemacht. — 
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Illuſtrirte Phraſen aus dem Jahre 1848. 


Müller. Sag' mal, Schultze, haſte denn des Plakat von Eichmann 


jeleſen! 

Schultze. Ja. 98 u netter Junge, Eichmann! 

Müller. Na, wat meenſt'n nu wat ihm paſſiren kann? 
Schultze. Jar niſcht, ich denke nur, wenn de ungewiſſen Zuſtände 

noch 'n bisken fortdauern, denn wird er wohl ooch zwiſchen Angel und 


Meine Herren! — Sie wollen die Orden alle abſchaffen, verlangen | Thüre ſchweben bleiben! 
Schultze. Iloben Sie, Müller, dep der König bei det Miniſterium 


aber für die Märzhelden einen Leichenſtein! — Iſt denn das 

etwa nicht ein Orden? — N { 
Brandenburg bleiben wird? 

Abgeordneter Piper, Müller. Nu, wir wollen et hoffen, denn eher werden wir 

in der Berliner Nationalverſ. am 30. October. doch nich Ruhe kriegen. 


Illuſtrirte Schlagworte der Gegenwart. 


J 
Si 


J 


> 


„Wühler“ mit Gott, für König und Vater— d 
Fanatiker der Ruhe. 


land. 
Unter Derantworllichkeit der berlagshandlung: A. Hofmann & Comp. in Berlin. — Druck von J. Draeger, 


Wochenkalender. 


Wochenkalender. 


Sonntag den 12. November. 
(Aus der Sonntagsepiſtel Eph. 10. v. 12.) N 
Wir haben nicht mit Fleiſch und Blut I — 
zu kämpfen, ſondern N IN 


Donnerflag den 16. Uovember. 
umgürtet eure Lenden mit Wahrheit, 
und 

Montag den 13. November. 
mit Fürſten und Gewaltigen, nemlich mit 
den Herren der Welt, die 


Freitag den 17. November. 
an Beinen geſtiefelt und nehmet 


Dienflag den 14. Hovember. 
in der Finſterniß dieſer Welt herrſchen, 


Sonnabend den 18. November. 


den Helm des Heils und das Schwert 


Mittwoch den 15. November. des Geiſtes! 


mit den böſen Geiſtern unter dem Himmel. 
So ſtehet nun, 


Kladderadatſch 
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Organ für und von Bummler. 
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Die Redaktion. 


Alles zum Schutze der eonſtitutionellen Freiheiten. 


Wien liegt in Trümmern, von Barbaren verwüſtet, geplündert und ausgemordet. Die freie Preſſe und alle er— 
kämpften Rechte ſind vernichtet; Spitzbubengeſindel und Räuberhorden lauern dem friedlichen Bürger auf und über zer— 
ſchmetterte und zertretene Menſchenrechte und Menſchenherzen reiten bluttriefende Mörder, reitet Jellachich und der General— 
mörſer Windiſchgrätz — 

zum Schutze der conftitutionellen Freiheiten. 

Die kleinen Winkelfürſten, dieſe angeſchoſſenen, vom Volk und der Zeit gejagten Eber im deutſchen Eichenhaine 
flüchten ſich vor den Verfolgern in das Gehege des großen Reichshauers — und ſiehe da! ſie werden wieder munter, 
widerhaarig und borſtig 

zum Schutze der conſtitutionellen Freiheiten. 

Statt der deutſchen Central-Macht haben wir eine Central-Gewalt, die Reichstruppen find Reichspuppen 
an den Fäden der Reaction, die Verhandlungen zu Frankfurt verrathen, daß man uns wieder verrathen und ver 
handelt hat und die Reichs commiſſäre, dieſe Reichserecutoren, verſiegeln, verriegeln, ſchließen ab, belegen mit Beſchlag 
nicht blos die koſtbarſten Güter, nein, auch die letzten Decken, das letzte Stück der armen Demokratie — 


zum Schutze der conftitutionellen Freiheiten. 


Wer Kanonen hat, hat Recht; wir haben keine, alſo haben wir auch kein Recht und dürfen nur auf Gnade 
hoffen. Wir find auf dem Punkte, aus dem Wrangel-Pfuel'ſchen ſcharfgeſchliffenen Säbelregimente unter das Branden— 
burgiſche Kanon enregiment geſteckt zu werden; ſelbſt die freiſinnigſten aller freiſinnigen Miniſter, der bekannte Eichmann 
und der Unbekannte Kisker — denn wer iſt Kisker? — konnten uns nicht vor dieſem Geſchick bewahren 


zum Schutze der eonſtitutionellen Freiheiten. 4000 
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4000 Pfund Speck, ſchreibe: „viertauſend Pfund Speck!“ 


ſind in das waffenleere und Soldatenvolle Zeughaus gebracht, alle Kaſernen, wie jeder einzelne Soldat auf acht Tage 
verproviantirt, öffentliche Gebäude mit Vorräthen angefüllt und die zum Straßenkampf geeignetſten Häuſer genau aufge⸗ 


zeichnet worden — 


Alles zum Schutze der conſtitutionellen Freiheiten. 


Speck, Commisbrod, Schnaps, Shrapnells, Bomben und Granaten und wieder Schnaps und Speck — das ſind 


die Grundlagen eines volksthümlichen Miniſteriums 


zum Schutze der conſtitutionellen Freiheiten. 


Kladderadatſch. 


1844. 


La bombe atteint plulöt l’obelisque, que la 
tourelle des colombes! 


Viet. Hugo. 
Nehmt euch in Acht ihr Fürſten, auf eurem hohen Thron, 
Und hütet eure Krone, eh' noch die Zeit entfloh'n! 
Wähn't nicht, ihr ſteht, wie Gletſcher, wenn eine Rieſenlaſt 
Lavinengleich die Freiheit durch unf’re Thäler raſt; 
Wähn't nicht, ihr ſteht, wie Eichen, vom Sturme nie gebeugt, 
Indeſſen rings die Bäume, ihr ſchwaches Haupt geneigt! 
Je höher eure Häupter — je tiefer iſt das Grab! 
Je höher ihr geſtiegen — je tiefer geht's hinab! 
Nehmt euch in Acht ihr Fürſten auf eurem hohen Thron, 
Und hütet eure Krone eh' noch die Zeit entfloh'n! — 


1848, den 19. März. 


Ihr ließet euch nicht warnen, ihr Herren dieſer Welt, 

Ihr wähntet euch zu ſicher, ihr ſchient zu hoch geſtellt! 

Da kam die Göttin Freiheit, das Richtſchwert in der Hand — 
Wie hat ſich da doch Alles, ſo plötzlich umgewandt! 

Wie fing't ihr an zu zittern, als die Vergeltung kam! 

Wie wurde doch die Herrſchaft ſo plötzlich flügellahm! 


Ihr habt jo viel verſprochen, und alles ſoll geſchehn; 

Ihr wollt ſelbſt vor dem Volke den Weg der Freiheit geh'n! 
So hat ſich denn erfüllet, was lang' euch prophezeit: 

Es iſt die Schmach gefühnt vom Racheſchwert der Zeit. 


1848, den 3. November. 


Acht Monden ſind vergangen, der Winter nahet leis, 

Und Gott erbarm'! wir treten gemach in's alte Gleis! 

Wien's Freiheit iſt begraben! die Kamarilla ſiegt! 

Wer weiß, wie bald die Freiheit dem Sturme ganz erliegt! 
Auf! auf! mein Volk ermanne dich noch zur letzten Schlacht, 
Der Tag wird blut'ger werden, als jene blut'ge Nacht! f 
Es müſſen viele fallen — Fluch fei der Reaktion! — 

Doch unter dieſem Sturze begräbt ſich felbft der Thron! — 
Ihr Väter, gebt den Söhnen die Büchſe in die Handl 

Ihr Mütter gebt den Segen als kugelfeſt Gewand! 

Ihr Bräute liebeglühend ſprecht knieend ein Gebet, 

Wem der Geliebte muthig zum Kampf — zum Tode geht! 
Auf! Auf! ihr rüſt'gen Knaben, von deutſcher Bruſt genährt! 
Es hat die träge Ruhe zu lange ſchon gewährt! — 

Die Schwerdter aus der Scheide! die Kugeln in den Lauf! 
„Mit Gott!“ fei unſer Wahlſpruch! die Loſung ſei „friſch drauf!“ 


Feodor Br. 


Feuilleton. 


Ein Herr v. Bredow wagt es, Jakoby durch die Zeitung zu in- 
juriren und ihm wegen ſeiner Gefühlsäußerungen, Genugthuung, alſo 
mit andern Worten ein Duell anzubieten. Wir übernehmen die Sache 
Jakobys, jedoch mit der ausdrücklichen Erklärung, daß wir Bredow 
(geb. v.) für ein Subject halten, das keinen Schuß Pulver 
werth iſt. 

Alle vernünftigen Menſchen. 


Müller. Jeht denn Brandenburg gleich nach de National: Ber: 
ſammlung wenn er Miniſter is? 

Schultze. Ne! denn ſoll de National-Verſammlung gleich nach 
Brandenburg. 


Gefühle bei der Betrachtung der Schritte, welche die 
Kammer vor der Permanenz - Erklärung gethan. 


Wie iſt mir, ach, fo lächerlich, fo rehfeldmäuſebächerlich, fo Voſſ'ſche 
Zeitungsleſerlich, und Frankfurtsreichsverweſerlich, dann wieder, o, ſo 
munkerlich, ſo bergiſchunruhdunckerlich, dann wieder, pfui, ſo nergerlich, 
jo ſchimmelreichenſpergerlich, fo weltſchmerzgrimmenwälzerig, fo grabow- 
rübepelzerig, dann, weh, fo ruffifhmniherlich, fo bredtrodbertuskuutherlich, 
dabei nach Oben zweifelhaft, fo brandenburgſchmanteufelhaft, nach Unten 
aber zieperig, quatſchpetermildepieperig und durch und durch bedauerlich, 
kühlwetterkoſchtamnauerlich, ſo ſydowbaumſtarkkämmerlich, mit einem 
Wort — ganz jämmerlich! 

Kladderadatſch. 
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Wie heeßt denn ejentlich det neie Miniſterium? Ladenteuffel Stroburg, 
Stroladen Burgteuffel oder Ladenmann Brandenſtro, ick weeß nich wie 
et möglich is det zu behalten. 


Das merkwürdigſte Mittel der neuen Völkerkrankheiten-Heilkunde 
iſt die Demokratie, denn ſie wirkt: 


auf die Kammer — innerlich wenig, äußerlich angewandt 
aber ſtark auf die Stimme; 

auf die Rechte — Angſtſchweiß treibend; 

auf die Linke — erhitzend; 

auf die Miniſter — halskitzelnd; 

auf die Schufte — anſträngend, 

auf die Spießbürger — in ftarfen Doſen reizend; 

auf die Truppen — zuſammenziehend, und 

auf die Könige — auflöſend. 


Brandenburg iſt an die Spitze der Bewegung geſtellt worden, 
die Kammer ſoll nach Brandenburg verlegt werden und das Geld der 
Königl. Kaſſen d. h. unſer Geld wird nach Magdeburg geſchafft. 
So werden alle Errungenſchaften feſtgeſetzt d. h. auf Veſten geſetzt, 
indem die Burgen, die Bürgſchaft und Bürgen für das Volk 
werden ſollen; die armen Bürger aber, die man unterdrückt, haben ſich 
eine andere Burg als die Herrn da Oben ausgeſucht; denn fie fingen ver: 
trauensvoll: 

Eine feſte Burg iſt unſer Gott, 
Eine gute Wehr und Waffe! 


Die Würfel ſind gefallen! Ruhig Blut Anton! Jetzt kommt 
es auf's Ueberwerfen an und wer mehr Augen hat, gewinnt. 


Der Miniſter-Präfident mußte in der Sitzung vom neunten durch 
den Präſidenten der Verſammlung zum Schweigen gebracht werden; er 
wurde alſo von Unruhe zur Ruhe gerufen, was ihm und ſpäter noch 
höheren Perſonen ſtarke Beunruhigung verurſacht haben ſoll. 


Wie ſich der Abgeordnete Pieper am 31. October aus der Ver⸗ 
ſammlung zu ſeinem großen Mißvergnügen abführen läßt. 


Den 11. Nov. Früh 10 Uhr. 


Die Gewalt hat nicht geſiegt, aber ſie herrſcht in Berlin. 
Eben flüchten ſich, durch Bajonette vertrieben, die Vertreter des Volkes, 
um einen Ort zu ſuchen, wo ſie für das Vaterland, im Augenblicke, 
wo die alte Nacht einzubrechen droht, tagen können. Rettet uns! 


Sprit und jetze. 


1840, den 15. October. 


Das Volk: (ſchwört Treue mit einem feierlichen) Ja! 


Der König: Dies Ja iſt mein!! 


1848, den 2. November. 


Das Volk (bittet durch ſeine Deputirten den König um Gehör.) 
Der König: Nein! 


Das Volk: Dies Nein iſt unſer!! — 
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Der Abgeordnete Johann Jacoby 


in der Audienz auf Sanssouci. 


Das iſt das Unglück der Könige, daß ſie die Wahrheit nicht hören wollen. 


e e 


Die Ihr den Mann verleugnet, Euch zur Schmach Weh' Jedem, der der Wahrheit Wort verdammt! 
Einlegend ſchnell demüthige Verwahrung, | Der Sturm durchſauſt die Mipfel ſchon im Grimme. 
Ihr wußtet nicht: was jener Edle ſprach, | Weh' Jedem, wenn der Blitz herniederflammt, 

Iſt der Geſchichte ew'ge Offenbarung. Der nicht gehöret des Propheten Stimme!! — 


An unſere Abonnenten. 
Der Ernſt des gegenwärtigen Augenblicks geſtattet uns nicht, Humor und Witz für dies⸗ 
mal walten zu laſſen. — Wir glauben vollkommen durch die Gewalt der Umſtände ent— 
ſchuldigt zu ſein. — Die Redaktion. 


Unter Derantwortlichkeit der Derlagshandlung: A. Hofmann & Comp. in Berlin — Druck von I. Draeger. 
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Berliner Darometer während 


Montag den 13. 

Barbier (im Eintreten.) Entſchuldi⸗ 
gen Sie Herr Doktor! Ich kann Sie 
heut nicht raſiren, — ich bin zu auf⸗ 
eregt — ich zittere vor Wuth! — Wir 
ehen Alle wie ein Mann — Adieu, 
Herr Doktor! 

Dienſtag den 14. 

Barbier (während des Mefferfchlei- 
fens) Heut gehts los — man will un⸗ 
ſere Gewehre — wir werden kämpfen 
wie die Löwen, wenn man ihre Jungen 
nehmen will — (das Meſſer in die Luft 
ſchwingend) Wir ſtehen und fallen, ſo 
wahr ein Gott lebt! 

Mittwoch den 15. 

Barbier (die Seife ſchäumend uud 
vor Wuth ſchäumend) In der Beh- 
renſtraße haben ſie die Waffen abgege⸗ 
ben! Reaktionäres Viertel! Aber zu 
uns! zu uns ſollen ſie kommen! Herr 
meines Lebens! es wird was ſetzen! 


Sonntag, den 19. November. 


== a 


des Belagerungszuftandes. 


Donnerſtag den 16. 

Barbier (mich einſeifend) Paſſiver 
Widerſtand! Herr Doktor. Baffiver 
Widerſtand bis auf den letzten Mann! 
Wir vergraben unſere Waffen — Gott 
verdamm' mich! Wir begraben ſte! 

Freitag den 17. 

Barbier (meine Naſe ergreifend). Ge⸗ 
ſtern waren ſie bei uns. Ich war leider 
nicht zu Hauſe. Meine Frau hat den ver⸗ 
fluchten Kuhfuß abgegeben! Aber ſchad't 
nichts. Meine Munition haben ſie doch 
nicht gefunden. Sacre nom de dieu! 50 
Spitzkugeln und 86 Patronen. Sie ſollen 
nur kommen. Donner und Wetter! 

Sonnabend den 18. 

Barbier (die Serviette zuſammenle⸗ 
gend) Sauwetter heute! Recht gut, daß 
wir nicht mehr die Wachen haben! Wozu 
bezahlen wir denn's Militair. Von 
Steuern iſt übrigens keene Rede mehr. 
Kein Pfennig wird bezahlt, dafür ſtehe ich 
Ihnen Herr Doktor! Adieu Herr Doktor! 


Organ für und von Bummler. 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage für den Preis von 1½ Sgr. Es kann jeden Sonnabend von 5 

Uhr ab aus ſämmtlichen Buchhandlungen abgeholt werden. Abonnements für 13 Nummern vierteljährlich werden mit 

17½ Sgr. in allen Buchhandlungen und bei den Königl. Poſtämtern angenommen. — Beiträge erbittet unter Addreffe d. Verlagsholg. 
Die Redaktion. 


Wie war die Camarilla froh und jauchzte ſiegestrunken! 
Wie habt ihr gründlich euch blamirt, ihr Ritter und Hallunken! 


Mit brennender Lunte, glühendem Zunder und flammenden Kartätſchengedanken ritten heran die Mauerbrecher der 
Wortbrecher, die Getreuen und Ungetreuen, die Gewalthaber rechthaberiſcher Querköpfe, die ſcharfgeſchliffenen Haudegen 
abgeſtumpfter Vampyre, ſie rückten heran die Don Quixotes der Reaktion — aber ſiehe da! ſie fanden nicht einmal 
Hammelheerden oder Windmühlenflügel, geſchweige denn 


eine Barrikade. 


Eine Million für eine Barrikade bot der Höchſte, Hunderttauſend boten die Hohen, Tauſend die Ritter, hun— 
dert Thaler bot jedes Mitglied des Preußenvereines; aber die Bürger blieben ruhig, die Steine erhoben ſich nicht und 
General Wrangel nebſt Conſorten rannten mit den Brettern ihrer Köpfe gegen die Luft, in welcher erbauet war die 
Barrikade des paſſiven Widerſtandes. 

Die Nationalverſammlung wird gefprengt! erſte Blamage! — Die Bürgerwehr von den Wachen vertrie⸗ 
ben! zweite Blamage — Belagerungs⸗Zuſtand! dritte Blamage — Entwaffnung — vierte, Kriegsrecht und blinde 
Nachtſchüſſe — fünfte, Klubſprengung — ſechſte, Cenſur — ſiebente, Arretirung — achte, Hausſuchungen — neunte, 
Denunziationen — zehnte Blamage und immer noch kein Conflickt? und immer noch kein Mißverſtändniß und immer 
aM a Signal, um auf den Trümmern der Stadt die neuen Pfeiler des abſoluten Thrones emporſchießen zu 

en? 

Tauſend und aber tauſend Feuerſchlünde gähnen über die Stadt, aber ſie können nicht ſpeien, weil ſie weder 
geſtachelt, noch gefigelt werden. Der Soldat ift von feinem Schnaps⸗ und Begeiſterungs⸗Rauſch erwacht und ernüch⸗ 
tert, er ſieht ein, daß man ihn zum Narren und den Bürger zum Knechte machen wollte und die Reaction erzittert bis 
in die geheimſten Tiefen ihres wurmzerfreſſenen Leichenſyſtems, denn fie ift geſtorben und geſtürzt des moraliſchen 
Tobes und ſie konnte dem paſſiven Widerſtande in ihren letzten Zügen nichts entgegenſetzen als active Feigheit; 
doch ehe wir ſie begraben, werden noch manche Leute von verſchiedener Größe und Höhe ihren Kopf verlieren. 


Kladderadatſch. 
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Nach der neuſten Mode. 


Lied der Gefangenen. 


In Berlin die Demokraten 

Sind in großes Pech gerathen, 
Dort ergänzt ſich durch und durch 
Ochſenkopf und Brandenburg 

Nach der neuſten Mode. 


Schramm, Krakehler, Buddelmeyer, 
Wurden ſtille Stadtvoigteyer, 
Faltin, Hippel, Chevallerie, 
Thiele, Stein und Benary 

Wollt man Alle wrangeln. 


Arthur Müller mit der Lanze 

Kam noch glücklich aus der Schanze, 
Zeitungshalle, Kladderadatſch, 

Alles, was nur demokratſch, 

Wollt man ochſenköpfern. 


Als an Kerkern wurde Mangel, 
Sprachen Brandenburg und Wrangel: 
Was in unſerm Ochſenkopf 

Platz nicht hat, das ſchleppt am Schopf 
Hin nach Penſylvanien. 


Und ſo ſind ins Pech gerathen 
Literat'n und Demokraten, 
Flotte Bummler mancherlei, 
Luſtig ſind ſie all' dabei 

Und warum — das weiß man. 


Denn ihr thut uns nun am längſten 
Mit Kanoniſiren ängſten — 
Rothan, Strotha, Ladenberg, 

Alles iſt man — Teufels Werk 
Für die Hohenzollern. 


Teufelswerk, das geht zu Schanden, 
Wenn die Freiheit ſprengt die Banden 
Vor Kanonen bebt kein Herz: 

Wir gedenken an den März — 

Und der Sieg iſt unſer! — 


Graf Blumenthal. 


Feuilleton. 


Publikandum. 


Es hat ſich wiederholt ereignet, daß Bürger die Soldaten von der 
Seite angeſehen haben. Dies anarchiſche Treiben darf nicht länger 
geduldet werden und wird daher hiermit befohlen, die Gemeinen von vorn 
und die Offfziere von hinten anzuſehen. Die Uebertreter dieſes Be— 
fehls werden ſofort vor ein Kriegsgericht geſtellt und nach § 754 des hun⸗ 
niſchen Militärſtrafrechts, Ausg. von Attila und Strotha, durch den 
Strang erſchoſſen. 


contraf. Held: Volkstribun. Wrangler. Dickthuer. 


Ich warne Jedermann, in meiner Nähe von Politik zu ſprechen, 
da ich bezahlter Denunziant bin. 


Nudolph Hirſch. 


Anfrage: 
Was heißt denn eigentlich auf deutſch paſſiver Widerſtand? — 


Du ſollſt den Namen deines Königs nicht unnutz führen. 
Wie Viele führen den Namen des Königs von „Gottes Gnaden“ 
unnützlich im Munde und erfrechen fich, zu ſagen, wenn fie Schaden⸗ 
freude empfinden: „wir freuen uns königlich“! oder wenn ſie 
beſoffen ſind: „wir haben königlich gezecht!“ oder wenn ſie An⸗ 
dre ins Unglück geſtürzt haben: „wir haben uns einen königli⸗ 
chen Spaß gemacht!“ oder, wenn ſie Jemandem verſprochen, was 
fie nicht halten wollen: „wir haben ihn königlich belehret.“ 
Solche Redensarten ſind hochverrätheriſch und werden wir ſtets für 
ſofortige Beſtrafung ſorgen. 
Die Mitglieder des Preußenvereins. 
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Aus hieſiger Irrenanſtalt iſt ein höchſt gefährlicher, tollſüchtiger 
Menſch entſprungen, welcher an dem Wahne leidet, der General 
Wrangel zu ſein. Derſelbe ſoll ſeinen Weg nach Berlin genommen 
haben — dort ſein Weſen treiben. Aeußerlich iſt er an ſeiner Jacke 
kenntlich. Seine General- und Spezial-Eigenſchaften find: fnechtifche 
Furcht, großmäulige Frechheit, ſcheuer Blick, hämiſches Zähnefletſchen 
Blutdurſt und Gras- Heißhunger. In hellen Augenblicken iſt er dumm 
und ungefährlich. Wir machen auf dieſes Individuum aufmerkſam u. 
erſuchen Jedermann, daſſelbe, wo es ſich betreffen läßt, zu knebeln 
und an ſeinen Beſtimmungsort zurück zu befördern. 


Kloſter Leubus. 


Antwort: 
Paſſiver Widerſtand heeßt uf deutſch: Aktive Feigheit. — 


Schulze. Sajen ſe mal, Miller, wat ſteckt nur den Wrangel in 
Kopp, daß er die Berliner ſo bange macht. 

Müller. Ick will et ihnen ſajen: den ſteckt noch det Iras im 
Kopp, wat er in de Straßen jeſehen hat. 

Schulze. Jene! det muß ja längſt zu Heu jeworden find. 


Wachslichte, 
die Abends 40 Uhr von ſelbſt auslöſchen, empfiehlt während des Be— 


lagerungszuſtandes 
Dunkelmann & Comp. 


Telegraphiſche Nachricht. 
Groß⸗Poſemuckel. — Kreis Bombſt — Abends 6 Uhr. 
Die Bevölkerung beharrt in ihrem paſſiven Wider— 
ſtand. Die Haltung der älteſten Viehmagd iſt muſterhaft — der 
Nachtwächter ſchwankend — hoffen wir, daß ſich in Deutſchland Alles 
zum Guten wenden wird. 
Michel, Schweinehirt. 


Binnen Kurzem erwartet man auf allen preußiſchen Bühnen: 
Die Steuerverweigerung und ihre Folgen. 
Ländliches Sittengemälde 
aus den Zeiten der erſten franzöſiſchen Revolution. 
Von Nobert Pierre. 


Ich befehle, daß mir nichts Geſchriebenes mehr zur Cenſur vor— 
gelegt werde, da ich nur Geſprochenes leſen kann. 


Wrangel. 
Ober- wie heißt es doch? = Genfor. 


Geſchäſtliche Anzeige. 

Die Hoffnungen für eine ergiebige Heu-Ernte in den grasüppigen 
Straßen Berlin's ſind nun leider durch den Einzug von 45,000 Mann 
niedergetreten. Außer Stande, die uns von allen Seiten gewordenen 
Aufträge auszuführen, können wir nur auf ſichere Abſchlüſſe für Fünf: 
tiges Frühjahr verkröſten! 

a Die Betroffenen. 


—. — — — . 
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Warnung. 

Harkort, Baumſtark und Meuſebach, welche aus der Verſammlung 
davon gelaufen ſind, umſtricken jetzt die Zeitungen mit einer parlamen⸗ 
tariſchen Lügen-Correſpondenz. Sie werden ſich, wie es ſcheint, dabei 
noch fo verfädeln, daß fie endlich ſelber hängen bleiben. 


Siungedicht. 
Wie ſchlimm iſts jetzo in der Welt, 
Wie ſchlimm mit Preußens Heil beſtellt! 
Wenn Schufte ehrlich ſich gebehrden, 
Und Ehrenmänner Schufte werden. 
Was Alles muß ſchon ſein geſchehn, 
Wenn große Schufte ſelbſt geſtehn; 
Wir können nicht mehr, wie wir wollen, 
Weil gar zu viel wir leiſten ſollen! 


Mothgedrungene Erklärung. 
Die Beſchlüſſe der Nationalverſammlung find uns heilig! Auch 
wir werden von heut ab nur paffiven Widerſtand leiſten! 
Berlin, am 15. November A848. 
Auguſte Warkotſch. Joſephine Mühlenberg. 
Adelaide von Harnenſtein. Karoline Begaſch. 


Geſpräch 
zwiſchen Schultze und Müller während des 
Belagerungszuſtandes. 


Müller. 
Schultze. 
Müller. 
Schultze. 
Müller. 
Schultze. 
Müller. Ach Gott! 

Schultze. Ach Gott! 

Inzwiſchen hat ſich ein Haufen von Menſchen um Müller 
und Schultze verfammelt] 

Patrouille [herantretend] Meine Herren! Es dürfen nie mehr 
wie 20 Menſchen zuſammenſtehen. 

Schultze. Entſchuldigen Sie gütigſt, Herr Patrouille! wir find 
unſer bloß noch zwei, die andern zwanzig haben ſich hier 
rin gedrängelt! 

Allgemeines Gelächter. ] 
Schultze und Müller werden wegen Verhöhnung des Militairs 
ſtandrechtlich erſchoſſen. 


Ja, ja! 

Ja, ja! 

Ich hab's immer gefagt! 

Ich boch! 

Na, und wer weeß wie's noch wird. 
Na und s'iſt doch noch möglich! 


V., N. W. 


Die Camartilla, 


Nach 10 Uhr darf ſich Niemand mehr — 
In China's Straßen blicken laſſen! 

Und wer erſcheint (—) das Militair 
Hat Ordre ihn ſofort zu faſſen! — 


Deſſau vom 10. November 1848. 

In Erwägung, daß ſich ſeit dem Belagerungszuſtande Berlins 
die Bevölkerung der vereinigten Staaten Deſſaus um 24,685 jüdiſche 
Seelen vermehrt, beſchließen wir hiermit: 

4) Die jüdiſche Religion wird zur Staatsreligion erhoben. 
2) Der Dr. Stern aus Berlin wird fofort zum Erzbiſchoff von Deſſau 


An dem Hofe von Sevilla — 
Auf dem Sopha von Manilla — 
Sitzt die Beſtie Camarilla! 


Peſt'ge Beulen ihre Brüſte — 


ernannt. 
Bürgermord ihr höchſt Gelüſte — 3) die deſſauiſche Flagge iſt ſofort vom Schloſſe abzunehmen und ein 
Ihre Zukunft — Blutgerüſte — ! ſchwarz-roth- goldenes Arbe-Kampfes aufzuhiſſen. 

An dem Strange von Manilla 4) Der Telegraph ſpielt fortan nur loschen kaudisch. 
Laß einſt hangen in Sevilla 5) Die nöthigen Beſchneidungen der Bürgerwehr find ohne Verzug 
Du mein Gott! die Camarilla! vorzunehmen und bei etwaigen Widerſetzlichkeiten die Stadt fo- 


— Fe fort in Belagerungszuſtand zu erklären. 


gez. Kladderadatſch. 


| 5 3 8 
Geſtern Abend iſt Vater Stein, Vorſitzender des democratiſchen Gonttaßgn, Krokehler 


Clubbs, durch Militair verhaftet worden. Das Berliner Volk ſagte 
zu dem command. Offizier: Du haſt den Dickſten! — 


10,000 Thaler Belohnung 
für eine einzige Barrikade! 
Steck die Naſe in das Buch, Berlin, M. A. N. Lueifer. 
Lerne, Eſel! Welthiſtorie! 
Ewig trifft des Himmels Fluch 
Wer den Mord ſich wählt zur 
Glorie! 


Ein Berliner 
der 


paſſiven Widerſtand leiſtet. 


Man ſpricht von einem Vermittelungs-Miniſterium, 

in welches unter andern Simſon in Königsberg eintreten ſoll. Da es 

dem antiken Simſon Wrangel mit der Eſelskinnbacke nicht gelungen 

die Philiſter zu ſchlagen, will man durch den modernen Simſon die 

Philiſter gewinnen. Ich bin ein Deutſcher, der für's Vaterland — 

Und ſeine Freiheit ſtets bereit zu ſterben — 

Von den Wrangelſchen Poſtbeamten follen nicht blos Briefe, ſon⸗ Doch will ich Andern nicht das Spiel ver— 

dern auch Auſtern aufgemacht worden ſein, und deßhalb wollen wir 

unſre Geſchäftsfreunde bitten, Gegenſtände, die zum Erbrechen geeig— 
net find, gleich direct an das Miniſterium zu addreſſiren. 


derben — 
Drum leiſt' ich nur paſſiven Wi⸗ 
derſtand! 
Steuerverweigern? — Na, det nutzt noch nichts, weil davon blos 


det Bier und der Schnaps billiger werden, aber nicht der Eham- 
pagner! 


Unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung: Er. Keil & Comp. in Leipzig. — Druck von Alexander Wiede in Leipzig. 
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Wochenkalender. . Wochenkalender. 


Montag den 20. Novbr. 

Dr. Andreäſel Sommer in Ber⸗ 
lin wird würdig befunden, Hauptmit- 
arbeiter der Kreuzzeitung zu werden. 

Dienſtag den 21. Novbr. 

Der von Radowitz erkaufte Jor⸗ 
dan in Frankfurt tröſtet den in Berlin 
durchgefallenen Baſſermann mit den 
Worten: Wer die Beſten ſeiner Zeit zum 


Donnerſtag den 23. Nopbr. 

Die Deputation der Stadtverordne⸗ 
ten in Stettin erklären nachträglich die 
Florabnahme vom Wrangelſchen 
Bürgerbrief — für eine eben ſo große 
Lächerlichkeit, als die Rücknahme ih⸗ 
rer Adreſſe an die Nationalverſammlung. 


Freitag den 24. Novbr. 


5 0 —— = 
En gehabt, der hat gelebt für alle GEIGE: Der Preußische Staatsanzeiger bringt 


wieder 20 Ergebenheits⸗Adreſſen für 
den König. 


Sonnabend den 25. Nopbr. 


Die Kreuzzeitung ignorirt dagegen 
200 Zuſtimmungs-Adreſſen für die Na⸗ 
N tionalverſammlung. 


Organ für und von Bummler. 


Unſre Zeit in Unruhe unſre Hoffnung auf Unruh! 
Auf dem Banquet der demokratiſchen Republik in ER, 17. e d. J. brachte Hervé einen Toaſt aus: 


der Geduld, der ſchwerſten aller Tugenden — aber auch der nützlichſten 
und der nothwendigſten für das gute Recht! 


Auch wir rufen euch wiederholt zu: 
Geduld, Geduld! wenn's Herz auch bricht! 
Mit Gott im Himmel hadert nicht! 


Unſer Himmel iſt die befreite Erde — unſer Gott die Zukunft — an die wir glauben wollen trotz aller 
Folterqualen der Windiſchgrätze und Hellachiche, trotz aller Inquiſitionen der Manteuffels und 
Brandenburge! 


Muth! Muthl u. nochmals Muth! 


So lang es in Berlin nicht wieder jo weit gekommen iſt, daß jeder Conſtabler das Recht hat, uns die Cigar⸗ 
ren aus dem Munde zu ſchlagen, jo lange die Gardeleutnants zu ihrer Unterhaltung nicht jeden Bürgersmann mit der 
Reitpeitſche übers Geſicht hauen dürfen, — fo lange nicht jeder Handwerksburſche bei feiner Ankunft auf dem Polizei— 
präſidium 25 auf den Allerwertheſten bekommt, — ſo lange wird die edle deutſche Nation vorläufig keine Revolution 
mehr machen. 


Mittwoch den 22. Novbr. 
Ein gewiſſer Manteuffel erhält per 
Stadtpoſt anonym ein hanfenes 
Halstuch zugeſchickt mit den in Seide 
geſtickten Worten: — Ach! hätt' ich 
Dich, wie wollt' ich Dich! 


Dazu aber verhelfe uns der liebe Gott und Hinleldeh — ! 
Berlin, am 25. November 1848. Kladdberadatſch. 
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eclin TR OSelegerungs suftande. 
Scenen aus der Metropole deutſcher Cultur und Intelligenz im Jahre des Herrn 
1848 


[Ein Offizier mit eiuer Compagnie Grenadiere erfcheint vor dem Haufe der Familie Nimpeiweier. Es wird mit den Kolben an die Haus⸗ 
thür geſchlagen.] 

Lieutenant. Aufgemacht! oder die Bude wird in 'n Brand geſteckt! 

Rimpelmeier lin der Nachtmütze zum Fenſter hinaus! Mein Jott, was is denn, wo brennk's denn Herr Nacht⸗ 
wächter? 

Lieutnant. Mach' auf, Bürgerhund! oder ich laſſe dich wie einen Canarienvogel auf die Bajonette ſpietzen. 

Rimpelmeier. Ach Gnade, gnädigſter Herr Offizier! gleich! gleich! macht die Hausthür auf, erſcheint mit einem 
Lichte in der Hand im Hemde und empfängt einen Kolbenſtoß in den Unterleib.] 


Lientnant Du haft Waffen verborgen verfluchter Spießer! 'raus damit! wo find fie? 
Rimpelmeier. Ach liebſter Herr, das iſt eine nichtswürdige Denunciation! ich habe ja keine einzige Degenſpitze in 
meinem ganzen Hauſe! 
Officier. Soldaten! Marſch! Vorwärts! 
(Das Militär dringt in die Zimmer der Familie Rimpelmeier. Madame Rimpelmeier fo wie ihre jungfräulichen 
Töchter werden von den Grenadieren auf's ſtrengſte unterfucht, ob fie Waffen bei ſich haben.) 
i RING 
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Lieutnant. Ich ſehe, daß Sie keine Waffen beſitzen. 


Soldat meine Pflicht gethan. 


Die Familie Rimpelmeier liegt in Ohnmacht. 


Gen 


Entſchuldigen Sie meine Damen, aber ich habe nur als 


Kladderadatſch. 


FPVenilleton. 


Der geiſtreiche Baſſermann ſoll in Frankfurt geſagt haben: 
„Ich habe nirgends ſo gut gegeſſen wie in Sansfouci.‘ 
Darauf ſoll der geiſtreiche Schmerling geſagt haben: 
„In Potsdam ißt man noch beſſer.“ 
Bis dann endlich der geiſtreiche Welker geſagt hat: 
„Ich möchte wohl einmal in Sansſouci oder Potsdam eſſen!“ 
Gott ſegne die Männer des Vaterlandes! — 


Herr von Schmerling ſagte bei Gelegenheit der Ermordung unſe— 


res edlen Blums, ſich die Zähne ausſtochernd: 


„Wer fich in Gefahr begiebt kommt darin um!“ 
Welches Deutſchen Herz bebt nicht bei dieſem Schandworte eines 


deulſchen Reichsminiſters! Aber wartet nur! Es hat ſich Mancher be: 
reits in die Gefahr begeben und 


[ſiehe Kladderadatſch No. 583.] 


Schreiben des Baron von Strudelwitz an den Baron von Prudelwitz. 


Berlin am 12. November 1848. 
Mein lieber Baron! 

Geſtern um 3 Uhr find wir in Berlin einmarſchirt. Jott 
verdamm' mich! der Augenblick war ſchön. Wir glaubten die 
Canaille würde Barrikaden bauen, aber das Lumpenpack ſtand 
rechts und links wie verſteinert, als wir unſerer 10,000 Mann 
Jarden mit Paukenſchlag und Kling und Klang durch das Bran— 
denburger Thor nach dem Schloſſe zogen! War 'ne Mordluſt, 
als wir bei Kranzler wieder vorüberzogen. Bei Krauſe's wink— 
ten Julie und Louiſe mit weißen Schnupftüchern, — Jott ver⸗ 
damm' mich! Mächens! Soll wieder ein Mordjubel werden! Lange 
genug gefaſtet! Als wir an die neuen Wachen kamen, präjen- 
tirten die Bürgerlumpen! Haha! Nach ner Viertelſtunde hatten 
wir fie bereits rausjeſchmiſſen und die Wachen beſetzt! Die 
Geſichter! — Baron, Jott verdamm' mich! Die Jeſichter hätten 
Sie ſehen müſſen. Das Bürgerpack dachte, wir würden uns wie die 
Linie mit den Thorwachen begnügen! Wartet nur, Lumpen 
hunde! wollen Euch ſchon zu Paaren treiben! — Aber mit 
unter doch ganz eckliche Fiſignomien — Kerle wieder auf 


den Straßen wie vor dem Sten, als meine Ordonnanz den 


Bäckermeiſter in'n Rücken ſchoß; der Burſche ift jetzt Unteroffi⸗ 


zier. Jott verdamm mich, die Jarde iſt gut! Jeder Mann 
täglich ſeinen Speck, ein Quart Schnaps und 5 Sgr. Zulage! 
Das Bürgergeſindel will ſich jetzt mit aller Gewalt beliebt 
machen, und ſchleppt Eſſen und Trinken auf die Wachen. Haben 
aber eingeredet, daß Gift drin iſt! Jotwoller Jedanke! Baron! 
Die Kerle, gehetzt wie die Bluthunde, laſſen kein Kind im 
Mutterleibe! Muß ein Maſſakre werden wie bei — bei Sara— 
goſſa — oder wie das Ding heißt — Jott verdamm mich! — 
Um 5 Uhr zogen wir in's Schauſpielhaus und blieben über 
Nacht. Morgens 9 Uhr kommt der Präſident, der Unruh, mit 
ſeinen 260 Abgeordneten im langen Zuge und will in den 
Sitzungsſaal! Hahaha! Jottvoll! hatten die Thür verrammelt 
und ließen ihn nicht 'rein, da ſtellt ſich der Menſch — der Un: 
ruh hin und ſchreit laut: „Im Namen von ſechzehn Millionen 
Preußen fordere ich Sie auf, dieſe Thür zu Öffnen! Sechzehn 
Millionen! Lächerlich! Koloſſal lächerlich! Dabei gar keine Ant— 
wort und der Menſch — der Unruh, mußte abziehen! Famos! 
Lieber Baron! nicht wahr! Famos! Jott verdam' mich! Mor- 
gen mehr! 


Ihr 
Baron von Strudelwitz. 
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Schreiben des Baron von Prudelwitz an den Baron von Strudelwitz. 


Potsdam den 13. November. 
Soyez-venu à Berlin, mon cher Baron] 


Ich war eben bei Manteuffels, als ich Ihren Brief be= 
kam — mich ſehr gefreut — auf Ehre! mich ſehr gefreut, — 
Münſchte immer, dieſes Maſſakre ging bald los. — Geſtern 
kam hier die Nachricht von dem Tode des wie heißt er doch — 
Robert Blum — gleich große Mittagstafel, auf Ehre! Windiſch⸗ 
grätz ein Genie! auf Ehre! Aber erſchoſſen! viel zu viel Ehre! 
an den Beinen aufgehangen, oder Blei in den Mund gegoſſen! 
oder eine lebendige Ratte in den Leib gejagt und ſolchem Bür⸗ 
gerhunde die Eingeweide ausfreſſen laſſen, — das lieber Ba⸗ 
ron! auf Ehre und Seeligkeit! das machen wir mit dieſen 
Berliner Bourgeois! das Volk muß endlich Reſpekt kriegen! 
Dieſe Lumpen „Unruh und Bornemann“ müſſen lebendig verbrannt 
werden! Auf Seeligkeit! Was macht Julchen! Sie ſoll voller 
geworden ſein! War ſchon Pauline bei Ihnen? Sie wiſſen 
ſchon, — die Schwarze aus dem ...... Jottvolles Mächen! 
Hat während der ſechs Monate, wo wir fort waren, die Ber⸗ 


Luſtige 
Geſchichte 


von 


Ein Schneiderlein, ein keckes Blut, 
Der rief einmal voll Uebermuth: 

„Ich mach' ein Röcklein groß und weit 
Für unfre Deutſche Einigkeit!“ 


Der Schneider hatt' ein großes Maul, 
Doch bei der Arbeit war er faul! 

Er nähte drei und dreißig Jahr, 

Eh noch das Röcklein fertig war. 


Er ſchnitt viel Stücke Tuch entzwel; 
Das gab der Lappen vielerlei, 

Die wurden alle zugericht, 

Doch leider paſſen wollt' es nicht 


Und die das Röcklein ha'n beſtellt, 

Die glaubten ſchier, ſie ſei'n geprellt; 
Und weinten bitterlich und ſchwer: 

„O Gott, wie wird das Herz ſo ſchwer!“ 


liner Bürgercanaille zum Narren gemacht! Keinen ankommen 
laſſen. Reizende Taille auf Ehre! Küſſen Sie fie von mir! 
Der Jude, der Jakoby muß gliedweiſe zerſchnitten werden! 
Was koſten die Auſtern in Berlin! Hier in Potsdam ſind ſie 
noch theuer! Schicken Sie mir 800 St., mon cher Baron! der 
Meier — der Jude, der ſich immer eine Ehre draus machte, 
uns zu fetiren, wird Ihnen für mich 10 Lsdr. geben! Die Ju⸗ 
den find die einzigen, die noch Geld haben, die Kerle müſſen 
alle todt gemacht werden! Uebrigens reactionäres Volk! auf 
Ehre! paſſen Sie auf! Wenn Berlin in Belagernngszuſtand er⸗ 
klärt wird, ſteigen die Staatsſchuldſcheine! Hundegefinnung bei 
dieſem Bürgerpack! Wenn ich Wrangel wäre, ich ließe das ganze Neſt 
das Berlin wie Windiſchgrätz plündern! Donnerwetter! Baron! 
Wenn Sie bei S's gewaltſam eindrängen! und die reizende 
17jährige Henriette ſich auf Gnade und Ungenade ergeben müßte! 
Tolle Luſt, auf Ehre und Seeligkeit! welche Seeligkeit! auf 
Ehre! Ihr 


Prudelwitz! 


einem Schneider 
und 


einem Rock. 


Da kam der Monat März heran; 
Seht, wie der Schneider nähen kann! 
Bis daß die Sonne neu erwacht, 
Hat er genäht die ganze Nacht. 


Doch ach! das Röcklein paßte nicht, 

Der Schneider macht ein dumm Geſicht 
„O lieber Schneider, nimm es hin, 
„Und änd're es nach unſ'rem Sinn!“ 


Der Schneider hat ſich dran gemacht, 
Und hat ſich in die Fauſt gelacht: 
„Da änd'r ich noch viel Jahre dran, 
Daß nie das Röcklein paſſen kann!“ 


Theodor Br. 


Unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung: Er. Keil & Comp. in Leipzig. — Druck von Alerander Wiede in Leipzig. 
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Blumentefe aus Shakefpeares Hamlet. 


Donnerſtag den 7. Decbr.' 
Hamlet. Ja, ſolche Beamte thun dem 
Könige zuletzt die beſten Dienſte. Er 
verwahrt fie wie ein Affe in feiner 
Maultaſche; zuerſt in den Mund ge⸗ 
ſteckt, um zuletzt verſchlungen zu 
werden. 
Freitag den 8. Decbr. 
Hamlet. — O, von Stund an trachtet 
Nach Blut, Gedanken, oder ſeid ver⸗ 
achtet! 
Sonnabend den 9. Deebr. 
„Wohl geziemt ein Blick 
Wie der dem Schlachtfeld; hier iſt's 


Montag den 4. Decbr. 
Hamlet. Der König bringt die Nacht 
am Schenktiſch hin, 

Trinkt zu, und wind'ge Hofgunſtpilze Zn 
tanmeln — 

Horatio. Iſt das der Brauch? 
Dienſtag den 5. Decbr. 
Hamlet. Aber, bei unferer lieben 
Frauen, dann muß er Kirchen fliften 
ſonſt muß er ſich gefallen laſſen, daß 

man nicht an ihn benkt. 


Mittwoch den 6. Decbr. 
König. Mein Wort ſtrebt auf, doch 


unten bleibt mein Herz: Mig eſchick! 5 
Gebet ohn' Andacht dringt nicht him⸗ 2 Geht! heißt die Truppen ſchießen! 
melwärts. Shakeſpeare. 


Organ für und von Bummler. 
Was kann aus Frankfurt Gutes kommen? 


Im Monate Auguſt war Frankfurt das Betlchem unfrer Hoffnungen: von hier ſollte die neue Erlöſung der 
Menſchheit beginnen. Die Phariſäer und Schriftgelehrten hatten es alſo prophezeit. Und wir wallfahrten dorthin, dem 
Sterne der Begeiſterung folgend, der über uns aufgegangen. Doch der Stern war ein Irrlicht und Frankfurt nicht 
Bethlehem, denn wir fanden dort nur einen Stall — nicht den Erlöſer; wir ſahen Ochſen, Eſel, Schafe, Miſt, Stroh 


und Heu — aber nicht den Heiland, den wir troß der Nachſtellungen der deutſchen Herodeſel geboren wähnten. 


Der neue Johannes iſt ein dentſcher Hansmichel und reactionärer Pop-Hans und fein neuer Jordan ein abge— 
ftandenes Sündenwaſſer; ſtatt der Apoftel ſahen wir nur Apoſtaten der Freiheit: denn es kommt immer nur ein ehr⸗ 
licher Jünger auf elf Judaſſe, die um 3 mal 30 Silberlinge des Tags den neuen Erlöſer verrathen, noch ehe er gebo— 
ren iſt. 

In Berlin ſpricht man Hohn und ſpeir ins Angeſicht der heiligen, deutſchen Freiheit — was thut Frankfurt? — 
Es ſendet feine Boten aus, die mit denen des Evangeliums nichts gemein haben, als daß fie einfältige Leute find. 

O heilige Einfalt! o Baſſermann! — O Baſſermann! o heilige Einfalt! 


Baſſermann kommt nach Berlin. — Angeſoffene Preußenvereiner mit rothen Naſen wanfen hohngrinſend über die 
Straßen — ſeine Kniee ſchlottern. Drei Rehberger mit rothen Halstüchern ſtehn gemüthlich Ecke — die Haare 
ſeiner Perrücke ſträuben ſich zu Berge. — Lindenmüller mit dem rothen Barte amüſirt den ſouveränen Lindenklub 


— Baſſermanns Verſtandskaſten geht aus dem Leime. Richtige Berliner Jungens rufen dem General Wran- 
gel zu, er ſolle nicht über das Gras ſtolpern — Baſſermaun verdreht die Augen. Fliegende Buchhändler bieten 
ihm den Kladderadatſch zum Verkauf an — er ſieht hinein und will wahnſinnig werden. Buddelmeier mit en 
jroßen Bart wird ausgerufen — er wird irre. Bummler ergötzen ſich an der Ecke über den Traum eines rothen Res 
publikaners — Baſſermann wird tobſüchtig! — — Was er ſieht — nur rothe Republik! was er hört — 
blutrothe Lieder! was er riecht — Geſtank rothen Aus wurfes! was er ſchmeckt — blutiges Beefſteak! was 
er ſpricht — Wahnſinn! Jedes Plakat — Hoch verrath, jeder Spießbürger — ein Rebell, jeder Bärtige ein 
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rother Republikaner, jeder Zahnſtocher — ein Dolch, jeder Stock — eire Höllenmaſchine, jeder affe e 
eine Barrikade, jeder Bindfaden — in Strick, jede Laterne — ein Galgen! 

Die Reaction rollt ihre Donnergeſchütze über die Straßen, ſte zerreißt den Frieden der Stadt und die Banden 
des häuslichen Glückes — er merkt es nicht! Sie lagert ſich mit rohem Vandalismus in den geweihten Hallen der Kunſt 
— er ſieht es nicht! ſie ſprengt mit Gewalt der Bajonnete die National-Verſammlung, ſie unterwühlt, zermalmet, ver⸗ 
wuͤſtet, plündert, und ſtürzet um den kaum begonnenen Aufbau der Errungenſchaften — aber er, der große Baſſer⸗ 
mann, ſieht keine Reaction und er findet den König deutſcher geſinnt, als er gehofft! 

Und er fuhr wieder zurück in ſein Nichts, d. h. nach Frankfurt, predigte in der Kirche zu St. Paul und ward 
würdig befunden, ein Prediger deutſcher Einheit zu bleiben. 5 


Armes, armes Berlin, wenn du von Frankfurt dein Heil erwarteſt! denn was kann von Frankfurt Gutes kommen? 
Glückliches, dreimal glückliches Berlin, wenn du den Spruch begreifſt: 


„Aide toi et Dieu t'aidera“ 
was zu deutſch bedeutet: Hilf dir ſelber und du brauchſt Frankfurt nicht. 
Kladderadatſch. 


Wir Fürſt Liliput von Hanswurſtsgnaden, 
Beherrſcher aller Schaafskopfe und Eſelsnaſen 


erklären hiermit in Folge mannigfacher Widerſetzlichkeiten die Welttheile 


Europa, Aſien, Afrika, Amerika und Nuſtralien 


in Belagerungszuſtand und verordnen demzufolge: 


A) Die freie Preſſe iſt bis auf 100 Jahr nach unſerm Tode aufgehoben, dagegen ſteht es jedem frei in unſerer Lilliputani⸗ 
ſchen Staatszeitung Ergebenheits-Adreſſen abdrucken zu laſſen 

2) Das freie Vereinigungsrecht iſt für immer aufgehoben. Es iſt keinem Ehemann geſtattet bei feiner Frau zu ſchlummern. 
Da Wir Fürſt Lilliput ſelbſt kinderlos ſind, ſo braucht ſich auch der beſchränkte Unterthanenverſtand nicht fortzupflanzen. 

3) Die Todesſtrafe ift abgeſchafft für uns, unſere Miniſter und überhaupt für Alle die uns in unwandelbarer Treue dienen; 
dagegen kann jeder andere Bewohner dieſer Erde nach Belieben kriegsgerechtlich erſchoſſen oder ſtandrechtlich gehangen 
werden. 

4) Ehrenworte oder Verſprechungen, inſofern ſie von uns ausgehen, ſind als ungültig zu betrachten, ſobald es die Zeitum⸗ 
ſtände erlauben; können jedoch auch wieder erneuert werden, falls es die Zeitumſtände erfordern! 

5) Champagner iſt nicht verboten. Darf jedoch nie mäßig genoſſen werden. 


6) Jeder Fremde, der auf irgend einem der uns gehörigen Erdtheile ſich aufhält, ohne nach 24 Stunden bei unſerem Poli⸗ 
zeipräftdenten angemeldet zu ſein, wird nach dem Monde oder einem benachbarten Fixſterne ausgewieſen, und find von 
dieſer Maaßregel auch die wilden Inſelbewohner keineswegs ausgenommen. 

7) Wer endlich nicht ſofort einſieht, daß dieſe unſere Verordnungen nur dem Streben entſpringen die Menſchheit zu beglücken, 
wer noch einen Augenblick nach Proklamirung dieſer unſerer Ordre an unſerer nicht conſtitutionellen Geſinnung zweifelt, 
der fol verdammt fein die letzten 40 Nrn. unſerer Staatszeitung, des einzigen freien Blattes, bis zu Ende wörtlich 
auswendig zu lernen. 


Liliput von Hauswurſtgnaden. 


Feuilleton. 


Wrangel hat bei der Verjagung der Kammer⸗Mitglieder ſo Aus⸗ Einige Provinzen Preußens find noch nicht zum Abfallen reif, 
gezeichnetes geleiſtet, daß er den Beinamen „Kammerjäger erhalten. 


ſie müſſen erſt noch geſchüttelt werden, andere ſind ſchon reif, ſogar 
Der neue Polizei⸗Chef wird naͤchſtens beim Staatsanwalt denuncirt in Gährung übergegangen, aber ſie hängen noch an den Aeſten des 
werben, weil er alle feine bisherigen Verordnungen unterſchrieben hat: alten Stammes, andere endlich ſcheinen ſich vor dem Abfallen zu fuͤrch⸗ 
„republic Berlin“ u. ſ. w. ten, weil ſie wiſſen, daß ſie ſogleich vom Nachbar verſchlungen werden. 
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Fran Cavanjacken. Na, hören Se mal, Windiſchgraetzen, meiner is 
och nich zu verachten. Se hätten 'n man im Juni ſehen ſollen, 
da reichen 3000 nicht hin, die er abgethan hat. 

Frau Windiſchgrätz. Na liebe Cavagnacken, ich will Ihnen nicht 
zu nahe treten. Ihrer mag ooch ufin Platze fein. Wenn Se 
aber wiſſen wollen, was Metzelſuppe und Blutwurſt iſt, da müſ⸗ 
ſen ſie zu meinen Windiſchgrätz kommen, der hat keen Gemüthe 
im Leibe, da muß Alles unters Meſſer! Aber Herr Jeſes, da 
kommt ja boch die olle Wrangeln! Juten Dach, Wrangeln, wie 
geht et Ihnen denn! 

Frau Wrangeln. Ich danke for güt'ge Nachfrage. Geſund find wir, 
aber's Geſchäft geht nicht. 

Frau Windiſchgrätzen. So! Na ich denke ihr habt jetzt in Berlin 
zu thun. Hat denn Ihr Mann nicht geſchlachtet. 

Frau Wrangeln. Ne, er wollte zwar, es jung aber nicht. 

Frau Cavanjacken. Na habt Ihr denn gar keine Ausſichten? 

; Frau Wrangeln. Ach ja, in Schleſten und in andere Provinzen 

N N sl N da wird's wohl nächſtens was zu thun geben. Wir wollen's Bleh 
Gespräche au der Berliner Vörſe. e 

Wirtlich wahr. Frau Windiſchgrätz. Ach dummes Zeug! man gleich druf los ge: 


I 


I. ſchlachtet eh der Ochſe wild wird. 
AK. Nu, was habe ich Ihnen gefagt, drei Tage Belagerungd- Frau Cavanjacken. Ach ich globe der Wrangeln ihrer. (leiſe in's 
zuſtand und de Corſche 3 Procent geſtiegen. Ohr flüfternd) 
B. Nu, was hab' ich Ihnen geſagt, wenn mä werd auf⸗ Frau Wrangeln. Was? Sie halten meinen Mann nich vor kräftig 
hängen alle die Niſchtthuers, alle die Litteraten wer en genug? — Wer weeß wie et mit Ihren ſteht? 
wer bekommen Staatsſchuldſcheine 98 ½. Frau Cavanjacken. Was) fagt Sie, Sie olle — [Ohrfeige 


AT. 98½ Nu warum hängt mä fe nicht uf? die Windifchgraken Ba F zu Hülfe: 
Allgemeine Prügelei. 
II. 5 
C. Nu hab' ich Ihnen geſagt, Se ſollen mich firen, fe wer- 
den ſich verfixen, wer werden Ruh' und Ordnung be⸗ 
halten in de Stadt und de Pepierchen werden ſteigen. 
D. Lieber Mann, Sie erren ſich, wenn Se glauben, ich hab' 
Verluſt. Werd ich Ihnen ſagen, wie ich's hab gemacht. 
In Preußiſche Bank⸗Antheile hab ich ſpeculirt auf de Co⸗ 
rage und den edlen Sinn des Volks, und hab gedacht 
fe werden fallen und hab gefirt 100 Thaler — in Preu⸗ 
ßiſche Staatsſchuldſcheine aber bin ich gegangen uf de Hauſſe 
im Vertrauen zu de Corrage uf Wrangeln mit 200 Thlr. 
As ich nu mich hab verſpeculirt auf de Corrage und den 
edlen Sinn vom Volk, hab ich als noch ä gut Geſchäft 
gemacht mit de Corrage von Wrangeln. Wrangelleben, 
du ſollſt mer leben 400 Johr — friſch un geſund 
un — noch was dabei. 


treffen ſich auf dem Schloßplatz. 


Gemüthliche Unterhaltung 


: = Bude. Nu ſag' mal, Fritze, wat machen wer nu, nu Allens 
von drei Schlächterfrauen 11 5 


verboten is! 
Frau Cavanjacken. Ei juten Tag, liebe Windiſchgraetzen, wie jeht et Fritze. Det will ick Dir ſagen, mein Junge! Du ſchreiſt Klad⸗ 
Ihnen denn, Sie haben ja lange Nichts von ſich hören laſſen? deradatſch aus un ick denuneir' Dir. bei Hinkeldeyen. 
Frau Windiſchgraetzen. Ja, ſeitdem mein Mann in Prag war, Ick kriege zwee Thaler und Du eenen Tag Ufhebung 
ging des Geſchäft ſchlecht. Wenn wir nicht hier und da auf den der perſönlichen Freiheit. Denn ſchreie ick wieder 


Landſtraßen was abzuſtechen hatten, war gar nichts zu thun. ; ; 
Aber jetzt in Wien da hätten Sie meinen Mann ſehen ſollen, bis „ an RENTE 1 pe 
an den Hals in Blut. Der hat wieder was zuſammengeſchlach⸗ Art können wir 'n Belagerungszuſtand aushalten! 

tet, des macht ihm ſobald nicht Einer nach. 
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D. UDurmb, 


Präſident der Preußiſchen National⸗Verſammlung. 


O 
> 
6 


[2 


3 SS 


Mulde 


So lange die Preſſe, ſo lange das Vereinigungsrecht nicht von Neuem geknebelt wird, hat das Land die Mit⸗ 
tel in Händen, ſelbſt, ohne Blutbergießen, den Sieg über die jetzigen Beſtrebungen der Reaction herbeizuführen. — 
IR aber das Land in feinen größeren Theile nicht unfrer Meinung, min meine Herren! — dam hat das Land es 
zu verantworten, wenn die eben aufblühende Freiheit wieder verdorrt. 

(Sitzung der Preuß. National-Verſammlung vom 10. Novbr.) 


Unter Verantwortlichkeit der Ve rlagshandlung: Er. eil & Comp. in Leipzig. — Druck von Alexander Wiede in Leipzig. 
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Mit hoher obrigfeitlicher Bewilligung 
Extrablatt 
de 


8 


neuen Namen. 


Alter Tert zu 


„In Jahresfriſt!“ verſchwor fich Ritter 


Ein Volk das hündiſch dumm und feig 

ein, Verdient mit Recht die Peitſche! 
Muß mancher Fürft gehangen fein! Mein Kind das iſt ein Fingerzeig — 
Es wär' gewiß nach ſeinem Schwur ge⸗ S324 Eee at eg 

gangen, : 8 (Eigene Cenſurlücke). 
Hätt' man ihn ſelbſt zuvor nicht aufge⸗ Deutſche! 
hangen! Xeffing. 


Als ein Reaktionär auf dumpfes Heu - 
ſich ſtreckte, a 
Stach ihn ein Scorpion. Was meint 
ihr, daß geſchah? 
Er ſtarb am Stich? — Ei ja doch, ja! 
Der Scorpion verreckte. 


Nur an ſich ſelbſt muß Alles man pro 
biren! 

Dann wird erſt das Verdienſt der An- 
dern klar! 

Jetzt wo wir ſelbſt uns müſſen nun cen⸗ 
ſiren!! — 

Da ſeh'n wir erſt was ſonſt ein Cenſor 


IE N 5 a 8 . radatſch. 
Organ für und von Bummler. 


Weihnachten kommt! was Monarchiſten! 

— Was Demokraten! — Republik! 
Weihnachten kommt für alle Chriſten 

Zum Waldteufel! mit der Politik! 

Was Meinung und Partei geſchieden, 

Iſt jetzt für eine Nacht lürt: 

Denn an dem Tag der Pyramiden 

Berlin einſtimmig illum'nirt! 

Weihnachten kommt! und Reich' wie Armen 
Erglänzt der Friedensgöttin Haupt! f 
Selbſt Wrangel fühlte ein Erbarmen: 
Und hat den „Kladd'radatſch“ erlaubt! 


Wer ſagt daß Dr. Sommer Schandverſe 

auf Euch ſchreibt? 

Wer nennt geſchrieben daß, was un: 
geleſen bleibt? 
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Weihnachtsausſtellang des Kladderadatſch. 


A. Bilder. 


1) Der ruinirte Held oder die verbotene Weihnachtsausſtellung. 
Jammer -Gruppe in Marmor. Eigenthum St. Erellenz des Herrn Miniſter Mannteufel. 
2) Die Trottoirs am Königl. Schloß nach dem 18. März. Aquarelle. 
3) Berliner Litteraten, Bowle trinkend. Phaontaſiebild im Beſitz der Redaktion des Kladderadatſch. 


B. Raritäten. 


1) Ein Signal⸗Horn, aus den Zeiten Aſchhofs im Jahre J. der Berliner Schreckenherrſchaft, 
womit 155 mal Generalmarſch geblaſen worden. Noch ganz gut erhalten! 
) Das Taſchenfutter eines Scharfſchützenrockes aus dem Jahre 1848. Man ſieht noch die 
1 einer ehemals darin befindlich geweſenen Käfeſchrippe. Wird unter Glas gezeigt. 


6. Große transparente Zeitbilder 


mit entſprechender Muſikbegleitung 


1) Der uckermärkiſche Agitator Ferchtemeier während der Erklärung des Belagerungszuſtandes unter 
den Linden, in die duſtere Einſamkeit eines Viktualienkellers in der großen Frankfurterſtraße eingehüllt. 


Links eine Schnapsflaſche. Rechts eine Schinkenſtulle. 


Mufik-Begleitung aus Norma: 


Du biſt ein Römer, 
Und ſcheuſt Gefahren? 


2) Doktor Andreas Sommer einen Artikel für die Voſſiſche Zeitung ſchreibend. 
Rechts eine preußiſche Kaſſenanweiſung von fünf Thaler. Links Hunger und Durſt. 
Muſikbegleitung aus „Lumpacivagabundes.“ 
3) Friederike Knochenhauer, verwittwete Jägerin von Anno 13 mit vier ebenfalls unver, 
letzten Jungfrauen, an einen Faden für die Potsdammer Garniſon beſchäftigt. 
Im Hintergrunde ein Garde-Uhlan. 


Entſprechende Mufik-Begleitung: 


Ich ſaß und ſpann vor meiner Thür 
Da kam ein ſchlanker Mann gegangen! 


4) Der Berliner Magiſtrat. Metamorphoſe. 
Entſprechende Muſik Begleitung: 


Eingehüllt in feierliches Dunkel 
Sind die Wege, Herr, die Du uns führſt! 


E 
95 
g 
IE 
* 
C 
| 

C 1 
| 


127 
Zur Feier der wieder eingezogenen Garde! 


P/] 
Zi 9 1 D == 
8 DAL SE a5 ı re» 


In dem bekannten Lokal unter den Linden. Entrée 1 Friedrichsd'or. 
Nur Herren in Offiziermänteln haben Zutritt. 


Bis 12 Uhr helle Beleuchtung des Saales, der Foyers und der Cabinets à souper. 
Von 1 Uhr ab ſind bereits ſämmtliche Cabinets vergeben — 


Stöckeritz. 


v. Schlaberndorff. Heloiſe de Tennet-ti. 


KRladgergdatſehz und die Berliner. 


Der Berliner iſt kein 

das heißt: 

— der Kladderadatſch iſt wieder erlaubt — 

Der Berliner iſt kein rachſüchtiger Italiener, der nte vergißt 
— das heißt: 

— der Kladderadatſch iſt wieder erlaubt — 

Der Berliner ift kein tollkühner Franzoſe, der für die Freiheit 
ſingend ſtirbt — das heißt 

— der Kladderadatſch iſt wieder erlaubt — 

Der Berliner iſt kein ſtarrſinniger Engländer, der ſein Ver— 
mögen einer Idee opfert — das heißt: 

— der Kladderadatſch iſt wieder erlaubt — 


ſtolzer Spanier der nie vergiebt — 


Der Berliner iſt aber auch kein Ruſſe der die Knute küßt 
die ihn gezüchtigt, das heißt: 

— der Klar deradatſch iſt wieder erlaubt — 
und wird ſich auch wieder jo viel erlauben wie möglich: — 

Entſchuldigen Sie — der Kladderadatſch wird ſich alſo mäßi⸗ 
gen? — Entſchuldigen Sie, er war nie etwas anders als ein Abklatſch 
der Berliner Stimmung auf Löſchpapier! Und ob jetzt die Berliner mä— 
fig find? Mäßig? Die deutſche Sprache hat kein Wort für die edle 
Haltung der großherzigen Bevölkerung dieſer 
ſchönen Reſidenz! — die Berliner find: 

Kladderadatſch 
oder frei überſetzt: paſſiver Widerſtand. 


Feuilleton. 


Aus den Buchſtaben gewiſſer Namen laſſen ſich folgende Worte zu⸗ 
ſammenſtellen: 


Teufel, Brand, Sünde, Elend, Noth, Blut, Reue! 
Faſt eben fo frappant wie das bekannte Akroſtichon: „Galgen!“ 


Vermiſchte Anzeigen. 


Einige geſinnungsvolle Demokraten 


ſind während des Belagerungszuſtandes wegen Mangel an Raum billig 
abzulaſſen. Das Nähere in der Hausvogtei. 


Junge Leute 
die keine Beſchäftigung haben, können den Winter über gegen ein gerin— 
ges Honorar noch mit eingeſperrt werden. Wo ſo? erfährt man in der 
Stallſchreibergaſſe 186. 


90,000 Exemplare 
der Verfaſſung, welche mir leider übrig geblieben verkaufe ich a tout prix. 
Armweich, Buchdrucker. 


Ein junger Pole, 
der fünf Jahre in Sibirien gelebt, erbietet ſich in der Kunſt den Bela— 
gerungszuſtand zu ertragen, gegen ein billiges Unterricht zu ertheilen. Wo? 
ſagt das 1. Peſtilenz-Comtoir. 


11! Ein Litterat!!! 

welcher fertig franzöſiſch, engliſch und italieniſch ſpricht, 
mehrere deutſche Univerfitäten beſucht und namenklich viel natur- 
wiſſenſchaftliche Studien gemacht hat, fertig Flügel ſpielt, im Ge- 
ſang und in der Mathemalik Unterricht ertheilen kann, ein nicht 
unangenehmes Aeussere und die beſten Empfehlungen beſitzt, wünſcht 
verhältnisswegen baldigſt aus Berlin ausgewiefen zu werden. Con- 
flabler und Polizeicommiſſarien die hierauf reflectiven wollen, er- 
halten eine angemeffene Belohnung. Uähere Auskunft ertheilt mit 
Vergnügen Die Redaktion des Kladderadaiſch. 
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Gegen Demokraten helfen nur Soldaten! 


„Ganz Deutſchland zu belagern,“ 

„Thut's noth, mit Ruſſen macht!“ 

Das hat der Herr von Gagern 

In Frankfurt ausgedacht!: 

„Dann ſchlagen aus die Bäume“ — 

„Blüht wieder auf der Strauß —“ 

„Vorbei die Winterträume“ 

„Da nu ſchlägt ganz Deutſchland aus!“ 
„Drum hübſch bei Zeit berathen,“ 

„Uns helfen nur Soldaten!“ 


„All' deutſcher Kammern Linke“ 
„Zum März das Letzte wagt!“ 

So hat's der Herr von Vinke 

In Fraukfurt ja gejagt! 

„Es rücken die Franzoſen“ 

„Dann ſichet über'n Rhein,“ 

„In Schleſien und in Poſen“ 

„Muß dann der Ruſſe fein!” 

„Drum hübſch bei Zeit berathen“ — 
„Uns helfen nur Soldaten!“ 


Diſſicile est. satyram non seribere. 


„Wenn ſich der Kampf erneut“ 

„Iſt's aus mit unſerm Sitz!“ 

Hat warnend prophezeiet 

Der Herr von Radowitz! 

„Statt unſrer wird dann kagen“ 

„Die rothe Republik“ 

„Dann ſetzt es rothe Kragen“ 

„Und manches Ungelück!“ 

„Drum hübſch bei Zeit berathen“ 

„uns helfen nur Soldaten!“ — 


Geſchrieben hat's der Hecker 

Schon lange nach Berlin! 

Jetzt hat's gedruckt Herr Decker, 

Die Hof-Buch-Offiein: 

„Es kann uns nichts mehr retten,“ 
„Als unſer gutes Gold: —“ 

„Mit dem die Bajonette“ 

„Wir halten noch im Sold!“ 

Denn gegen Demokraten 

„Da helfen nur — Dukaten!“ 


Der Magiſtrat von Schiefelſtein. 


Auch ein p 


Kommet doch, kommet doch, kommt Berliner! 
Bringt ein Ständchen, zart und fein! 
Unſeren würdigen Fürſtendienern: — 

Dem Magiſtrat von Schiefelſtein! 


Unter allen Magiſtraten — 

Iſt am beſten er berathen — 
Wenn 10,000 Mann Soldaten — 
Ziehen ein in Schiefelſtein! 


Bringet Katzen mit, und Hunde! 

Denn ein Ständchen, zart und fein! 
Bringen wir in nächt'ger Stunde, — 
Dem Magiſtral von Schiefelſtein! 


Sich vor Anarchie verſtecken — 
Doch iſt erſt vorbei der Schrecken 


| 
| 
| 


ol koſtändchen. 


Kannſt du wieder Speichel lecken 
Magiſtrat von Schlefelſtein! 
Komm' Waldteufel, ſchnurre. ſchnurre! 
Kätzlein, komm' miaue fein! 

Komm' mein Pudel, knurre, knurre! 
Dem Magiſtrat von Schiefelſtein! 


(ſentimental geſungen). 
Miau, miau, miau, Iſchwei miundi! 
Tenkt, tenft, tenkt, tenft ſchniauf, 
Strick, Strick, Strick, Strick tſchibund 
Hau, Hau, Hau, Hau tſchivnf! 
Miau, miau ac 
Wie flingi das zart und ſein! 
Strick, Strlck zſe. 
Dem Magiſtrat von Schiefelſteln! 


Unter berantworllichkeit der Verlagshandlung: A. Hofmann & Comp. in Berlin. — Druck von J. Draeger. 
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— — 2 . TON, er: 


Wochenkalender. 


Montag den 11. Deebr. 
Aufhebung des Belagerungszuſtandes. 
Kladderadatſch das einzige Blatt, mel: 
ches während deſſelben erſchienen, er— 


Sonntag, den 10. Dece 


halt vom Berliner Magiſtrat das Cb⸗ 7 - 


renbürgerrecht. 
Dienſtag den 12. Deebr. 

Der Buchhändler Schneider, welcher 
ſich während der Suspendirung des 
Kladderadatſch mit Spartaniſcher Uner— 
ſchrockenheit dem Debit deſſelben unter— 
zogen, wird von 12 Berliner Jung- 
frauen im Tempel der Liebe zu Mon⸗ 
bijon beigeſetzt. 

Mittwoch den 13. Decbr. 

Herr Held etablirt einen Kleider: 
laden in der Poſtſtraße: „Zum billi— 
gen Demokraten.“ 


Wochenkalender. 


Donnerſtag den 14. Deebr. 

Die Zeitung für Preußen mit dem 
Kreuz enthält in ihrer heutigen No. 
das Wort „Jude“ 156 mal. 

Freitag den 15. Decbr. 

Es ergiebt ſich, daß der H. Aſſeſſor 
Wagner, Redakteur der Kreuzzeitung, 
aus einer jüdiſchen Familie in Meſeritz 
abſtammt, Heimann Levy heißt, und 
unter dem Namen Wagner feine Glau⸗ 
bensgenoſſen anfeindet. 

Sonnabend den 16. Dechr. 

Der Belagerungszuſtand wird wieder 
verkündet, weil ein Knabe nächtlicher 
Weile das königl. Schloß verunr ... 
hat — 

Kladderadatſch. 


Organ für und von Bummler. 


Der König von Preußen hat dem beſchränkten Unterthanenverſtande 


eine Verfaſſung gegeben, wie ſie die Berliner Nationalverſammlung in ihrer jetzigen Mitgliedſchaft kaum beſſer hätte zu 


Stande bringen können. 


Namentlich aber können wir, die wir der Preſſe angehören, vorläufig 


2 RE fo hat es den Anſchein 2 
mit dieſer Conſtitution ſehr zufrieden ſein. 
Da heißt es denn, Artikel 24. 


Jeder Preuße hat das Recht, durch Wort, Schrift u. 
bildliche Darſtellung ſeine Gedanken frei zu äußern 


. w., u. s. w. 


Potz Jellachich und Windiſchgrätz! Potz Wrangel und Schreckenſtein! 
Das wird einen Kladderadatſch geben! Hurrab! 


Entſchuldigen Sie gütigſt, illuminirter oder illuminirender conſtitutioneller Staatsbürger. Da iſt ein ganz kleines 


Artikelchen . 0. 


Für den Fall eines Aufruhrs können die Artikel 
+ + 


außer Kraft geſetzt werden! 


Was ift Aufruhr? Was ift Zeit? Was Ü 


. 
zeit⸗ und diſtriktweiſe 


Raum 


Fort mit dem Schandblatt! Champagner her! Es lebe der König! Er hat die Reaktion und die Anar⸗ 
chie — die Camarilla und die Pöbel herrſchaft geſtürzt! Le roi est mort — vive le roi! 


Heine aber ſagt: 
Der Rauſch, er weicht meiſt ſicherlich! 
Und Ihr — wie ſteht Ihr meiſt betroffen! 
Das Volk ſchon morgen katzen jämmerlich! 
Das heute noch ſo ſchön beſoffen! 


Kladderadatſch. 
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Aufforderung zum Beitritt! 


Nachdem Anarchie und Pöbelherrſchaft beſiegt, und unſere gute ſchöne Stadt Berlin wieder preußiſches Militär in allen öf⸗ 
fentlichen Häuſern ſieht, ſchlägt jedes Patriotenherz höher und ſammelt für Socken und Suppen der Truppen. 

Die edelſten Männer Berlin's, namentlich die mitunterzeichneten Roſſebändiger Wolleff und Kuhr, früher Bürgerwehr⸗ 
lieutnants und Maſchinenbauervertilger, — ſo wie die anmuthig duftenden Frauen der Reſidenz — namentlich die mitunter⸗ 
zeichnete Räthin Faulhauch, — find, unbekümmert, in welchem Geruch fie auch kommen mögen, in unſern Verein — einges 
treten! 

Wie ſehr auch augenblicklich Noth und Elend in den unteren Klaſſen unſerer Hauptſtadt wüthen, 
ob auch Hunderte von Weberfamilien im Voigtlande — Tauſende ehrlicher arbeitsloſer Menſchen in un⸗ 
ſern Mauern dem Hungertode Preis gegeben ſind — der Pöbel hat ſich dieſen Sommer zu unanſtändig betragen — 
unſer Mitleid gehört nur dem armen Soldaten, welcher incl. Zulagen — Erbſen, Pökelfleiſch und ein Glas Bier — nur 
5 Sgr. täglich für Tabak und Cigarren hat. 


Daher 
Gebet! Helfet! Rettet! 


Für das leibliche Wohl unſerer Pflegbefohlenen wird Herr Wollef, der ſich ſchon manches Verdienſt um die 
gute Sache erworben — Sorge tragen — Frau Räthin Faulhauch, welche bereits das 40ſte Lebens alter überſchritten, wird 
für die Sittlichkeit der rauhen Krieger das Möglichſte thun! 

Der Verein zur Verſchönerung des Lebens der in Berlin garniſonirenden Krieger. 
Wollef. Kuhr. Louiſe Mager. Henriette Faulhauch. 


Weihnachtsausſtellung des Kladderadatſch. 


Einem längſt gefühlten Bedürfniſſe abzuhelfen, werden wir dieſes 6) Demokraten, Domino ſpielend Stillleben in Beſitz des 
Jahr in dem uns von einer wohlthätigen Behörde gütigft eingeräumten Herrn Corte. 
Lokale der Haus- und Stadtvogtel eine 7) Blum's Tod. Eigenthum des Herrn von Gagern. 


große politiſche Weihnachtsausſtellung 8) Die neue Kreuzzeitung betet für das Wohl der Juden. 


Altarbild von Gerlach. 


zu eröffnen die Ehre haben. 9) Die Gefinnung des Berliner Magiſtrats. 

Unter den vielen zur Schau kommenden Gegenſtänden machen wir Miniaturbild in Beſitz des Com. Raths Beer. 
namentlich auf folgende Figuren und Gemälde aufmerkſam. 10) Vater Karbe einen Kümmel geniefend. 
4) Der oetroirte Staatsbürger. Figur in Lebensgröße aus Winterlandſchaft. 

Wachs and omen 5 N 10 Eine verhungerte Weberfamilie. Hiſtoriſches Bild in 
Original in der Sammlung des Bürgermeiſter Haltsmaul in der Manier des 19. Jahrhunderts. In Beſit des Patri⸗ 
Faulhoppe. oten⸗Vereins zur Unterſtützung der Berliner Garniſon mit Socken 

2) Die Auflöſung der preußiſchen National verſammlung. und Suppen. Wollef! 
In Wohlgefallen. 12) Schweinefleiſch mit Erbſen und Sauerkohl. 
Kunſtſtück, ausgehauen von Friedrich in Straßburg. Eigenthum des jüdiſchen Reformvereins. 
Y Die Ausgewieſenen. 13) Das Blühen des Handels und der Gewerbe in Berlin 
RUHE nad 8 während des Belagerungszuſtandes. 
iginal i t i shalle. f 
ee ee eee, ng 14) Lin denmüller unterrichtet ſeine Enkel im Guillotinen⸗ 


4) Pius auf der Flucht von Nom von Conſtablern ange hal⸗ 
ten und nach der Paßkarte gefragt. 
Geſchichtsbild in Beſitz des Polizeipräſidenten 
Herrn Hinkeldey aus Erfurt. 
5) Tante Voß bei Wrangel dinirend. 
Idylliſches Eßſtück von Leſſing. Privateigenthum. 


bau. Familiengemälde. 

15) Die Profeſſoren Leo und Huber, mit preuß. Kaſſenanwei⸗ 
ſungen beſchäftigt. Liebliches Gemälde von Wilhelm Schulz. 
Eigenthum des Vereins für König und Vaterland. 

Kladderadatſch. 
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Neue von Sr. Majeſtät mit ſich ſelbſt vereinbarte chineſiſche Verfaſſung. 


Titel J. 


9 

Sämmtliche Städte des Landes, welche mehr als 1500, 

und ſämmtliche Dörfer, welche mehr als 100 Einwohner zählen 

find während der Dauer unſerer Regierung in Belagerungs-⸗ 
zuſtand erklärt. 


$. 2. 
Die Gerichte find öffentlich und mündlich, — ausge⸗ 
nommen im Belagerungs zuſtand. 
8. 3. 
Die Cenſur iſt für immer aufgehoben — ausgenom= 
men im Belagerungszuſtand. 
F. 4. 


Die Freiheit der Perſon und des Eigenthums iſt garan⸗ 
tirt — ausgenommen im Belagerungszuſtand. 


Vom Staatsgebiet. 


g. 5. 
Das jus primae noectis iſt für alle Zeiten abgeſchafft — 
ausgenommen im Belagerungszuſtand. 


$. 6. 

Niemand kann mehr zum Privat Vergnügen höchſter und 
hoher Perſonen ermordet werden — ausgenommen im Be⸗ 
lagerungszuſtand. 

F. 7. 


Das Briefgeheimniß iſt unverletzlich — ausgenommen 
im Belagerungszuſtand. 


$. 8. 
Die Perſon des Königs iſt unverletzlich — aus genom⸗ 
men im Belag erungszuſtand. 


Müller. 
Schultze. 
Müller. 
Schultze. 
Müller. 
Schultze. 
Müller. 
Schultze. 
Müller · 
Schultze. 


Na juten Dach, conſtitutioneller Staatsbürger! 

Juten Tag, conſtitutioneller Staatsbürger! 

Ik gratulire Ihnen! 

Ik Ihne och! 

Nu haben wir fe! 

Ja, nu hätten wer ſe! 

Was wird nanu? 

Nanu iſt aus! 

Ganz aus? 

Reene aus! 

Müller. Nu können wir wieder Schafkop ſpielen, Schulze! 

Schultze. Ne, Müller, jetzt müſſen wir uns jeiſtig entwicklen — ik 
ſpiele jetzt nur Chaberias. 

Käüller. Na nu jagen Se aber, Schultze, wie jefällt fe Ihnen denn 
egentlich? 

Schultze. Ach Jott, et is doch immer Etwas — 

Müller. Ja, beſſer wie jar nicht! 

Schultze. Wat wird nu aus de Demokraten — 

Müller. Ja, ſehn ſe — Donnerwetter, ick hab' es heut ſo im Leibe 
— die Demokraten ſehn ſe — die werden jetzt — woll'n wir nicht 
'n Bittern drinken? 

Schultze. Ja ich denke, mit de Demokraten is nu jetzt — na if 
drinke och 'n Bittern. 

[Sie gehen einen ſtarken Bittern trinken.] 


Die Gitter werden bewacht! Und die Wachen vergittert! Es 
lebe die Freiheit! 


Beiber und ärder 


oder 
Tempora mutantur! 


Beiber. Wat Donnerwetter, Marder! Sie tragen ja ganz feinen Filz? 
Wo haben Se denn Ihren Calabreſer mit rothe Band? 

Marder. Ach Jott, das Ding is unbequem — es iſt doch zu alt 
für'n Kopp! Aber was Teufel, — Sie haben ſich ja Ihren Bart 
abgeſchnitten? 

Reiber. Ach Jott — das Ding is unbequem — es is doch zu warm 
in's Geſicht! 

Marder. 

Reiber. 


Ja, ja! 
Ja, ja! 


Miniſter Manteuffel in das Stammbuch des Profeſſor Leo. 
Dem kleinen Veilchen gleich 
Das in Verborgnen blüht — 
Sei immer fromm und gut 
Auch wenn Dich Niemand ſieht! 


Profeſſor Leo in das Stammbuch Manteuſfels. 
Lebe wie Du, wenn du ftirbft, 
Wünſchen wirſt gelebt zu haben. 


Um zu zeigen, daß er auf Farbe hält, hat der neue Polizei⸗ 
Pa ſcha Hinkeldey die polizeiliche Farbenlehre für Conditoren vw. 
republizirt. Aus dieſer geht hervor, daß zu den unſchädlichen, alfo 
erlaubten, Farben gehören: 
Frankfurter Schwarz, Neutralſchwarz, Berliner 
Roth und reines Berliner Blau; 
zu den ſchädlichen dagegen: 
Neapelgrün, Kaiſergrün, 
und Königs-Blau. 


Schweinfurter Grün 


Jeder Berliner Bürger ift bei Strafe von Pulver und Blei verpflichtet, Jedem Mitgliede unſerer treuen Truppen auf Verlangen die 
Stiefeln zu putzen und die Jacke auszuklopfen. Mit Gott für König und Vaterland. 
gez. Wrangeler. 


Albumblatt aus den Zeiten der Berliner ernarchie. 


Lieben Freunde, es gab ſchön're Zeiten — 
Als die jetz'gen — Das iſt nicht zu ſtreiten — 
Und Geſetz ging elaſtens vor Gewalt. 
Als Conſtabler noch die Welt regierten 
Weder denuncirten, ſpionirten 
Und Siesta hielten im Kaſtanienwald — 
Doch o ſag, wo biſt Du hingeſchwunden 
Edles demokratiſches Geſchlecht? — 
Dünkelhai hat dich nicht mehr gefunden 
Und nur Dünkelhai hat Recht. — 


— um nun — 


Unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung: Er. Keil & Comp. in Leipzig. — Druck von Alerander Wiede in Leipzig. 


Sonntag, den 17. December 


Wochenkalender. 


Wochenkalender. 


Die Großen erſcheinen uns nur groß, 
weil wir auf den Knieen liegen; erheben 
wir uns! Louſtalot. 


Ich habe nicht nöthig wie Diokletian 


5 Kaiſer geweſen zu fein, um zu wiſſen, 
N N daß die ſchönen Gemüſe von Salerno 
ihm mehr gelten als das morgenländiſche 

Reich! Camille Desmoulins. 


\ 


Dummes Volk! Willſt du immer jenen 
Preisfechtern gleichen, die an einen Ort 
getroffen, mit der Hand dorthin greifen, 
und an einen andern Ort getroffen, auch 
dahin greifen, und, die ſtets beſchäftigt mit 
den Schlägen, die ſie eben empfangen, 
weder zurückzuſchlagen noch ſich zu ſchützen 
wiſſen? Demoſthenes. 


ar 


Die Verfaſſung verbeffern, hieße den Auf- 
ruhr heiligen! Barnave 


07 


x 


77 
Die Tagesſchriftſtellerei muß ſich, als der N H, 
unwiderstehliche Lebensbeſtandtheil eines N \ 
N 
N 


/ 
frei gewordenen Volkes, Platz machen, \ 
NV N 
mend in den Meg tritt, vernichtet ſich ſelbſt! S> 


Organ für und von Bummler. 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage für den Preis von 11 Sgr. Es kann jeden Sonnabend von fünf Uhr 
ab aus ſämmtlichen Buchhandlungen abgeholt werden. Abonnements für 13 Nummern vierteljährlich werden mit 171 Sgr. in 
allen Buchhandlungen und bei den Königl. Poſtämtern angenommen. — Beiträge erbittet unter Adreſſe der berlagshandlung. 

Die Redaktion. 


Die wahren Anarchiſten find diejenigen, 
welche es überdrüſſig ſind, ſtets gehorcht 
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können. Das Geſetz, wenn es ihr hem⸗ N [4 zu haben, und die fih unfähig fühlen, 
Talleyrand. ze A zu befehligen. Convorent. 


! Die neue Preußiſeche Zeitung! 


„Vorwärts mit Gott für König und vaterland!“ 
iſt die beſt' redigirteſte politiſche Zeitung, die je in Deutſchland erſchienen! 


Da iſt Umſicht und Geſchicklichkeit — erſchöpfende Correspondenzen — die Avantgarde eiſerner leitender Artikel, die keinen 
Zoll breit von ihrem Standpunkt weichen — das grobe Geſchütz mit zerſchmetternden Fluchbomben und Schimpfgranaten — das un— 
ermüdliche Klein-Gewehrfeuer eines notizenſpeienden Feuilletons — die große Arrieregarde der um jeden Preis zuſammengetriebenen 
Adreſſen, und der Landſturm von „Eingeſandts“ von allen Ecken und Enden. 

Da braucht man nicht zwiſchen den Zeilen zu leſen. Da iſt Alles klar und deutlich — das verſtehen Gevatter Schneider und 
Handſchuhmacher! 

Darum hat auch dieſe Zeitung mehr gethan, als alle Bajonette und Shrapnells Wrangel's, als alle Manteufel und Laden- 
bergs. In zehn tauſend Exemplaren unentgeltlich in's Land geſchleudert — hat ſie — ſie allein der Krone den ſcheinbaren Sieg 
erfochten. Es iſt kein Städtchen, kein Dorf, kein Weiler in preußiſchen Gauen, wo nicht Bürger und Bauern Abends ſitzen und 
dieſe Zeitung von A bis Z leſen. 

5 Arme, deutſche Demokraten! 
Was habt Ihr für Litteraten?! 

Faule leitende Artikel, bei denen man alle philoſophiſche Schulen durchgemacht haben muß, um zu ahnen, was der 
Schreiber damit gemeint haben könnte, Berichte und Anſprachen, die keinen Hund vom Ofen verlocken, Zänkereien und Stänkereien: 
die „Rheiniſche“ ſchimpft auf die „Reform,“ — die „Reform A auf die „Zeituugshalle, die Zeitungshalle wird verboten, 
die „Lokomotive“ macht Fußfälle, der „Krakehler“ reißt aus, die „ewige Lampe“ muß ſich verſtecken und Kladderadatſch 
— iſt Kladderadatſch! 
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Da iſt die Kreuzzeitung doch ein ganz anderes Blatt, die fagt z B. von dem Abgeordneten Jakoby: Sonnabend den 


9. December No. 139 Seite 1034 erſte Spalte, unten: 


Was! So'n Jude in die Nationalverſammlung geſchmuggelt? Sind denn die Berliner Seiler 
alle todt, oder werden keine Stricke mehr gemacht, um ſo 'nen Nacker aufzuhängen? 
Das iſt doch deutlich! das iſt doch Geſetz und Ordnung! das iſt doch keine Anarchie, keine Pöbelherrſchaft, wie fie dieſe demo⸗ 
kratiſchen Schandblätter, welche nur die Preſſe entwürdigen, gepredigt haben. 
So muß redigirt werden — und ich ſtehe Euch dafür, wenn unſer Herr Jeſus Chriſtus wieder in dieſe verderbte Welt herunter⸗ 
ſtiege, und für die Unglücklichen, die Armen und Unterdrückten kämpfen wollte — ſie würden rufen: 


Seht den abtrünnigen Juden, den Aufwiegler! 
„Kreuzigt ihn!“ 


Held 
!!tagesgefchichtliche Weihnachtsſtube!!! 
für einen hohen Adel und geehrtes Publikum 
täglich zu ſehen: Taubenſtr. 16. 

O Held! du edler Volkstribun! — 
Du Größter aller Wühler! — 


Das alſo iſt dein Ende nun: 
„Ein ſchlechter Puppenſpieler.“ !!! 


Franzoſen! Engländer! Ruſſen! 
In Mylius Hötel in Berlin könnt Ihr jeden Abend für 
5 Sgr. ſehen, was ein Berliner Volksführer, was preu— 
ßiſche Freiheitsbegeiſterung, was eine deutſche Revolu— 
tion iſt! Wenn die Glocke fünf ſchlägt, geht der Vorhang auf, 
und der Bajazzo aller Bajazzi, der große Held, der deutſche 
Diktator, macht Euch ſeine Späße und Lazzis vor, und die 
Berliner Revolution ſcheint Euch: 
Eine tagesgeſchichtliche Weihnachtsſtube! 
Das erſte Blatt aber, das dieſem Pierrot ſeinen Bart und 
feine Larve vor 4 Monaten ſchon abgeriſſen, war: 
No. 20 des Kladderadatſch. 


Feuilleton. 


Bekenntniſſe einer ſchönen Seele. 


Von nob'len Leuten wurde ich erzogen, 

Von Patſchouly und Bildung ſtets umgeben — 
Verlebte ich ein zuckerſüßes Leben: — 

Das mich um meine Jugend hat betrogen! 


Da kam in's Land die Rev'lution gezogen: — 
Geweſ'nes ſchien für immer zu verſchweben — 
Ich riß mich los — trotz Aller Widerſtreben — 
Und ſtellte mich zum Heer der Demagogen! 


Wie ſchien das Volk von Weitem reſpektabel! — 
Doch näher kaum! —: Ich ſchnürte bald mein Bündel: 
Denn Alles! ach! ich ſelbſt! war mir blamabel! 


Und nun zuletzt noch der Berliner Schwindel: 
„Paſſiver Widerſtand!“ — es war zu miſerabel! 
Der Teufel hol' das lumpige Geſindel! 


Voltaire iſt der geſunde Menſchenverſtand, Jean Jaques Rouſſeau 
das Ideal, Convorent die Berechnung, Mirabeau der Blitzſtrahl, Ver— 
gniaud der begeiſterte Aufſchwung, Danton die Kühnheit, Marat die 
Wuth, Madame Roland der Enthuſiasmus, Charlotte Corday die 
Rache, Robespierre der utoviſche Traum, St. Juſt der Fanatismus 
der Revolution! 


Salon. 
Bürger A. Nun, gnädige Frau, wie gefällt ihnen die Verfaſſung? 
Baroneſſe. Vortrefflich! 
Bürger A. Schade! daß ſie ockrolrt iſt. 


Baroneſſe. Mon Dieu! Das iſt doch ganz egal, octroirt oder nicht 
octroirt, wenn ſie nur hübſch iſt. 

Wenn Sie einen hübſchen Jungen kriegen, gnäd'ge Frau, 
iſt es Ihnen dann auch egal ob Herr Baron — oder — 
St! während des Belagerungszuſtandes iſt keine unſittliche 
Anſpielung geſtattet! 5 


Bürger A. 


Baroneſſe. 


Die Cenſur iſt für immer aufgehoben!!! 
Sie darf unter keinen Umſtänden wieder ein— 
geführt werden!!! 
Preuß. Verfaſſung. Tit. II. Art. 24. 
Potsdam, den 5. December 1848. 


191 


9 
! Verfügung! 

Die hieſige Zeitung wie das hieſige Kreisblatt ſind hiermit unter 

Cenſur geſtellt! —! 

und die Königl. Polizei-Inſpektion hierſelbſt von mir mit der Cenſur 

beauftragt worden! 

Düſſeldorf den 10. December 1848. 


v. Drigalsky, 
Gen. Lieutnant und Diviſions-Command. 


Na? 
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Fragen im Jahre 1848 mit der Bitte um Antworten — 
im Jahre 1849. 


Die Voſſiſche Zeitung ſpricht unverholen ihre Freude darüber aus, 
daß durch den Belagerungszuſtand nur den Preußen-Vereinen Wahl-Um⸗ 
triebe geſtattet, den andern Parteien aber freie Wahlen unmoglich feien! 
Was wird das Volk khun, wenn wieder ein Mal ein 19. März kommt? 


— — — — — — — 


Geſtern iſt in Berlin ein Menſch zu 6 Monat Strafarbeit verurtheilt 
worden, weil er während eines Tumultes auf der Straße gepfiffen 
— ſo melden alle Zeitungen übereinſtimmend: Wo wohnt der Gott 
der — — — — — — — — — — — — — 


Der ehemalige Poſtſekretair G. .. . . e aus Düſſeldorf, Mitarbeiter 
am Feuilleton einer ſehr bekannten Zeitung, äußerte neulich in einem 
öffentlichen Lokale: Man müßte den gefährlichſten Theil der de— 
mokratiſchen Bevölkerung Berlin's, — die Maſchinenbauer 
— — (Bortfeßung folgt nach Auf hebung des Belagerungszuſtandes) — 


An die Redaktion des Kladderadatſch. 


Eine Wohllöbliche Redaktion des Kladderadatſch erſuchen wir, beifol- 
gender Adreſſe ein Plätzchen in ihren Spalten zu vergönnen. Es liegt 
uns daran, dieſelbe in einem eben ſo geleſenen als geſinnungsvollen Blatte 
zu veröffentlichen. Die Kreuzzeitung iſt uns zu ſehr links, den Staats⸗ 
anzeiger lieſt Keiner, und die Voſſiſche hat ſich mit zu großer Entichie- 
denheit gegen die übliche Form unſerer Adreſſen ausgeſprochen; und anders 
wie es uns um's Herz iſt, wollen wir einmal nicht ſprechen. Nein, das 
wollen wir nicht! Alſo .... Kladderadatſch. 8 


An das Miniſterium Brandenburg. 


Wenn Menſchen ſchweigen, muß ſelbſt das dümmſte Viehzeug reden. 
Deßhalb können wir es uns nicht länger verſagen, den Gefühlen des 
allerunterthänigſten Dankes, welche uns die Bruſt zu zerſprengen drohen, 
endlich Luft zu machen und dieſelben in dieſer allerunterthänigſten Adreſſe 
zu den Füßen des Thrones und der Majeſtät allerunterthänigſt niederzu⸗ 
legen, damit Dieſelbe ſie und damit uns wenigſtens mit den allergnädigſten 
Tritten Ihrer Allerhöchſten Füße allergnädigſt beglücke. Das Land ſtand 
am Abgrunde der Anarchie und des Verderbens; ja — und wir geſtehen 
es offen — auch wir waren einen Augenblick lang den Einflüſſen und 
Wühlereien einer kleinen, aber frechen Partei anheimgefallen, welche in 
ihrem gottvergeſſenen Hochmuthe fo weit ging, Alles Beſtehende umſtürzen 
und ſogar von einer zu vereinbarenden Conſtitution auf breiteſten demo— 
kratiſchen Grundlagen ſprechen zu wollen. Beſchämt und gebeugt liegen 
wir jetzt zu den Füßen des Thrones, welche mit dem Geſchenke der Ver— 
faſſung feurige Kohlen auf unſer ſchuldbeladenes Haupt allergnädigſt zu 
ſammeln, geruht — einer Verfaſſung, von welcher auch der beſchränkteſte 
Unterthanenverſtand einſehen muß, daß ſie beſſer und deutſcher iſt, als er 
ſie je zu hoffen gewagt. Mögen die Wühler wühlen und die Schreier 
ſchreien: wir ſtehen feſt, mit Gott für König und Vaterland. Unſere 
Feinde aber überantworten wir Dir, o Herr. Züchtige fie mit dem Bam— 
bus Deiner Gnade. 


Die Semeinen zu Stiefelbein und Klein-po ſemuckel. 


Auf dem Weihnachtsmarkte wurde dieſer Tage ein Individuum beim 
Taſchendiebſtahl ertappt. Man durchſuchte ihn und fand in ſeinen Taſchen 
einige Ruſſiſche Halb-Imperialen und eine Quittung über Honorar von 
der Neuen Preußiſchen Zeitung. 


Eingeſandt an Fran Emilie Anochenhauer. 


Kein Wunder Gottes! Was die Armee betrifft, ſo können Sie noch 
manchen Faden bekommen, an dem mehr als vier Jungfrauen ihre Freude 
haben ſollen! p 


Ein Schauſpieler des Königlichen Theaters hatte neulich das Unglück 
ſich zu verſprechen. Er hatte in einem Luſtſpiele die Worte zu ſagen: 
„Die Linke iſt auf dem Holzwege.“ Statt deſſen ſagte er: „Die 
Rechte iſt auf dem Holzwege.“ Mit Rückſicht auf den Belagerungs⸗ 
zuſtand verurtheilte ihn der Intendant zum Tode durch Pulver und 
Blei. Auf Fürbitte ſeiner Collegen Louis Schneider und Michaelis 
(aus Charlottenburg) wurde er indeſſen zu lebenslänglicher Schanzarbeit 
in leichtem Eiſen begnadigt. 


In der Voſſiſchen Zeitung (2. Beilage No. 295) ſucht eine Wittwe 
von Stande und angenehmen Aeußern, da ſie ganz allein daſteht, 
einen bemittelten Mann zum Hausfreund, der ganz unabhängig ſein 
muß, und ein Darlehn von 100 Thlr. gleich machen kaun! Auch ein 
neuer Schwindel! 


Die Courſe an der Börſe fallen mehr und mehr. Wir glauben 
hieraus auf eine baldige Aufhebung des Belagerungszuſtandes ſchließen 
zu können. 


Die Düſſeldorfer Zeitung ſteht bekanntlich ſeit einer Woche unter 
Cenſur. Vor einigen Tagen bringt ſie einen leitenden Artikel der den 
§ 24 der Verfaſſung eitirt: 

„Die Preßfreiheit darf unter keinen Umſtänden, — 

namentlich nicht durch Cen ſur beſchränkt werden!“ 

Was hat der Herr Cenſor zu thun, er ſtreicht das „nicht“ und 
macht aus dem „keinen“ — „kleinen,“ — der Aufſatz wird abge⸗ 
druckt, und lautet nun: — 

Die Preßfreiheit darf unter kleinen Umſtänden, na⸗ 

mentlich durch Cenſur beſchränkt werden! 

O Petersburg, o Petersburg! 


Als neulich Mad. Crelinger die Glocke im Schauſpielhauſe dekla— 
mirte, und der erſte Rang bei gewiſſen ſehr unſchuldigen Stellen 
ſich wie raſend geberdete, ziſchte das Parterre. Gleich ſprangen ver⸗ 
kappte Conſtabler herbei, und zerrten einige Bürger (die auch wohl für 
10 Sgr. daſſelbe Recht haben ihre Meinung zu äußern wie der hohe 
Adel für 1 Thlr. 15 Sgr.) zum Tempel hinaus. Was ſoll man dazu 
ſagen: 

Wo rohe Kräfte ſinnlos walten 
Bleibt übrig Nichts — als 's Maul zu halten! 
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M | 
Maas. | 


Den Er fend 
a 


Geſcheiterte Reaktions⸗Verſuche. 


— — 


An die geehrten Leſer. 
Kladderadatſch erſcheint auch für 1849 unverändert regelmäßig fort, und wird die äußere Ausſtattung 


noch brillanter werden. 
Wir bitten um zeitige Meldung neuer Abonnements, um die Auflage danach einrichten zu 


können. Alle Buchhandlungen Deutſchlands, ſowie ſämmtliehe Poſtämter nehmen Be⸗ 
ſtellungen pro Quartal von 13 Nummern mit 17˙½ Sgr. an. 
Die Verlagshandlung. 


Unter Derantwortlichkeit der Derlagshandlung: A. Hofmann & Comp. in Berlin. — Druck von J. Draeger. 


nder. 


Wochenkale 


Mittwoch den 27. December. 
Dritte Plünderung. Jeder höhere 


74 \ Soldat, wie jeder niedre, reitet fein 
n Steckenpferdchen, ißt ſein Küchchen, 
\ trinkt fein Schnäpschen, fuppt 


fein Suppchen 
Donnerſtag den 28. December. 


Wochenkalender. 


Sonntag den 24. December. 
Die Weihnachtspyramide, welche Herrn 
General v. Wrangel geſchenkt worden, 
wird im Schloßhofe aufgeſtellt. 


knackt fein Nüßchen, raucht fein Pfeifchen, 
trägt ſeine Strümpfchen. 


Freitag den 29. December. 
Es geſchieht ein Wunder. Der Weih⸗ 
nachtsbaum wird plötzlich zum Baum 
der Erkenntniß. 


Sonnabend den 30. December. 
Polizeiliche Belagerungs-Ordre: 
Das Neujahr hat diesmal pünktlich 
am 31. December anzufangen bei Strafe 
ſofortiger Arreſtation. 


Montag den 25. December. 
Die Pyramide wird von den Trup⸗ 
pen auf Befehl geplündert, es werden 
aber zuerſt nur die Strümpfe und Pfeffer⸗ 
kuchen herabgenommen. 


Dienſtag den 26. December. 
Zweite Plünderung. Abnahme 
aller goldnen Aepfel der Errungenſchaften 


Organ für und von Bummler. 


Dieſes Blatt erſcheint täglich mit Ausnahme der Wochentage für den Preis von 11 Sgr. Es kann jeden Sonnabend von fünf Uhr 
ab aus ſämmtlichen Buchhandlungen abgeholt werden. Abonnements für 13 Nummern vierteljährlich werden mit 174 Sgr. in 
allen Buchhandlungen und bei den Königl. Poſtämtern angenommen. — Beiträge erbittet unter Adreſſe der Derlagshandlung. 

Die Redaktion. 


Dapeiſche Verordnung. 


Um alle Sinnbilder und ſinnbildlichen Ausdrücke für die rothe Republik 
zu vernichten, wird hiermit angeordnet: 

) Die rothe Farbe iſt für immer abgeſchafft und darf nie wieder hervorgebracht 
werden. 

2) Der Negenbogen enthält fortan nur 5 Farben. 

3) Alle Vögel haben bei Strafe ſofortiger Einſperrung ihre rothen Federn abzulegen und 
ſtatt deren andere zu tragen. 

4) Das Blut, als das gefährlichſte Sinnbild der rothen Republik, wird allen Demokraten 
abgezapft. 

5) Rothe Naſen ſind ſofort einzuliefern und werden zu Scheidemünze umgeprägt. 

6) Alle Rothköpfe und Rothbärte ſind einzufangen und abzuſchneiden. 

7) Auch den Damen ſind rothe Schleifen, Kleider, Hals- und Buſentücher verboten, eben ſo 
auch die Schaamröthe. 

8) Abend- und Morgenröthe find abgeſchafft und alſo darnach alle Gedichte zu ändern. 
So muß es z. B. heißen: 


Lenore fuhr zur Frühſtückszeit 
Empor aus wilden Träumen. 


Der Paſcha Bimmſtein. 
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Schultze 


auf Portoriks. 


are = 


Politiſches Trauerfpiel in 3 Aufzügen. 


Perſonen: 
Berlicko, der 74 ſte, Beherrſcher einer wilden unentdeckten Inſel. 


Berlocka, ſeine Maitreſſe. 


Puthahn, oberſter Befehlshaber. 


Bambus, Miniſter. 


Wilde Conſtabler, Eingeborne Menſchenfreſſer, Unterthanen. 
Othello, oberſter Sclave Berlikos. 
Schultze, Bürgerwehrmann aus Berlin. 


Eine Deputation. 
Herr Held, 


Herr a zwei Fremde. 


Wilde Stämme der Nachdarinſeln Trabucos, Lafama und Dosamygos. 


—̃ —-—¼ br —— 


I. Scene. 
Palaſt. Fürſtliches Schlafgemach. 


Berlicko (erhebt ſich vom Lager.) 
Schon wieder iſt es Tag, o welche Penitence! 
Schon wieder muß ich herrſchen! o welche Annuyence! 
Am meiſten langweilt's mich, das was ich auch befehle! 
Sei's was es ſei, geſchieht! 's iſt ſchauderhaft! auf Seele! 
Der ewige Gehorſam hat mich ſchon ganz blaſirt! 
Giebt's nicht bald Rev'lution, bin ich, bei Gott, blamirt! 
Othelle. 
Verzeihung, gnäd'ger Fürſt! ſtör' ich Sie im Regieren! 
Befehlen Sie vielleicht den Kafé zu ſerviren? 
Berlicko. 
Iſt ſchon die Zeitung da? 
Othello. 
Man brachte ſie ſo eben! 
Berlicko. 
So bring ſie ſchleunigſt her, wenn lieb Dir noch dein Leben! 
Othello. 
(Bringt Café, Zeitung und Cigarren.) 
Berlicko (ſich eine Cigarre anzündend.) 
Die einz'ge Freude noch vom ganzen Fürſten-Weſen: 
Iſt doch des Morgens früh die Voſſiſche zu leſen! 
(nimmt die Zeitung) 
Doch was erblickt mein Aug’! fie iſt nicht aufgeſchnitten! 
Verruchter Sclave! ha! jetzt haſt Du ausgelitten! 
(Er nimmt die Papierſcheere, erſticht Othello und ſchneidet 
dann die Zeitung auf) 
Othello 
(röchelt Tod.) 
Berlicko. 
Was, feiger Unterthan, du wagſt noch hier zu röcheln? 
(Er giebt ihm noch eins.) 


Othello. ö 
Lebt wohl, mein hoher Herr! mag Euch das Schickſal löcheln! 

(er ſtirbt.) 

Berlicko. 

Gott ſei Dank! daß er todt iſt. Nun brauch ich doch 
nicht mehr in gebundener Rede zu ſprechen, wie es einem 
Fürſten vor ſeinen Unterthanen geziemt, um ſie in Reſpekt 
zu halten. Es iſt wirklich nicht mehr zum Aushalten auf 
dieſer wilden unentdeckten Inſel, die noch keines Europäers 
Fuß betreten. Wenn ich nicht alle Morgen die Voſſiſche 
bekäme, ich müßte wirklich — doch halt was ſteht denn da, 
(lieſt) Königl. priv. Berliniſche Zeitung. Sonnabend den 
1. April 1848. 


„An unſere deutſchen Brüder nah und fern.“ 
„Die großen Ereigniſſe, deren Schauplatz unſere Stadt 
in den Tagen des 18. und 19. März geweſen iſt, haben in 
allen deutſchen Herzen, fo weit uns Kunde davon zugegans 
gen iſt, die innigſte Theilnahme gefunden. 

Theils durch Adreſſen, theils durch Liebesgaben für 
die Wittwen und Waiſen unſerer theueren Gefallenen, 
habt Ihr Eure Verbrüderung mit uns in der großen 
Sache des deutſchen Volkes bekundet. Heil Euch, 
Heil unſeren deutſchen Landen! 

Berlin, den 28. März 1848. 

Der Magiſtrat.“ 
Mas? ift es möglich! Das iſt die Sprache des loyalen, 
treuen Magiſtrates von Berlin! Mein Erſtaunen überſteigt 
alle Proſa, ich ſehe mich genöthigt in Verſen zu ſprechen: 
O Magiſtrat der Stadt Berlin, das laß ich mir gefallen! 
Welch eine Sprache frei und kühn! das iſt kein knechtlich Lallen! 
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Das ift des freier Mannes Wort, Fein hündiſches Gewinſel, (Eine Deputation tritt ein, gefolgt von wilden Conſtablern.) 
O Magiſtrat! o hätt ich Dich, auf meiner wilden Inſel! Berlicko. 
Ich opferte mit leichtem Herz für Dich die treuſten Diener — Bon jour! Mon peuple! Was wünſchen Sie? 
Für einen achtzehntigſten März und für ein paar Berliner! Deputation (kniet nieder.) 
Ach wäre doch von meinem Volk mir Aehnliches beſchieden! Gnade, dem Vermeſſen! 
(er tritt ans Fenſter und ruft hinaus) Gnade, Fürſt! Das Volk es bringt — Ergebenheits-Adreſſen! 
Verdammtes Pack! giebts keinen denn der mit mir unzufrieden! | Wir hörten von dem ſanften Tod Othellos, deines Selaven — 
Kommt Keiner mich zu ſtören aus der Ruhe eklen Hafen? Und fürchten, daß du gnäd'ger Fürſt heut Nacht nicht gut geſchlafen, 
Habt Ihr denn keinen Lewiſohn? Ihr niederträcht'gen Sclaven? [Drum kommen wir verſichern Dir die alte Treu und Liebe! 
(Stimme von unten:) Berlicko (zu den Conſtablern:) 
Nein! Fort mit dem Kerl! Man octroir ſofort ihm hundert Hiebe! 
Berlicko. (geſchieht. Alle ab.) 
So ſeh' ich denn es wird zuletzt mir doch nichts übrig bleiben — Berlicko (allein.) 


Ich muß mir für mein ſchweres Geld den großen Held verfchreiben | O Lumpenpack! das nur verſteht zu kriechen und pariren! 
Und ſollt's auch dem gelingen nicht trotz feiner ſchönen Lunge, O Lumpenpack! Ich hab' es ſatt Dich ferner zu regieren! 


Dann kommt auf dieſer Inſel nie die Rev'lution im Schwunge! (Er wirft das Zepter in das Parterre.) 
(tritt an's Fenſter.) Der Vorhang fällt. 

Doch halt! was ſeh' ich! allerſeits ein Rennen und ein Laufen — Ende des erfien Aktes. 

Was Teufel! ſoll bedeuten das! beim Schloß die dichten Haufen! (Fortſetzung folgt.) 


Feuilleton. 


Ausverkäufe. Nachforſchungen ſind vergebens, der kleine Judenknabe, ein Kind von 

ſechs Jahren, ſcheint für immer verloren. Geſtern Abend geht ein Con⸗ 

Rothe Merino's und Callicots. ſtabler durch die große Friedrichsſtraße und findet an dem Haufe No. 41. 

Durch das erlaſſene Verbot der rothen Farbe fehe ich mich genöthigt | (dem Dr. F. W. Bötticher, Profeſſor am Friedr. Wilh. Gymnaſium 

mein Lager rother Merino's und Callicots, 50% unter dem Koſtenpreiſe gehörig,) die Mübe des verlornen Kindes. Da erwacht ein ſchrecklicher 

zu verkaufen. Preußiſche Unterthanen, welche ſich nicht im Belagerungs⸗ Gedanke in der Bruſt des thätigen Polizeibeamten. Er erinnert ſich daß 

zuſland befinden, machen wir auf dieſe Gelegenheit zu billigen Einkäufen Profeſſor Bötticher die bekannte Brochüre: „Ueber die Herrſchaft 

aufmerkſam! 8 der Juden“ geſchrieben, und darin die Vertilgung der Iſraeliten aus: 

Pleite & Comp. geſprochen. Der Conſtabler holt ſich einige Collegen und mit ihnen ver⸗ 

eint, dringen ſie in das Studierzimmer des Profeſſors. Großer Gott! 

Alle Parteien vereinigen ſich ſeit einigen Tagen, um die Berliner welcher F Der a je mit aufgeſchwollenem a: 

Teupren mit wollenen Strümpfen zu verſehen, denn die Reactionaire da, — er hat bereits das n Judenkind bis auf das rechte Hinter- 

wollen, daß die Soldaten auf den Strumpf kommen, die Demokraten 2 ueefhlungen. Nur die Stiefeln konnten noch gerettet, und den un⸗ 
aber, daß ſie bald abſocken, d. h. ſich auf die Strümpfe machen mögen. glücklichen Eltern zugeftellt werden! — 


Rothe Rüben 
welche ſofort geräumt werden müſſen, läßt ab und zahlt noch zu 
Teltow & Sohn. 


Der Miniſter Rother 


iſt nicht mit mir verwandt. Ich ſtehe zu demſelben in keiner Beziehung. 


Schwarzweiß, 
Patriot. 
Müller. Sagen Sie mal, Schultze, wat werden Sie denn Ihrer Frau 8 8 e 
zu ee a Bwei fliegende Buchhändler. 
Schultze. Sie hat ſich een roth-karrirtes Kleed gewunſchen, nu erlobt Wörtlich wahr. 
et aber Wrangel nicht, alſo werd' ik ihr een ſchwarz- weißes [Lude. Verdammter Reaktionair, wat ſteckſt du denn da immer die Leute 
octroiren! n in de Taſche. 
A Fritze. Et ſind man die Traktätkens von Leo'n, Hubern und Hermeſſen; 
111 Schauderhafte That 111 wenn ick zehn Stück weg habe, kriege ich von Gerlachen 5 Puppen! 


Lude. Na wart man Fritze! laß man erſt'n Belagerungszuſtand vorbei 
find: denn wird die Wichſe, die wir jetzt uf de Spar⸗ 
kaſſe legen, ausgelöſt. — 


Ein Pendant zu den Erfindungen der Kreuzzeitung. 


Vor einigen Tagen verſchwindet plößlich der jüngſte Sohn eines 
angeſehenen jüdiſchen Kaufmanns aus dem elterlichen Hauſe. Alle 
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Ein Roth fuchs, ein Rothſtift und ein Rothkelchen ſofort zu ver⸗ Ein neuer Simſon iſt erſchienen! Gleich ſeinem alten Urahn führt 
kaufen bei auch Er einen — Kinnbacken. Statt aber wie jener die Philiſter damit 
Preuß, Wwe. zu ſchlagen, hat er ſich an die Spitze derſelben geſtellt! 


Stallſchreibergaſſe. 


Bei dem geheimniß vollen Verfahren des Königl. Geh. 

Anfrage. Ober-Tribunal's gegen den Abgeordneten Waldeck erinnert man 

5 ſich unwillkührlich um die Fabel vom gefallenen Löwen, der verwun⸗ 

Darf man während des Belagerungszuſtandes rothes Haar tragen? [dert und wehrlos noch die Fußtritte des Eſels erleiden 

Unus pro multis. muß!!! Es giebt wahrhaftig nichts erbärmlicheres als ſerviles Kriechen 
und ekle Speichelleckerei. — 


Conſtitutionelle Weihnachtsgeſchenke für Deputirte 
der Rechten. der Linken. 


Handſchriftenſammlung berühmter Volksredner. 


(Fortſetzung aus No. 22.) 


2 Ser 2. 7 . 5 


5 Zen Ke aan 
Are 


Die Sylvefter: Zeitung des Kladderadatſch mit my Zeichnungen Preis 5 Sgr. erſcheint am 26. d. M. 
und dürfte für dieſes Jahr das Witzigſte und Originellſte für den Sy veſterabend ſein. Beſtellungen von 
außerhalb werden ſofort expedirt 

Berlin, Unterwaſſerſtraße 8. Die Verlagshandlung A. Hofmann & Comp. 


Unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung: A. Hofmann & Comp. in Berlin. — Druck von J. Draeger. 
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